29 


ur 


Ar. 


_ 


erflorkle Iuuker: 


e Mecklenburger Ritterſchaſt 
lehnt wieder Verfaſſung ab. 
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gen eiu Beliehungsüdet in der 
dDeutihen Geihäftsiwett. 
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keifer Kailerfönig Kranz Jofeph zetgt 
fih nob immer als Waidmanın. 
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Aus der Kunſtwelt. 


Berlin, 15. Juli. Wie aus Roſtod 
meldet wird, hat der Generalkonvent 
rMectlenburger Ritterſchaft (von den 
eiden Großherzogthümern Mecklen— 
irg-Schwerin und Mecklenburg-Stre— 
tz) wirklich auch den neuen Verfaſ— 
ingsentwurf verworfen. 

Dieſe Verwerfung gilt für endgiltig. 
Pie ſchon früher erwähnt, mag jetzt 
er Großherzog ſich dafür entſcheiden, 
ber die Köpfe der hartnäckigen Junker 
inweg aus eigener ſelbſtherrlicher 
ntſchließung eine Verfaſſung einzu— 
ühren. Viele glauben, daß er dieſen 
chritt thun wird. 

Jener Pumpſchwindelprozeß. 

Die weitere Verhandlung des (be— 
eits in der „Abendpoſt“ näher erwähn— 
en) Prozeſſes gegen den noch jungen 
zrafen und Abenteuerer der alten und 
ieuen Welt, Gisbert Wolff Metter— 
rich (Neffe des jetzigen deutſchen Bot— 
chafters in London), welcher vieler 
Pumpbetrügereien unter der Vorſpiege— 
ung, daß er ſich mit Frl. Dolly Lands— 
berger, einer Stieftochter des Handels— 
millionärs Werthheim verheira⸗ 
then werde, angeklagt wurde 
einſtweilen vertagt, da es jetzt 
nothwendig wird, Zeugen zu ver— 
nehmen, durch welche feſigeſtellt wer— 
den ſoll, ob Frau Wolf Wertheim und 
ihre Tochter Dolly Landsberger die 
volle Wahrheit geſagt haben. 

Bekanntlich war der Graf letzten 
Dezember in London, wohin er vor 

ſeinen Berliner Gläubigern ausgeriſ— 
ſen war, feſtgenommen morden,—an- 
ſcheinend zur größten Ueberraſchung 
ſeiner wirklichen Gattin, der Wiener 
Schauſpielerin Claire Vallentin. 
Reiſewerk des Kronprinzen. 

Kronprinz Friedrich Wilhelm hat 
unter ſeinem eigenen Namen ein Buch 
herausgegeben, das eine große Anzahl 
intereſſanter Photographien enthält, 
welche er während ſeines kürzlichen 
Beſuches in Aſien aufgenommen hat. 


iſt, 


Das drahtlofe aelenfte Boot 

Im Beiſein des Sironpringen fand 
auf dem Wannjee bei Berlin eine neue, 
glänzende Probe mit dem, nur durd 
drabtlofe Schmwinaungen aelentten, 
ohne irgendmelhe Mannichaft fahren 
den Boote Statt, welches die Erfindung 
des Nürnberger Schulfehrere Wirth 
it, Die Steuerung des Schiffes und 
feine Hin- und Serbeiveaunaen Tebta- 
Ih dur Marconi'fche Wellen waren 
boilfommen. 

Kommende Boftoner Kaufleute. 

&8 merden in Berlin VBorbereitun 
aen in arokem Maßitabe zum Em- 
pfana der Bojtoner Handelsieute ae- 
troffen, Die bald in der Reichshaupt= 
fiadt eintreffen follen. Die Handels- 
fammer und die Welieften der Kauf: 
mannjchaft werden den ameritaniichen 
Gäſten viele Aufmertfamteiten ermei- 
fen und fie durch alle Geichäftsetab- 
Iiifements und andere Pläbe Führen 
laffen, mo e3 etwas zu Tehen aibt. 


Bonn fommt aud; nach Umerifa. 


Ferdinand Bonn plant, feine theas 
talifchen Hafftfchen Vorftellungen, die 
in Berlin in einem Zirfusgebäude ab» 
gehalten werden, au nah Xon= 
don jomwie nach Amerifa zu bringen. 

Wie es heit, wird er zuerjt in Ame- 
tifa in dem Yorker Hippodrom auf: 
treten. 

Sür Männertrachtreform. 

in Berlin hat fich ein Verein ge- 
bildet, um den Stil der Männerkleider 
in Deutfchland zu reformiren. Per— 
fonen aller Berufsarten gehören diejer 
Vereinigung an, zu deren Zielen fol- 
gende gehören: Die Hofe joll abge: 
Ihafft und - durch Kniehojen erjegt 
merden; an.dte Stelle von Rod und 
Weite Toll eine Art loje anliegender 
Blufe treten, melche bi3 auf die nie 
berakdängt; Linnen = Kleidungzftüde 
aller Urten jolen ganz aufgegeben 
werden. 

Die meiſten Zeitungen beſprechen 
dieſe Bewegung mehr oder weniger 
ulkig; einige fordern die Mitglieder 
der Vereinigung auf, ſich vor Allem 
ſelber in einer ſolchen Tracht öffentlich 
zu zeigen. 

Etwas tiefer behandelt die „Kölni— 
ſche Zeitung“ die Sache. Dieſes Blatt 
weiſt darauf hin, daß Deutſchland 
teinerlei Einfluß auf die Männer— 
trachten der Welt üben könne, wenig— 
ſtens nicht auf die ziviliſtiſche; denn in 
Deutſchland ſei das Intereſſe an der 
Militäruniform ſo ſtark vorherrſchend, 
daß die Ziviltracht ganz darüber ver— 
nachläſigt wurde; vertauſche doch der 
Kaiſer ſelber ſeinen Helm niemals mit 
einem Seidenzylinderäut. 
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„Daher“, fagt die Zeitung weiter, 
„wird die Männerkleidermode aud 
fernerhin in Zondon beitimmt werden; 
denn der poltsthümliche Stußer der 
Londoner Klubmelt hat mehr Einflug 
auf die Feitfegung diefer Mode, als 
die ganze Welt deutjcher Gelehrten, 
Künftler und Shhriftiteller.” 


Als Richard Wagner rotb war. 


Dur eine Verhandlung in einem 
Berliner Gerichtähof wurde man mie- 
der einmal daran erinnert, daß Ri- 
hard Wagner, der große Mufifreno- 
lutionär, in feinen jüngeren Jahren 
auh ein Außerft raditaler politijcher 
Revolutionär war und als folder aus 
Deutjchland fliehen mußte. 

Süngit letitete fich das kleine anar= 
hiltiihe Wochenblatt „Der freie Ar- 
beiter“, das fchon manden Strauß 
mit dem Staatsanwalt hatte, den 
Wiederabdrud eine, „Rihard Wag- 
ner” unterzeichneten Artikels aus jenen 
Tagen, welcher diefer Zeitung ehr in 
den Kram paßte. Der Xrtitel wurde 
jedoch ganz jo gebradt, als märe er 
ein Beitrag von heute; und derStaats- 
anmalt, der. mertmwürdigermeife aud 
nichtS von der Yugendgejchichte des be= 
rühmten Tondichter3 gewußt zu haben 
Icheint, alaubte allen Ernites, der Ver— 
tafjer jet irgend ein moderner „Ge- 
nofje“ obigen Namens, und erhob ae= 
gen das Blatt Anklage wegen Aufrei- 
zung zu ©ejegesübertretung und 
Klaſſenhaß. 

In der Verhandlung that der Re— 
dakteur dar, daß er einen, im Jahre 
1849 von dem Komponiſten geſchriebe— 
nen und in einem neuerlichen Buch 
über Wagner's Jugendleben wiederge— 
gebenen Artikel einfach wörtlich abge— 
druckt habe. Doch der Staatsanwalt 
wollte dieſe Vertheidigung nicht gelten 
laſſen und ſagte, er würde ſogar Wag— 
ner ſelber verfolgen, wenn derſelbe 
noch im Zuſtändigkeitsbereich des Ge— 
richtshofes weilte. Er beantragte da— 
her 4 Monate Gefängniß. Das Ge— 
richt ſprach jedoch den Angeklagten 
frei, da der Artikel nur eine ſehr all— 
gemein gehaltene, poetiſche Verherrli— 
chung der Revolution bilde. 


Die Feuerbeſtattung in Preußen. 

Nun das Geſetz, welches die Feuer— 
beſtattung in Preußen unter gewiſſen 
Bedingungen legitim macht, endgiltig 
gutgeheißen worden iſt, hat eine ſtarke 
Bewegung für die Errichtung von 
Krematorien in einer ganzen Reihe 
preußiſcher Städte eingeſetzt. Berlin 
iſt im Begriff, einen diesbezüglichen 
Beſchluß zu faſſen. Charlottenburg 
undSchöneberg haben bereits in dieſem 
Sinne beſchloſſen, und noch mehrere 
andere Berliner Vorſtädte haben die 
erſten diesbezüglichen Schritte gethan. 

Auch wird u. A. erwartet, daß Köln 
ſehr bald in dieſem Sinne vorgeht; 
denn ſchon im Jahre 1907 hatte der 
dortige Stadtrath ein Vermächtniß 
angenommen, welches für die Errich— 
tung eines Krematoriums beſtimmt 
iſt. In Bonn und einer Anzahl ſon— 
ſtiger Städte werden entſprechende 
ſtadttäthliche Verfügungen ausgear— 
beitet. Doch iſt zum Theil auch die 
Bewegung vorerſt ausſichtslos; denn 
eine ſolche Verfügung muß eine Zwei— 
drittelsmehrheit des Stadtraths oder 
einer anderen zuſtändigen Behörde er— 
halten, um giltig zu ſein. Der kleri— 
kalen Partei war es zuletzt noch gelun— 
gen, einen derartigen Zuſatz in das 
Geſetz zu bringen. 

Gegen krumme Geſchäftspraktiken. 
Jüngſt iſt in der Reichshauptſtadt 
eine Vereinigung gegründet worden, 
welche darauf abzielt, der Beſtechung 
in Geſchäftstransaktionen ein Ende 
zu machen, — ein Uebel, das auch in 
Deutſchland ſchon ſehr tief ſitzt! 

Seit Jahren ſchon wimmelt es in 
den Zeitungen von Klagen darüber, 
daß die Unterbeamten vieler Geſell— 
ſchaften und Firmen von Fabrikanten 
beſtochen würden, welche auf ſolche 
Art die Einführung ihrer Waaren zu 
erwirken ſuchen. Es wird behauptet, 
derartige Beſtechungen ſeien bereits ſo 
häufig geworden, daß ein Fabrikant, 
welcher ſich weigere, derartige Abma— 
chungen zu treffen, um Erſtlingsab— 
nehmer für ſeine Waare zu finden, 
überhaupt nur geringe Ausficht habe, 
an neue Kunden etmas verkaufen zu 
fönnen. Amerifanifche Häufer, melche 
Geichäfte in’ Deutfchland treiben, ha⸗ 
ben beſonders viele Urſache gehabt, 
ſich über dieſes Uebel zu beklagen. 
Die obige Vereinigung iſt eine na— 
tionale von weittragender Bedeutung. 
Bereits haben ſich über 400 einzelne 
Fabrikationsgeſchäfte und Firmen und 
etwa 60 Mitglieder von Handelskam— 
mern und anderen geſchäftlichen Kör— 
perſchaften ihr angeſchloſſen. Sie hat 
in Berlin ein ſtändiges Hauptquartier 
exöffnet und will eine ſehr rührige 
Propaganda gegen alle Arien geichäft- 
ficher Beitechung betreiben. 


Ueues Zeihen von Franz Jofephs 
Rüftigfeit. 

Wie aus Jfchl gemeldet wird, macht 
der Kaiferfönig Franz Xofeph feine, 
bon früher gewohnten Jagdausflüge, 
im Tiroler Waidmannzkoftüm, auch 
jegt und hat neuerdings einen prächti- 
gen Sehnender gefhoffen. Er hatte 
zwei Stunden zu warten, bis er Ge- 
legenheit dazu fand. 

Die Bevölkerung tjt jehr erfreut da- 
rüber, daß der hochbetagte Monard), 
über deifen Zufand noch jünaft fo 
alarmirende Gerüchte verbreitet waren, 


die, mit dem Waidmannäwerf verbuns 


denen Anstrengungen noch jo qut aus: 
halten tann. 
Gefährliche ruſſiſche Spionind 

Aus Przemysl, Galizien, wird wie 
der eine ſenſationelle Spionageaffäre 
berichtet. Es wurde dort eine junge 
Ruſſin verhaftet, welche ſehr vielen 
Verkehr mit Offizieren und Kadetten 
gehabt hatte. Sie hatte eine Menge 
Photographien militäriſcher Anlagen 
u, f. w. angefertigt. 

Ein junger. Kadett war der Erſte, 
welcher Verdacht gegen ſie ſchöpfte, 
meil fie ein ſo rieſiges Intereſſe an al— 
lem Militäriſchen nahm. Doch muß 
noch durch weitere Unterſuchung feſt— 
geſtellt werden, ob ſie thatſächlich 
Spionagedienſte geleiſtet hat. 

— — 
Paffen angeblich gut auf. 
Die New Vorfer Gejundheitsbeamten und 
die Cholera. 

New York, 15. Juli. Die Cholera 
por den Ihoren ftehen jehend, trafen 
die Sanitätsbeamten heute Ubend 
eneraifchere Maßnahmen, als jemals, 
um zu verhüten, daß die Seuche in un 
ferer Stadt Halt gewinne. 

Anichuldigungen bezüglich Yahrläl- 
figfeit der QDuarantänebeamten wur: 
den offen erhoben, und wahrfcheinlid) 
werden die heutigen Entwidlungen 
dazu führen, daß jtrenge Verordnnun= 
gen erlafjen werden, um völlig zu ver- 
hindern, daß Angeftellte und Attaches 
der QDuarantäneitation in Berfehr 
mit Außenjtehenden fommen. 

Patrid Eufhing, der Nachtwächter 
in der Quarantäneftation, lag volle 
24 Stunden in der öffentlichen Kran- 
fenabtheilung im St. VBincent3hofpi- 
tal zu Livingfton, Staten Y3land, ehe 
es befannt wurde, daß er die afiatifche 
Gholera hatte. Und zwei Stunden, 
nachdem er jchleunig nad) der Quaran- 
täne zurüdgebracht worden war, trat 
ber Iod ein. 

E3 mird behauptet, Dr. U. 9. 
Doty, der Oberfanitätsbeamte, babe 
feinen Angeitellten, welche die feitge- 
haltenen Einwanderer bewaden, a= 
ftattet, nad New Mor zu fommen, 
ohne irgend einem Nusräucherungs- 
verfahren unterworfen zu werden, und 
fogar ohne ihre Kleider zu mechfeln. 

Diefe AUnichuldiqungen erhob in al» 
ler Form der Anwalt Charles Dufb- 
find, Vertreter der Perjonen, imelche 
Dotn abgeieht haben mollen. Und 
zur Erhärtung der Antlagen brachte er 
auch Charles Leavitt bei, Zimmer: 
mann auf Hoffman Naland, melcher 
fagte, daß er und 5 Andere ftet3 ganz 
unbehindert nach dem Seuchenhofpital 
gefommen und wieder bon dort meage: 
gangen feien. 

Dr. Doty verfichert aber, daß alles 
Erdentliche gethan werde, um zu ver: 
hindern, daß die Cholera in unjer 
Land eindringe, und daß auch feine 
Gefahr beitehe, und Fälle, mie der 
Eufhing’fhe, nur ganz jporodifchen 
Karafters jeien. 


Belhräntung der Frauenarbeit. 


Betreffendes Gejet Ohio’s von Montag 
an in Kraft. 

Columbus, 16. Juli. Um 
Montag tritt das Staatsgefeh im 
Kraft, welches die Arbeitäzeit für 
rauensperfonen auf 9 Stunden be- 
Ihränft. Die Ohio’er Arbeitergewerk— 
Ihaften erfuchen den vielgenannten 
Anwalt Louis D. Brandeis von Bo 
iton, behilflich zu fein, die Verfaſ— 
Jungsmäßigfeit diefes Gefetes zu ver: 
theidigen; denn man erwartet, da 
dasfelbe von vielen Arbeitgebern, wel. 
he rauen beichäftigen, auch ferner 
heftig angefochten wird. 

Vor der Staatsleatslatur war die- 
fer Gejegesentwurf bis zum Aeuher- 
ften befämpft worden, und eben an die 
Abftimmyng über dasjelbe fnüpft fich 
arößtentheils der jegige Legislaturbe- 


O 


— 


ſtechungsſkandal! 


Allgemein wird erwartet, daß die 
betreffenden Fabrikanten jetzt den 
Kampf in den Gerichtshöfen fortſetzen. 


Mayor Seidel wird verflagt. 


Ein Richter fühlt fih in feiner Ehre ge: 
kränkt. 


Milwaukee, 16. Juli. Richter 

Franz Eſchweiler wird eine Schaden— 
erſatzllage gegen den ſozialiſtiſchen 
Bürgermeiſter Seidel anhängig ma— 
chen. 
Die Grundlage dieſer Klage wird 
eine Erklärung des Bürgermeiſters 
über eine gewiſſe Entſcheidung des 
Richters bilden. Der Bürgermeiſter 
hatte geſagt, daß dieſelbe eine „politi— 
ſche Entſcheidung für einen politiſchen 
Zweck ſei, um einer politiſchen Bande, 
welche gründlich verhauen iſt, aus der 
Patſche zu helfen.“ 


875,000⸗Brand 


In einem Illinoiſer Staͤdtchen durch Blitz⸗ 
ſchlag. 


Frankfort, Ill, 16. Juli. Durch 
Blitzſchlag entſtand hier geſtern Abend 
ein Feuer, welches den Getreideſpeicher 
von C. J. Meyers, mit 100,000 Bu— 
ſhels Weizen, zerſtörte, ebenſo die Sta— 
tion der Elgin-, Yoliet- & Eaftern- 
Bahn. Schaden $75,000. u 


Dampfernachrichten. 
Angekommen. 

VBor Sasconſett, Maſſ. vorbei: Vrinz Fried⸗ 
rich Bilhelm, von Bremen nach NewYork GBon— 
tag Vormittag am Dock.) 

Abgegangen. 

New Hort: Bolturno nah Rotterdam; Beriugia 
rgb Marfeille und Neavel; Patris_ nad Biraırz 
( n); ; _&damo 


); ‚nach Stuba; n 
5; eins Yoasim, nad Jamaitg und 
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Die Alasfa: Guggenheim: Gefcichte. — 
Sogar von Umtsentjeungsflage gegen 
Jujtizminijter Widerfham die Redel— 
In Sahen Korimer n. f. w. 
Wafhington, D. K., 15. Juli. Heute 

Adend tam noch mehr Material für die 

Pyramide von Ungemad, melde das 

demofratifhe Abgeordnetenhaus für 

den Bundesgeneralanmalt Widerfham 
oufthürmt, zum Vorfchein; und Das 

Gerede von der Einleitung einesAmts- 

entjegungsflageverfahrens gegen Ihn 

wird immer jtärfer! —— 

Die Mitglieder des Juſtizausſchuſ— 
ſes vom Abgeordnetenhaus gaben heute 
Abend zu, daß die zwei, vom Kongreß— 
delegat Wickerſham eingetragenen An— 
ſchuldigungen vorſätzlicher Vernachläſ— 
ſigung von Anzeigeerſtattung bezüg— 
lich der angeblichen Verbrechen von 
Agenten des alaskaniſchen Guggen— 
heimſyndikats nicht die einzigen ſind. 
fondern der alaskaniſche Vertreter noch 
mehr Anklagen gegen ſeinen Namens— 
vetter „in petto“ hat. 

Wie der alaskaniſche Delegat ſagt, 
hatte er ſchon ſeit mehreren Jahren 
beharrlich eine Unterſuchung einer An— 
zahl Vorkommniſſe durch das Juſtiz— 
departement gefordert, hatte aber nie— 
mals irgend ein Vorgehen herbeiführen 
tlonnen! 

Jetzt hat er den angeblichen Koh— 
lentontrakt-Betrugsfall Jarvis-Bul⸗ 
ſoch herausgegriffen und zunächſt auf 
dieſen ſeinen Kampf vor dem Juſtiz⸗ 
ausſchuß des Hauſes geführt. 

Aber wenn eine Anſchuldigung nicht 
haften bleiben ſollte, will er, wie er, 
wie er ankündigt, mit anderen aufwar— 
ten, — wahrſcheinlich vor Allem mit ber 
Anklage, daß ein Bundes-Diſtrikts— 
marſchall in Alaska von dem Guggen— 
heimſyndikat mit $3000 beftochen wor— 
den ſei. 

Er ſagt, er habe auch einen Brief in 
Händen, welchen E. C. Hawkins, 
Oberbetriebsleiter der „Katalla Co.“ 
(einem der Ableger des Guggenheim— 
fyndikats) an den Auditor der Geſell— 
ſchaft, und H. J. Douglas, geſchrieben 
habe, worin er zur Auszahlung von 
$3000 „für vertrauliche Zwecke“ er— 
mächtigt. Davon, fügt er hinzu, habe 
er dem Juſtizdepartment ſchon vor 
über einem Jahre Mittheilung ge— 
macht, aber dasſelbe habe abſolut 
nichts gethan. 

Infolge der Entwicklungen bezüg— 
lich des Lorimerfalles bei der be— 
treffenden Senatskomiteverhandlung 
von heute Nachmittag wird ein zwei— 
tes Mitglied vom Kabinet des Präſi— 
denten als Zeuge aufgerufen werden. 

Der Sekretär des Innern, Walter 
Fiſher, iſt bereits genannt worden. 

Den Höhepunkt in Gouverneur De— 
neen's heutigen Ausſagen aber bildete 
die Erwähnung von Schatzamtsſekre— 
tär MacVeagh's Namen. 

„Im Auguſt 1909“, ſagte Deneen, 
„drei Monate nach der Erwählung Lo— 
rimer's, wurde ich erſucht, mit Sekre— 
tär MacVeagh im Bundesgebäude in 
Chicago zuſammenzutreffen. Dieſer 
wollte, zur Information des Präſiden— 
ten, wiſſen, welche Rolle ich bei Lori— 
mer's Erwählung geſpielt hätte. 

Ich ſagte, er ſolle dem Präſidenten 
nur ſagen, daß er, Taft, derjenige ſei, 
welcher Lorimer erwählt habe, und 
daß er derjenige ſei, welcher unter 
Verdacht ftehe und ein, "Lorimer be— 
günftigendes Telegramm abaejandt 
habe.“ 

perner wurde die Zelephonunter 
haltung zmwijchen den Chicagoer Holz- 
induftriellen Edward Hines und De: 
neen am 26. Mat — dem Tage, an 
melchem Lorimer gewählt wurde — 
eingehend erörtert. 


Keine Entichuldiaungen werden am 
Montag geboten werden, wenn Präft- 
dent Goomperd® von der Amerifani- 
jchen Arbeitsförderation, und Vizeprä- 
fident John Mitchell und Gefretär 
Trrant Morrifon, vom felben Berban- 
de, vor den Richter Daniel Them 
Wright, vom Obergericht des Diftrifts 
Kolumbia, geführt merden, um ent=- 
weder Abbitte zu leiften oder für Mik- 
achtung des Gerichtshofes (in dem be— 
fannten alten Bonfottfall) meiterver- 


folat zu werden. 


Gomper3 erklärte heute “Ibend auf 
das Beitimmteite: „Wa3 auch kom— 
men erde, wir merden fein Yota von 
unferem Standpunft aufgeben. Wir 
fönnen nicht jehen, worin mir die 
Würde des Gerichtähofes verlegt oder 
irgend eines feiner Geſetze übertreten 
haben, und wir haben daher feine Ent- 
fhuldigung zu bieten.“ 

Dies wird befanntli das zmeite 
Mal fein, daß diefe Arbeiterführer por 
Richter Wright ftehen. 

Bahnunglüd, 
Große Menge Rohöl erplodirt, Paflagiere 
„entkommen heil. 


St. Louis, 16. Juli. Der, nad 
dem Südmejten abgefahrene Schnell- 
zug der Miffouri>, Kanjad- & Teras- 
bahn ftieß 67 Meilen meitlich von hier 
mit einem „Unfrautverbrennungszug” 
berjelben Linie zufammen, welcher oft= 
märts fuhr. Beide Züge hatten zur 
Zeit ihre vollſte Fahrgeſchwindigkeit. 

Die Lokomotive des Schnellzuges 
ſtürzte um, und der Lokomotivführer 
erlitt ſchwere Brühwunden. Viele 
Dutzende von Paſſagieren entgingen 
nur mit knappſter N 
35 Fälfer Rohpetrolen 


f 
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der Verlegung. 


Chicago, Sonntag, den 16. Zuli 1911. 


Die „Berräutefrage‘'. 

Yortb Chicago und Waufegan beute zum 
erjten Mal ſeit 12 Jahren „trocken“! 
— Prohibitionsabſtimmung in Ceras 
iſt nahe. 

Waubkbkegan, Ill., 15. Juli. Das li 

noiſer County Lake, in welchem Wau 

kegan und North Chicago liegen, wird 
morgen, Sonntag, zum erſten Male 
ſeit 12 Jahren, thatſächlich „trocken“ 
ſein, infolge einer ſenſationellenRazzia 
welche zu ſpäter Stunde heute Nach 

mittag vom Staatsanwalt Ralph J. 

D. Dovy aegen 80 Schantwirthe um 

ternommen wurde, Alle dieje Find der 

Vebertretung des Sonntaasichluß 

geſetzes beſchuldigt. 

Auſtin, Tex., 15. Juli. Nur noch 
ſechs Tage ſind es bis zur texaniſchen 
Spezialwahl, bei welcher über die be— 
antragte ſtaatsweite Prohibition als 
Verfaſſungszuſatz abgeſtimmt werden 
wird. Am 22. Juli iſt dieſe Wahl. 

Gouverneur Colquitt war betannt— 
lich auf die Verpflichtung erwählt 
worden, die ſtaatsweite Prohibition zu 
bekämpfen, und er hat ſechs Wochen 
hindurch ſein Verſprechen wahrge— 
macht und in verſchiedenen Theilen des 
Staates Stumpreden gegen den Pro— 
hibitionszuſatz gehalten. Die Gegner 
der Prohibition meinen, ſchon die Er— 
wählung Colquitt's als Gouverneurs 
habe die Niederlage dieſes Zuſatzes 
verkündet. 

Das ſenſationelle Vorgehen des Bi— 
ſchofs E. O. Mouſon von der Südli— 
chen Methodiſtenkirche aber, welcher 
den Gouverneur offen aus der Kirche 
ausſtieß, hat in manchen Kreiſen einen 
bedeutenden Eindruck gemacht. Freun— 
de des Gouverneurs allerdings meinen, 
der Biſchof habe damit der Prohibition 
mehr Stimmen entzogen, als gewon— 
nen. (Dieſe Kirche verbietet ihren 
Mitgliedern den Gebrauch berauſchen— 
der Getränke.) 

Biſchof Mouſon ſelbſt hat Kampag— 
nereden gehalten und in einer derſel— 
ben, in San Antonio, den Gouverneur 
ſcharf angegriffen. 

Colquitt's thätige Bekämpfung des 
Prohibitionsgeſetzes hat ſogar Dro— 
hungen gegen ſein Leben hervorgeru— 
fen! 

Der alte Leihtfinn! 


Brandtragödie infolge Aufihüttens von 

Petroleum im Ofen. 

Springfield, IU., 16. Juli. Die 
56jährige Frau Barbara Hafhman iit 
zu Xode verbrannt, und ihre beiden 
Töchter Frau Harry Birler und Frau 
Harry Bourne, fowie auch ihr Entel 
Sohn Hafhman trugen fchwere Brand- 
wmunden davon, — WUlles, weil Frau 
Hafhman Petroleum in einen Küchen- 
ofen gejchüttet hatte, um das Feuer 
befjer in Gang zu bringen. 

Das Haus wurde durch die Erplo- 
ion völlig zertrümmert. 

Bom Bafebalifelde. 
„American Leaque*. 

Chicago, 15. Juli. Im heuti— 
gen Wettfpiel fiegten die Chica 
goer („Whitefor”) über die Waih- 
ingtoner mit 9 zu 5. 

St. Louis, 15. Nuli. Die Phila- 
delphiaer („Athletic“) fchlugen heute 
die St. Louifer („Bromns“) völlig, 
mit 2 zu 0. 

Gfeveland, 15. Juli. Mit zu 4 
ftegten heute die Clevelander über die 
New Yorker Gäſte („Yankees“). 

Detroit, 15. Juli. Die Detroiter 
ſchlugen heute die Boſtoner (,Red 
Sox“) mit 9 zu 4. 


„National League“. 


Boſton, 15. Juli. Die Chica— 
goer („Cubs“) wurden heute von den 
Boſtonern in einem ſehr lebhaften 
Spiel mit 17 zu 12 beſiegt. 

New Dort, 15. Juli. Mit 4 zu 3 
Ichlugen die Nem Morter („Giants“) 
die Cincinnatier Gäfte. 

Broofiyn, N. Y., 15. Juli. Die 
Broofiyner fiegten mit 2 zu 1 über 
die St. Louiſer („Cardinals“). 

Philadelphia, 15. Auli. Die Phi- 
ladelpbiaer („Phillies”) befiegten heute 
bie Bittöburger mit 2 zu 1. 


Muthmahlides Wetter, 
Wer bis Montagabend warten 
wird's feben! 

Wafhington, D. K., 15. Juli. Das 
Bundesmwetteramt jtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Xllinot? am Sonn 
tag und Montag in Ausficht: 

Ueberzogener Himmel und fühler 
am Sonntag, mahrfceinlih Regen 
Ihauer vorher. 

Am Montag Ihön, mit gemäßigter 
Qemperatur. 

Diefelbe Vorausfage ailt auch für 
Indiana und Nieder-Michigan. Ober- 
Michigan foll feine veränderte Tem- 
feratur, fonft aber basjelbe Wetter 
haben; Wistonfin fhön am Sonntag, 
fühler im füblichen Theil und fchöner 
Mentag. 

Der Chicagoer 
prophegeit: 

„Im Allgemeinen“ heiter an bei- 
den Tagen; am Montag etwas füh- 
ler. Mäpige Weft- und dann Norb- 
winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Mettermarte zeigte Samjtag Nachmit= 
tag um 2 Uhr 88 Grad, 4 Uhr 91, 
5 Uhr 91, 6 Uhr 91, 7 Uhr 86, und 8 
Uhr 77 Grab. 

Die niebrigftie Temperatur, 
Grad, herrfchte 
gend, während 
bends, di 


kann, 


Wetteronkel 


67 
um 5 und 6 Uhr Mor⸗ 


91, von 4 Bi8 6 


Dreiundrmwansiglter Jahrgang. 


-— 


Meer frißt britifde Infeln 
nicht. 


Stächenraum fogar größer. 


Doch ein Kompromiß zwiſchen Un— 
terhaus und Oberhaus? 


Auch in Frankreich verdammt man jetzt 
fahrläſſiges Preisfliegen mit zu 
leichten Motoren! 


Boulogner Wald als Räuberhort. 


London, 15. Juli. Die, ſchon vor 
längerer Zeit aufgetauchten Befürch— 
tungen, daß die böſen Meeresfluthen 
die britiſchen Inſeln, durch immer mehr 
Wegreibungen der Küſte, verſchlingen 
würden, ſind durch die neueſtenBerichte 
der Königlichen Kommiſſion, welche 
dieſen Gegenſtand unterſucht hatte, 
glücklich zerſtreut worden. 

Dieſe Kommiſſion konſtatirt, daß 
die britiſchen Eilande nicht nur nicht 
von den Meereswogen weggeriſſen wer— 
den, ſondern vielmehr jedes Jahr an 
Flächenraum zunehmen! Dies gilt we— 
nigftens im Ganzen. Denn wie bie 
Kommiffion hinzufügt, haben aller- 
dings einige Zofalitäten jchmer von der 
pordringenden Flut gelitten; aber 
vom nationalen Gejichtspunft aus ilt 
jedenfalls feinerlei Grund zur Beun— 
tuhigung vorhanden. 

Sn den lebten 35 Jahren wurden, 
wie die Kommiffion feitjtellte, an ver- 
Ichtedenen Stellen der Küften im Gan- 
jen 6640 Acres Land weggeſchwemmt, 
—aber andererſeits ſind 48,000 Acres 
Landes den Flächenraum des Vereinig— 
ten Königreiches hinzugefügt worden, 
alſo ein Geſammtgewinn von über 
41,000 Acres. Alt-England geht e— 
denfalls noch ſehr lange nicht unter! 

Die Lotalitäten, welche am meiſten 
gelitten haben, ſind an der öſtlichen 
Küſte von England und Irland. Es 
ſind indeß ießt Maßnahmen getroffen, 
von denen man erwartet, daß ſie auch 
die Schädigung dieſer Lokalitäten 
künftig verhindern werden. 

* * * 


Trotzdem der Beſuch des Königs 
Georg V. und ſeiner Gemahlin in Ir— 
land nicht ohne Mißtlänge war, wird 
verſichert, daß das Königspaar von 
demſelben, wie auch von dem Beſuch in 
Wales ſehr befriedigt geweſen ſei, eben 
wegen des angeſchlagenen demokrati— 
ſchen Tones bei dem Empfang. Und 
in der neuen Woche erwartet das Kö— 
nigspaar auch einen recht angenehmen 
Empfang in Schottland. 

Der günſtige Eindruck von dieſen Be— 
ſuchen ſoll den König bewogen haben, 
in allem Ernſt die Frage in Wieder— 
erwägung zu ziehen, ob es nicht doch 
ihunlich wäre, auch Kanada zu be— 
ſuchen, und zwar auf der Rückkehr vom 
Krönungs-Durbar in Delhi, Indien 
(nächſten Januar). 

Vor mehreren Monaten war der 
Gedantke eines Kanadabeſuches des 
Königspaares erörtert worden; aber 
die. Sache erſchien damals unthunlich. 
Doch jetzt iſt auf einmal die Erörte— 
rung darüber auf's Neue eröffnet 
worden, allem Anſcheine nach auf per— 
ſönliche Anregung des Königs, welcher 
es ſich nun einmal in den Kopf geſetzt 
zu haben ſcheint, daß durch ſolche Be— 
ſuche das Reichsgroßgefühl in allen 
Theilen und Beſitzungen Großbritan— 
niens mächtig gefeſtigt werden könne, 
weit mehr noch, als durch den Krö— 
nungsmummenſchanz in London ſelbſt. 

Auch ſollen der kanadiſche Premier 
Sir Wilfrid Laurier und ſonſtige, hier— 
hergekommene kanadiſche Staatsmän— 
ner einen ſtarken Einfluß auf den 
König in dieſer Sache geübt haben, 
namentlich indem ſie ihm vorſtellten, 
daß ſein Beſuch in der kanadiſchen 
Dominion „irgend einer amerifa- und 
anneriondfreundlichen Unterftrömung“ 
ein Paroli bieten würde. 

* * * 


‘m „Krieg der Häufer“, nämlich 
zwiſchen dem britifchen Unterhaus und 
Oberhaus, tft neuerlicher Angabe nad) 
feine jo üble Ausficht vorhanden, dak 
ed zu einem Waffenftilftand fommen 
könnte, nahdem König Georg von fei- 
nem jchottiihen Befuh am 21. Auli 
zurüdgefehrt ift, Wenn eö zu einem 
Kompromiß tommt, fo dürfte ala 
Grundlage desfelben der Loord Nemw- 
ton’ihe Zufag zur Vetobill bilden, 
wonah mit Ausnahme des Rechtes, 
Yinanzporlagen zu vetoiren, nichts von 
ben bisherigen Rechten des Dberhau- 
fe aufgehoben merben joll, bis die 
MWählerfjhaft ald Ganzes Gelegenheit 
gehabt, fich darüber auszusprechen. 

Ehe der Yuli zu Ende ift, findet 
nod etwa ein Halbdugend parlamen- 
tarifche Nebenmwahlen ftatt, welche, ob- 
mohl einen mehr oder minder örtlichen 
Karakter tragend, doch im Ganzen ala 
eine Erprobung ber öffentlichen Stim- 
mung in Bezug auf die, dem Land 

ide Hauptfrage angefehen mwer- 
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bald in der Lage fein, fich einigermas 
ben ein Urtheil darüber zu bilden, ob 
et in einer neuen Gefammtmwahl mehr 
zu gewinnen, als zu verlieren bat, daß 
heißt, wenn er diefen Nebenwahlen 
genügend Bedeutung beilegt 

* = * 

Aus Parig wird berichtet: 

Der jünaft zum Abichluß gebrachte, 
europäifche Rundflug (von Paris nad 
London und zurüd, durch Belgien und 
Holland) wird wahrfcheinlich der Tehte 
internationale für diejes Jahr jein, 
denn das Publitum im Allgemeinen 
hat jich doch jehr über die neuerlichen 
Unglüdsfälle entjegt 

Jene tragiſchen Todesfälle haben 
nicht nur im Parlament, jfondern aud) 
in allen facdhmännifchen SKreifen 
ernjte Grörterungen hervorgerufen 
über die Ungehörigfeit, Preife von 
200,000 bis 250,000 Franten auszu: 
fchreiben und hierdurch verimegene, aber 
unzulänglich tränirte Flieger anzulos 
den und fie auch zu verleiten, ung us 
längliche Maſchinen zu benu— 
gen, welche noch keiner beglaubigten 


Probe ihres Werthes und ihrer Sicher⸗ 


heit unterworfen ſind! 

Der Verſuch, durch heicht gebaute 
Motore das Gewicht zu vermindern 
und die Schnelligkeit zu erhöhen, gilt 
als die wahrſcheinliche Urſache des 
jammervollen Verbrennungstodes von 
Princeteau und Landron, durch das 
Platzen von Gaſolinbehältern in den 
Lüften. 

Monſieur Erneſt Archdeacon, vom 
Aeroklub von Frankreich, tritt jetzt 
ſehr energiſch für amtliche Prü— 
fung aller Aeroplanmotore ein, als 
das einzige Mittel, eine zu leichte Bau— 
art zu verhüten, die nur eine Gämbelei 
mit dem Tode im Hinblick auf die 
Preisgewinnung iſt. 

* + > 


Das berühmte „Boulogner Wälds 
chen“ von Paris wird in neuefter Zeit 
dermaßen vonWegelagerern -und jelbit 
bon Mordgejellen unficher gemacht, 
daß eS niemals gerathen tft, fich nad 
Sonnenuntergang zu Fuße in feine, 
Schatten zu wagen! &3 wird jet ein 
Drud auf die franzöfiiche Regierung 
geübt, dat fie etwas in der Sadıe 
thue und die Polizei in diefem Diltritt 
bedeutend veritärfe. 

Faft tagtäglich bringen die Parijer 
Zeitungen Berichte über einem -Qder 
mehrere Raubanfälle im Boulogner 
MWäldchen, mitunter auch von Mord: 
anariffen begleitet. Grjt fürzlich wie= 
der war bier ein Amerifaner, 
William Beat, bemußtlos nieverge- 
ichlagen und ausgetaubt worden. Er 
hatte in dem Bart jeldit, im „Panil- 
Ion Chinois“, geſpeiſt und ſchickte ſich 
dann an, in der ſchönen klaren Nacht 
zu Fuße nach der Stadt zurück zu 
wandeln. Völlig fremd in Paris, ver— 
lief er ſich. Er fragte drei Männer 
nach dem Wege, — dieſe führten ihn 
noch tiefer in des Waldes Duſter hin— 
ein, ſchlugen ihm dann auf den Kopf 
und beraubten ihn um Alles. Eine 
Stunde darnach fand man den 
Schwerverletzten an einem Wege lie— 
gen und beförderte ihn nach einer 
Apothefe. 

Am Abend vorher hatte ein Ruffe, 
Namens Sergius Joanhoff, ein reihher 
Gutsbefiger, nad) dem Einnehmen eis 
nes Diners in den Elyfäifchen Feldern, 
fich entfchloffen, zu feiner Erfrijhung 
eine Automobildrofhtenfahrtt durch 
das Wäldchen zu madhen. Am Saume 
des Partes brach das Gefährt zufam:» 
men; und der Ruffe entfchied jidh da» 
für, zu uße meiterzugehen, bi3 er eine 
andere Autodrofchte finde. Plöhlich 
tamen zwei ſchöngekleidete Frauen— 
zimmer von beiden Seiten auf ihn zu 
und nahmen ihn beim Arm. Er pro— 
teſtirte, aber ſie ließen nicht locker, bis 
ſie ihm ſeine Uhr nebſt Kette, ſeine 
Börſe und ſeine Kravattenadel abge— 
nommen hatten; und als er dann noch 
Fiſſematente machte, ſtach ihn eine 
der Schönen in den Arm! Er ſchrie 
um Hilfe, aber eins der Frauenzimmer 
ſtieß einen ſchrillen Pfiff aus, worauf 
drei Männer gerannt kamen und ihn 
bewußtlos niederſchlugen. Später zu 
ſich kommend, ging er weiter. Er bör- 
te jprechen, ließ fich durch den Schall 
leiten und ftieß wieder auf die drei 
Männer und die zwei Frauenzimmer, 
melche die Beute theilten. Tolltühn auf 
fie losgehend, war er im nädhiten Aus 
genblic wieder bemußtlos. 


Al man ihn am nädhften Morgen 
fand, blutete er ftart aus 6 Mefjer- 
mwunden. &3 ift fraglich, ob et mit dem 
Leben dapontommt. 


Dies find nur zwei Beifpiele, und 
fange nicht die fchlimmiten, für daß, 
mas hier fort und fort ji abfpielt! 
Diefer große, und befonders dicht mit 
Bäumen deftandene, Vergnügungss 
part ift für die Polizei nicht leicht zu 
fontrolliren. Auf der einen Seite lau⸗ 
fen die Barifer Feſtungswerke, und 
diefe find einer der berüchtigften Zum- 
melpläße für die „Upachen“ geworden! 

* * * 

Aus Rom meldet man nichtamtlich: 
Iroß aller Beftreitungen der Regies 
rung und Verfuche, den wahren 
erhalt zu unterbrüden, breitet fi 


Cholera immer mehr in Xtalien aus, 


Viele neue Fülle werden von Venedig 
und Neapel berichtet! IR 


UAngelommen: 





eotalbericht. 
Die Sondertagung. 


Wird jedenfalls bis zur Eutſchei— 
dung im Lorimerfall hingezogen. 


Für den Fall einer Neuwahl. 


Eegislatur würde fidy damit das Nedht 
fibern, Yiachfolger für den „blonden 
Boß“ zu erwählen. — Klubs verwen: 
der fih für Dr. 5. W. Wiley. 


Großes Interefje erregte gejiern in 
Kreifer der Legislaturmiiglieder die 
Meldung, dab der Bundestongreß Tid) 
Anfangs Auguft vertagen merde. 
Das bedeutet, daß ein Bericht des 
Senatsausfhuffes, der den Lorimer- 
ſtandal unterfucht, und eine Entjcei- 
dung über das Schiejal Senator Wil: 
liam Zorimers in der gegenwärtigen 
Tagung des Kongrefjes nicht mehr 
zu erwarten ift, jondern erjt in der 
ım Dezember beginnenden regelmäßi- 
gen Zagung der nationalen Gejehge- 
bung getroffen iverben fann. Die Ent- 


feidung, die Sondertagung des Kon | 


grefies im August zum Abjchluß zu 
bringen und damit die Entjicheidung 
im Zorimerfall bis mwenigftens zum 
Dezember hbinauszufchieben, bürfte 
nach Anſicht gut unterrichteter politi= 
jeher Kreife nicht ohne Einfluß auf die 
Haltung der Staatslegislatur bleiben, 
die fi, als im Juni die Tiefmafler- 
wegpläne des Gouverneurs ins Wafler 
fielen, auf den 2. Ditober vertagt hat. 
Rah Anficht diefer Kreife wird Die 
Regiälatur, in melcher die republita= 
nifch = demofratifche Kombination, die 
William Lorimers Erwählung durch— 
geſetzt hat, auch heute noch das Heft 
in der Hand hat, gar nicht daran den— 
fen, jich aufzulöjfen, jolange Das 
Schidjal des „blonden Boffes“ in der 
Schivebe und die Möglichkeit vorhan- 
ben ift, daß Senator Zorimer jeinen 
Sig verlieren wird und ein Nadfol: 
ger für ihn erwählt werden muß. Eine 
Beendigung der Sondertagung würde 
dem Gouverneur ermöglichen, einen 
Nachfolger für Senator Lorimer zu 
ernennen, falls er feines Sites im 
Dpberhaus der Nation verluftig gehen 
ſollte. Die gefeggebenve Körperichaft 
mürbe fich” damit jeden Einflufjes auf 
die Entjcheivung, wer an die Stelle 
des „blonden Bofjes“ treten jollte, be- 
geben. Nach Anficht diefer Kreife, die 
mit ber Lage in der Legislatur gründ- 
li) vertraut find, wird die Legislatur 
fh vielmehr, wenn fie nad ihrem 
Zufammentritt am 2. Ditober ihre 
Aufgaben gelöft hat, auf unbejtimmte 
Zeit vertagen und fich damit die Mög: 
lichefit fichern, einen Nachfolger für 
Senator Zorimer zu ermählen. 


Wollen Dorwahl vermeiden. 


Außer dem Wunjd, Gouverneur 
Deneen nicht die Ernennung 
NRachfolgers für jeinen hauptjächlichen 
Begner zu überlaffen, dürfte nach An 
fit diefer Kreife jür die maßgeben- 
den, dem Gouverneur feindlichen Ele- 
mente in der Legislatur nod) dieXhat- 
fadhe ausfchlaggebend jein, daß fie, 
wenn jie die Legidlaturtagung nur 
pertagen, zur Wahl eines Senators 
fhreiten fönnen, ehe die Bevölferung 
in einer allgemeinen Vorwanl eine G- 
legenheit gehadt Hat, ihren Wünfchen 
Binficilih eines Nachfolgers für den 
„blonden Boh“ Ausprud zu geben. 
Eine Enticheidung des Bundesjenats 
im Fall Lorimer iſt nicht vor Dezem— 
ber zu erwarten. Die nächſte allge— 
meine Vorwahl aber findet erſt im 
April nächſten Jahres ſtatt, wann die 
Kandidaten für Staatsſenator und 
für Senator Shelby M. Culloms Sitz 
nominirt werden. Hat die Bevölke— 
rung keine Gelegenheit, ihrem Wunſch 
hinſichtlich eines Kandidaten für den 
Senai Ausdruck zu geben, ſo ſteht es 
der Legislatur frei, zu erwählen, wen 
zu erwählen ihr paßt, ohne ſich den 
Wünſchen der Bevölkerung offen wi— 
derſetzen zu müſſen. Dies würde für 
die Elemente, die hinter Senator Lo— 
rimer geſtanden haben und jedenfalls 
wünſchen, einen ihnen genehmen Mann 
zu ſeinem Nachfolger zu erwählen, 
von der höchſten Bedeutung ſein. Sie 
kontroliren die maßgebenden Elemente 
in der Legislatur, beſonders im Haus, 
die ſich bisher in den parlamentariſchen 
Kämpfen der letzten Tagung ſtets als 
die beſten Taktiker erwieſen haben. 

VNeue Kombination unvermeidlid). 


Ob e3 allervings biefen Elementen 
gelingen mwütde, die nöthige Mehrheit 
in beiden Häufern für einen ihnen ge= 
nehmen Kandidaten für den Bundes— 
fenat aufzubringen ohne ein nochma= 
liges Bündniß zwiſchen Republika— 
nern und Demokraten, iſt nach der An— 
ſicht politiſcher Kreiſe zweifelhaft, es 
ſei denn, daß ein Mann aufgeſtellt wer— 
den würde, der keiner der republikani— 
ſchen Faktionen anſtößig iſt. Das iſt 
nach der Anſicht politiſcher Kreiſe aber 
angeſichts der bitteren Feindſchaft 
zwiſchen den republikaniſchen Faktio— 
nen ausgeſchloſſen, ſo daß nur die Er— 
wählung eines Senators mit Hilfe 
son Stimmen der anderen Partei 
übrig bleibt. Nicht ausgeſchloſſen aber 
iſt nach der Anſicht dieſer Kreiſe, daß 
bie Führer der republikaniſch-demo— 
fratifhen Rombination, die Senator 
Zorimer erwählt hat, verfuchen mer- 
‘den, da? alte Bündnif wieder ing Le- 
ben zurüdzurufen, jei e3 nun im Xn= 
terefle einer Wiederwahl des „blonden 
Bofles“ jelbit, oder einer ihm nahe: 
fiehenden Perfönlichkeit. Ob die An- 
hänger Roger E. Sullivan, die im 
"abr 1909 auf Lorimers Seite tra- 
ten, aber mwieberum dafür zu haben 
ſeni würden, ift jehr fraglich, befonderz 
im Hinblid auf ihre Haltung in der 
Sonbdertagung, in der fie in ber Waf- 
ferweg - Frage fich non dein „blonden 


"Boh“ Insgejagt und zu Gouperneur 


. > Deneen gejhlagen Haben. 


eines | 


Konferenzen in Wajhington. 

Dab die Anmefenheit Gouverneur 
Teneens in Wafhington ald Zeuge vor 
dem Senat3ausfhuh, der den Lori- 
merftandal unterfucht, zu Konferenzen 
mit Bolitifern von nationaler Bedeu- 
tuna benugt werden wird, in denen die 
poittifche Lage in Yllinots beſprochen 
werben wird, gilt in hiefigen politi= 
Ichen Kreifen als ficher. A. R. McEor: 
mid, ber frühere Präfibent der Ab- 
tmafferbehörde, der zu den fortjchrittli- 
sen Elementen in der republitantichen 
ortet gehört, befindet fich ebenfalls in 
Waſhington und hat mehrere Konfe- 
reizen mit dem Staatsſekretär des In— 
neren Walter L. Fiſher und dem 
Schatzamtsſekretär Franklin Mac— 


ee 


engh gehabt. Triiher gehörte bis vor 
Krrzem zum Flügel der fortfchrittli- 
chen Republitaner im Gefolge Charles 
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droht hätten, feine Entlaffung herbei: 
zuführen. Geitdem er feiner Machtbe- 
fugniffe enttleidet fei, hätten diefe Fa- 
brifanten da& Land mit ihren fchand- 
lien Produtten überfchmemmt. 


—e 


Spaniſch⸗Umerita. 


John Barrett ſtellt ihm eine glänzende 
Entwicklung in Ausſicht. 

John Barrett, Oberleiter des All— 
amerikaniſchen Verbandes, der Verei— 
nigung amerikaniſcher Republiken, er: 
klärte geſtern Abend im Congreß Ho— 
tel, wo er auf der Durchreiſe durch 
Chicago abgeſtiegen iſt, daß die ſpa— 
niſch-amerikaniſchen Länder zur Zeit 
eine Kriſe durchmachen, die aber zur 
fortſchrittlichen Entwicklung führen 
und geſicherte wirthſchaftliche und 
politiſche Verhältniſſe anbahnen wer— 
de. In ihrer Drangſal bedürften 


figen politiſchen Kreiſen an, daß bei jene Länder der Sympathie der Ver. 


allen Erörterungen zwiſchen Gouver— 
neur Deneen und den politiſchen Grö— 
hen in Waſhington die fortſchrittliche 
republikaniſche Liga nicht in Betracht 
fcıamen wird. Man wird vorausficht- 
lid} verfuchen, eine Einigung der fort- 
[Hrittlichen Elemente in Jlinois zu 
erzielen, ohne den Anhängern Mer: 
riams Zugeſtändniſſe zu madıen. 


I 
| 
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E. Merriams, doch nimmt man in hie- 
I 


Pläne der fortihrittlihen Senatoren. 
ortfchrittliche Senatoren, die im 
Zaufe der Woche in Chicago mit den 
| Anhängern Merriam3 konferirt haben 
und am Mittmodh in Springfield zu=- 
fammentreten werden, um Pläne für 
eine Einigung aller fortjchrittlichen 
Republitaner unter einem Banner zu 
befprechen, werben jedenfalls, mie in 
politifhen Kreifen verlautet, verjus 
chen, von Gouverneur Deneen eine Er- 
flärung über feine Pläne für die Zu- 
funft zu erlangen. Unter denen, bie 
mit den Führern der fortjchrittlichen 
republifanifchen Liga tonferirt haben, 
befindet fih aud Senator Charles F. 
Hurburgh von Galesburg, der als 
Kandidat für die republitaniiche No: 
mination für das Gouperneursami 
gilt. Hurburgh Hat verfucht, Jich die 
Unterftügung der Anhänger Merriams 
zu fichern, hat aber damit, wie verlau= 
tet, fein Glüd gehabt. Ober als Kan- 
dibat hervortreten wird, hängt ganz 
bon ber Haltung des Gouperneurs ab. 
Niemand zweifelt daran, daß er den 
Plan aufgeben wird, wenn der Gous 
berneur jih um eine Wiederwahl be: 
werben jollte. Andererjeits gilt e3 als 
ficher, daß Hurburgh und feine Gejin- 
nungsgenofjen im Senat e8 gern je- 
ben würden, wenn der Gouverneur auf 
eine Wiederwahl für das Gouperneur3- 
amt verzichtet und fi um den Sit im 
Senat bewirbt. In Kreifen, die dem 
Staatöoberhaupt naheftehen, gibt man 
fich aber feinem Zweifel hin, daß der 
Gouverneur ji) durch die Vorjtellun- 
gen Hurburghs und feiner Genofjen 
nicht zu einem rajhen Entihluß 
binfichtli feiner Pläne für die Zu=- 
funft hinreißen laffen wird. Man er: 
martet eine Erklärung, mas er zu thun 
gedentt, in der nächiten Zeit noch nicht. 


Angeblih amtsmüde. 


Ein Gerücht, daß Iſaak %. Bryan, 
der Kanzleivorſtand der Abwaſſerbe— 
hörde, ſeine Stellung als Vertreter 
der 25. Ward in der republikaniſchen 
Partei niederlegen werde, tauchte ge— 
ſtern in hieſigen republikaniſchen Krei— 
ſen auf. In dieſem Fall gilt der frü— 
here Countyrichter Lewis Rinaker als 
ſein Nachfolger. In Verbindung da— 
mit verlautete, daß die republikaniſche 
Organiſation der Ward Ald. Charles 
M. Thomſon, deſſen Amtszeit im 
Frühjahr abläuft, eine nochmalige No— 
mination ohne Kampf zugeſtehen wer— 
de. Ald. Thomſon hat als Unabhän— 
giger die Stadtrathskandidaten der 
Organiſation zweimal gründlich ge— 
ſchlagen. Man erwariet, daß ſie ihre 
Unterſtützung des Stadtvaters von 
einem Verſprechen ſeinerſeits, ihr die 
Kontrole nicht ſtreitig zu machen, ab— 
hängig machen wird. 

Wieder im Amt. 

Der erſte Bundeshilfsmarſchall 
Wolf, der vor vier Monaten vom 
Dienſt enthobeh worden mar, tehrte 
geitern auf feinen Poften zurüd, 
Ehe er feine Gtellung wieder 
antrat, erhielt er eine Rüge von 
Bundes - Generalanmwalt Widerfham, 
und fein Gefuh um Nachzahlung jei- 
nes Gehalts für die vier Monate, die 
er vom Dienft juspendirt war, wurde 
abgemwiejen. Wolfs Vertreter im der 
Zwiſchenzeit war O. €. Bergejon. 
Während deſſen Amtszeit betrugen die 
Ausgaben der Abtheilung des Mar— 
ſchalls an Zeugengebühren, Ausgaben 
für Gerichtsdiener und Gerichtskoſten 
$45,150, die höchite Summe, die je in 
einem Vierteljahr ausgegeben worden 
ift. 

Derwenden fih für Dr. Wiley. 

Die Vereinigten Klubs für Haus: 
haltungafunde, die ähnliche Vereini- 
aungen in allen Iheilen de Landes 
umfajien, übermittelten geftern Präft- 
dent Taft und dem Aderbauminifter 
Wilfon einen Befhlußantrag, in dem 
fie fich für Dr. 9. W. Wiley, den Lei- 
ter der Bundesabtheilung für Chemie, 
der einen nahdrüdlichen Kampf gegen 
Nahrungsmittelverfälfhung geführt 
bat, verwenden. Sie erfuchen den 
Präfidenten, die Antlagen gegen Dr. 
Wiley genau zu unterfuchen und dem 
Drängen der Nahrungsmittelverfäl- 
feher, die naturgemäß Dr. Wiley me- 
gen feiner Thätigkeit im ntereffe ver 
Bevölferung haffen, nicht nachzuaeben. 
Sie erfuchen den Präfidenten ferner, 
die Ernennungen zu ber Behörde, die 
gegen Dr. Wiley vorgegangen ift, und 
andere Amtshandlungen, die augen- 
Icheinlich im ntereffe der Nahrungs- 
mittelverfälfcher vorgenoommen mor- 
den feien, die Dr. Wiley feiner Macht 
zu berauben fachten, genau zu unter- 
fuchen. In dem Beichlußantrag wird 
ausgeführt, daß Dr. Wiley, ber Vater 
des Geſetzes gegen Nahrungsmittelver- 
fälſchung, ſteis gegen die Verfälſchung 
von Nahrungsmitteln mittels Chemi⸗ 
falten vorgegangen fei, und daß bie 
Fabrikanten biefer Produkte offen ge- 
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Staaten 

Herr Barrett iſt auf der Reiſe nach 
San Diego, Kal., wo er als Vertre— 
ter des Präſidenten Taft den erſten 
Spatenfiich zu der Panama - Ealifor: 
nia = Augsftellung thun wird, die im 
Jahre 1915 abgehalten werden foll. 
Die Feier wird am 19. Xuli beginnen 
und bis zum 23. Juli dauern. Spä- 
ter wird Herr Barrett San Franzisto, 
Portland undSeattle befuchen und zur 
Hlugmode im Auguft nad Chicago 
zurüdfehren. Er wird von feinem 
Sekretär, W. PB. Montgomery, und 
Sefretär Choate von der Handels- 
fammer in San Diego begleitet. 

„Die Gefahr für die fpanifcheameri- 
fanifchen Länder,” fagte Herr Bar: 
tet, „droht nicht jo fehr von den Be- 
mohnern jelbit, ala vom Verhalten der 
Bevölkerung der Ber. Staaten. Wenn 
unfer Volk und unfere Preffe geduldig 
und hilfreich und fympathiich find, fo 
werden Merito, Mittelamerifa und 
diejenigen Nepubliten weiter jüdlich, 
mo Gährungen beftehen, ihre eigenen 
Aufgaben zu löfen im Stande fein, 
und es werden fich die Yuftände ver- 
bejiern. Wir haben an Spanifch-Ame: 
rifa die Nuhelofigfeit und NRüdftän- 
digkeit audzufegen, behandeln e3 zu 
ehr von oben und veraefien, daß mir 
jelbft eine Revolution Hatten, die mir 
den Bürgerkrieg nannten, und daß 
diefer Krieg fünf Jahre dauerte und 
darauf eine fchimieriae Zeit de3 Mie- 
deraufbaues von fait zehn Yuabren 
Dauer folate. Man gebe Mittel: und 
Südamerifa Zeit, und fie werden die 
Der. Staaten dur ihren Fortichritt 
überrafchen. 

„Die Vortheile, welche der Panama- 
Kanal bringen wird, fünnen gar nicht 
genug gerühmt werben. Chicago follte 
aufmachen und fich auf diefes riefige 
Unternehmen vorbereiten, die Schiff- 
fchıta = Möglichkeiten, den Stand ber 
Märkte und den Mitbewerb an ber 
Tieftfüfte von Südamerifa undMittel- 
Amerika ftubiren. Das Wichtigfte find 
jebodh die Kanalzölle, und da follten 
bie hiefige Affociatton of Commerce 
und ähnliche Gefellfchaften darauf Hin- 
wirfen, daß der Kongreß die Zölle 
möglichit niedrig anfebt.“ 

— — 


Der Wahrfpruh au der Bahre. 


Kein ftrafbares Derjchulden eines Hodı 
bahnfübrers. 

Entlaftet von ftrafbarer Nachläffig- 
teit haben geftern Nachmittag die Lei- 
henfchaugefchworenen, welche den Tod 
des jungen Arthur Leroy Nelion, 2034 
Maple Une, Evanfton, am freitag 
Ubend unter einem Zuge der North: 
meitern-Hochbahbn an der Hamlin 
Straße in jener Borjtadt, unterjuchten, 
den Motorlenter des Zuges, John 
Girka, 4991 Afhland Ave, und auf 
ihre Empfehlung hin hat den Mann 
fpäter auch Friedensrichter Boner aus 
der Haft entlaffen. 

Eine andere Leihenihaujurg ver- 
fuchte gleichzeitig vergeblich die Frage 
zu löjen, wie die Frau zu ihrem Tode 
tam, welche am Freitag Morgen, mie 
berichtei, al3 Leiche aus dem Südarm 
des zluffes gezogen murde, Die 
Iodte ift noch nicht erfannt morben, 
fte liegt in der County-Todtenhalle. 

— 199 -. —— 
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An Lincoln Uoe. und Wellington 
Straße ftießen geftern Nachmittag 
zwei, von drei jungen Leuten benußte 
Motorcncles zufammen. Die Radler, 
Henry R. Wood, Mit. Clair, M.T.Al: 
len, Nr. 5003 Winthrop Ave, und 
Hrant Barrifh, Nr. 2112 N. Weftern 
Ube., fauften auf das Pflafter und er- 
litten Verlegungen, die ihre Ueberfüh- 
tung nad dem Wlerianer-Hofpital 
nothmendig machten. Gie werden vor- 
ausfichtlich bald miederhergeftellt fein. 

Der 24jährige Arbeiter Stanizlaus 
Öaretsfi, Nr. 8459 Buffalo Ape., ver- 
lor geftern Nachmittag, als er die Buf- 
felo Ube. hinaufradelte, die Herrfchaft 
über fein Stahlroß. Diefes prallte im 
nächlten Augenblidt mit einem vom 
Eigenthümer Chrift Kobigsti, Nr. 
8501 Ontario Upe., jelbjt bedienten 
Kraftwagen zufammen. Garet3ti pur- 
zelte auf das Pflafter, verftauchte fich 
das Rüdgrat und erlitt innerlich Ver— 
legungen. Die Polizei fchaffte ihn nad 
dem South Chicago-Hoſpital. 

— — — — 


Gefänhriihes Epiet. 

Die junge Frau ofie Kominsti, 
8630 Baltimore Abe, murbe gejtern 
bon einer Kugel aus der Flinte getrof- 
fen, mit welcher der 13jährige William 
Abrionwith, 8629 Houfton Avenue, 
fpielte. Die Waffe entlud fich zufäl- 
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lig, und die Kugel drang der Frau ins ' 


linte Handgelent. 
verhaftet. 
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Abgeſtaͤrzt. 


Die 19jährige Angeline Herbert 
ftürzte geftern Nachmittag, ala dag Ge- 
länder der hinteren Veranda ihrer 
Wohnung Nr. 3448 Emerald Xpe. 

glich nachgab, aus 40 Fub Höhe 
cuf den Hof Hinunter. Die Berun- 
glüdte, die einen Bruch bes rechten 
Urmes und eine dien bat des ns 


Der Yunge wurde 
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Der flotte Reifende. ein Arehuns mit nem munrmun 


Amifirte ich mit Anderen,und das 
Ende it die Scheidung. 


Er geftand und fie ging. 


Herzlicher Abjchied, und dann treulos ver: 
laffen. — John Mert's Derfehlen und 
feine treuen -Schweitere. — Gebrüder 
£von melden ihren Banferott an. 


Auf’ den Grund der ehelichen Un— 
treue hin ermwirfte geitern Frau Ger: 
trude Adams, 4436 Sheridan Road, 
dur Richter Gibbons die Scheidung 
ton Harry Adams, einem Gejchäfts- 
reijenden, welchen fie am 4. Januar 
1909 in Mount VBernon, N. Y., gehei- 
rathet hatte. Die Klägerin faate aus, 
dat; ihre Gatte wiederholt in Gefell- 
Ichaft anderer Frauen in Speijelälen 
von Hotels ine Hauptgefchäftspiertel, 
auch von ihren Verwandten an jolchen 
Orten in Cleveland, O. geſehen wor— 
den ſei. Im Januar 1910 ſei ſie nach 
Chicago übergeſiedelt und habe ſeither 
nicht mehr mit ihrem Gatten zuſam— 
mengelebt. Rudoolph G. Streit, 6127 
Süd Park Ave., ein Hemdenfabrikant 
beſtätigte, daß er Adams mit fremden 
Frauen in Hotels angetroffen und die— 
ſer ihm von einer Schönen, die er ent— 
weder in Cleveland oder Cincinnati 
kennen gelernt hatte, vorgeſchwärmt 
habe. Adams habe auch geſagt, daß er 
infolge deſſen bei den Angehörigen ſei— 
ner Frau nicht gut angeſchrieben ſein 
dürfte. 

Frau Mamie Taylor, 1247 Jackſon 
Boulevard, erwirkte geſtern ebenfalls 
wegen der Beziehungen ihres Gatten, 
Ralph Tyler, zu anderen Frauen die 
Cchetdung. Der Bellagte hatte ihr, 
tvie fie Richter Cooper gelegentlich der 
Verhandlung des Scheidungsgejudes 
erzählte, vor einem Nahre fein Verfeh- 
len zugejtanden und fie ihn daher ver- 
laſſen. 

Frau Mattie Stegal, 3412 Wabaſh 
Avbe., ließ ſich geſtern, durch Richter 
Cooper, von Benjamin Stegal ſcheiden, 
weil der Beklagte ſie im letzten Mai, 
vier Monate nach der Trauung, unter 
der falſchen Anklage des Ehebruchs 
ſchwer mißhandelt hatte. Am 16. Juni 
hatten ſich die Leutchen getrennt. 

Getreu bis zum Abſchied. 

Herzlich war der Abſchied, wie auch 
das ganze Eheleben von Beſſie und 
Benjamin Meyers, als letzterer vor 
drei Jahren nach Montana reiſte, um 
dort ein neues Heim zu gründen. Seit— 
her blieb er verſchollen, und geſtern 
ließ die verlaſſene Frau ſich durch Rich— 
ter Cooper ſcheiden. Sie wohnt 1623 
York Straße. 

Wirth Somar als Gatte. 

Bon Yohn M. Lomar, welcher im 
Hauptgejchäftsviertel mehrere Wirth: 
Ihaften befitt, ließ jich aeitern Sylvia 
M. Lomar, 4306 Forreftoille Ave., 
Icheiden, weil der Gatte fie wiederholt 
Ichwer mißhandelt und fich häufig be- 
trunten ‚hatte, tote fie in der Klagever- 
handlung erzählte. Das- Paar hatte 
am 27. Setptember 1905 aeheirathet 
und bi3 zum 20. Juni 1911 azujanı= 
mengelebt. 

$10,000 für einen Krüppel. 

Gejhmorene in Richter Franflins 
Abtheilung des Superiorgerichts fpra- 
hen geitern dem zwanzig Zahre alten 
George E. Ander $10,000 gegen die 
Nortpern PBazifit-Bahngejellichaft zu, 
in deren Dienften er in KHomeftod, 
Mont., am 2, Sept. 1910 bei dem Zu— 
fammenftoß einer von ihm gelentten 
Draifine mit einem Arbeitszuge am 
Rückgrat fo fchmwer verleßt morden 
mar, baß er auf Lebenszeit verfrüppelt 
fein wird. Das Urtheil war die Folge 
eines Abkommens, muhte aber unter 
dem Gefet, da Ander minderjähriq 
war, von Gejchivorenen beitätigt wer- 
den. 

Swifchen zwei Stühlen. 

Sohn Merk hate in Dienften der 
Fırma Albert Pid & Co., $1200 ver- 
untreut und mwurde geftern Richter 
Kabanagh im Kriminalgericht zur Ab- 
urtheilung vorgeführt. Ein Wertreter 
der yirma, der bor mehreren Wochen 
entfhieden auf die Beitrafung des 
jungen Mannes gebrungen hatte, trat 
bafür ein, daß ber Richter Gnade für 
Recht ergehen laffe, und führte ala be- 
jonderen Grund an, daß der Fehlbe- 
trag zurüdbezahlt worden fei. 

Hilfsftaatsanwalt Lomes theilte 
nun dem Richter mit, daß er gehört ha- 
be, die beiden Schiweitern des Unge- 
Hagten hätten das Geld aufgebracht, 
um. den Bruder vor der Schande zu 
retten. Von ben Schiweitern fer die 
eine vermwittwet und die andere eine 
Näherin. Beide hätten Tag und Nacht 
arbeiten müffen, um das Geld zufam- 
menzubringen. 

Als der Richter das vernahm, fannte 
feine Entrüftung feine Grenzen. Gr 
verlangte, daß die Firma den armen 
Frauen das fauer verdiente Geld zu: 
rüdbezahle, dann werde er auf Nieder: 
ſchlagung des Verfahrens erfennen, 
andernfall3 nicht; der Gerichtshof jei 
feine Kollettionsagentur. Er verfchob 
den Fall dann bi Montag. 


Gebrüder £yın banferott. 


Bor anderthalb Jahren erregte es 
Aufſehen, als die Firma Gebrüder 
Lyon, Kommiſſions-Großhändler, 


Wwelche mit 8500,000 Kapital vor einer 


Reihe von Jahren gegründet wurde, 
durch das Vorgehen einiger Gläubiger 
im Gerichte in Schwierigkeiten gerieth. 
Die Sache wurde aber außergerichtlich 
geordnet. Geſtern hat die Firma im 
Bundesdiſtriktsgerichte ihre Zahlungs⸗ 
unfäbigfeit angezeigt, und der Berme- 
fer für Banterottfadhen, Gajtman, hat 
die Central Zruft Eo. zum Maffever-: 
* ernannt. Die 


den | 
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ea) fen zu nehmen. Leid 
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ihrer Gläubiger. Seit fünf, fedhs 
Jahren tft das Gefchäft der Gebrüder 
Knon, welches fi 329 Weit Madifon 
Straße befindet, unter dem fcharfen 
Mitbewerb von Poftbeftellungsfirmen 
und der allgemeinen Gejchäftsflauheit 
beitändig zurüdgegangen, jo daß _e3 
icht abgemidelt werben. foll, Die 
Schulden veranfchlagt der Anwalt auf 
$175,000, die Beitände auf $250,000. 


— —— 
Gewitteriturm. 
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Brach unerwartet los und richtete Unheil 
aller Art an. 


Mehrere Perſonen verleht. 


Der Gewitterſturm, der geſtern 


Abend gegen ſieben Uhr ganz uner— 
wartet losbrach, hat Unheil aller Art 
angerichtet. Unter Anderem wurde der 
Stützbfoſien eines an W. 38. Straße 
und Wentworth Ave. aufgeſchlagenen 
großen Zirkuszeltes wie ein dünnes 
Rohr gebrochen, und das Zelt fiel wie 
ein Kartenhaus zuſammen auf die zur 
Zeit unter ihm weilenden etwa 100 
Perſonen. Ihrer bemächtigte ſich ein 
paniſcher Schrecken, und etwa ein hal— 
bes Dutzend dieſer Leute erlitt Ver— 
legungen. 

inter Anderen: 

Frau Kohn E. Thompfon, 42 Jahre 


alt, Nr. 6045 ©. Paulina Str.; Brud) ; 


des rechten Beines und innerli Ver— 
letzungen. 

Abe Heſſelberg, 30 Jahre alt, Sir. 
1211 Haitings Str.; Wunden an Arın 
und Quetjchungen am Rumpf. 

Sames Klein, 15 Jahre alt, Nr. 
1211 Haftings Str.; Wunde unterhalb 
des rechten Auges und innerlich Ver— 
legungen. 

Der Polizei wurd: gemeldet, 
fi ein großes Unalüd zugetragen 
babe. E35 trafen dann auch bald ein 
mit Schergen befegter Polizeiwagen, 
zivei Amdulangen und zwei Werzte 
ein. Die Verunglüdten wurden un- 
ter der Zeltleinwand hervorgezogen, 
von den Merzten verbunden und dann 
nach ihren Wohnungen gefchafft. 

Dom Blitz getroffen. 

Vom Blif getroffen wurde ein Te: 
lephonleitungspfojten an N, Halfted 
und Roscoe Straße. Mehrere „gela: 
dene“ Drähte rilfen bei diefer Gelegen- 
heit. Die Polizei fperrte die nächite 
Umgebung ab, biß der Schaden aus: 
gebeffert worden war. 

erner jchlug der Blik in das Dad) 
des breiftödigen Haufes Nr. 2836 
Evanfton Ave. ein und fehte e8 im 
Brand. Diefer wurde von der jo- 
gleich alarmirten und pünktlich zur 
Stelle befindlichen Feuerwehr gelöfcht, 
ehe er nennensmerthen Schaden hatte 
anrichten fönnen. 

Drei Schornfteine auf dem Gebäude 
Nr. 308 Dit 31. Straße und zmei auf 
der Cottage Grove Ane. Wache, bezw. 
dem Gebäude Nr. 359 Dft 26. Straße, 
wurden vom Blit getroffen und zer- 
trümmert. In jedem einzeinen Falle 
murde die Feuerwehr alarmirt. Gie 
räumte die Trümmer fort. Feuer war 
nicht ausgebrochen. 

Ein alter Weidenbaum, der an 
Rufh, nahe Dat Straße ftand, wurde 
bom Sturm gefällt, und fiel quer über 
die Straße. Die PBoliziften Schaub 
und Arnold ıbefeitigten bald das Ber- 
kehrshinderniß. Nachdem fie mit 
Uerten die Aelte abgefchlagen hatten, 
wurde der Stamm von den Dienit- 
pferden der Wade an Chicago Abe. 
zur Seite gezogen. n den ftäbtifchen 
Barf3 follen viele Bäume vom Blif 
zerfchmettert, oder vom Sturm nieber- 
geriffen morden fein. 

Vor dem Haufe Nr. 1908 DOrchard 
Straße wurde vom Sturm ein Baum 
umgeriffen, und ein anderer vor dem 
Haufe Nr. 1519 Sedamid Straße. 
Diefer fiel quer über die Straßen: 
bahnaeleife und verurjachte, ehe man 
ihn aus dem Weae räumen fonnte, 
eine furze Betriebsftörung. 

Geitrandet. 

Die von zwei Männern und einem 
Knaben beſetzte Gaſolinbarkaſſe „Ban— 
zaͤi“ lief während des Gewitters auf 
eine in der Höhe der 29. Str. gelegene 
Sandbank auf. Angeſtellte des We⸗ley— 
Hoſpitals und Leute, die an der S. 
Bert Une. wohnen, bemertten dieNoth- 
lagı der Geftrandeten, die der Sturm 
auf dem See überrafeht Hatte, und 
benadhrichtigten die NRettungdmann= 
Ihaft. Kapitän Carland und feine 
Tannen ruderten den Gefährbeten zu 
Hilfe und bradten fie und das flott 
gemachte Boot in Sicherheit. 

Die Geretteten find R. White, 7251 
Bond Upe., der Befiter der Barkaſſe, 
und feine beiden Göhne. 

„au ipät!‘ 

Beim Baden im See, am yuße ber 
Dhio Straße, tft gejtern Nachmittag 
ein etiva 3öjähriger Mann vor den 
Augen von hunderten Perjonen, die 
dort mit ihm badeten, mahrfcheinlich 
von KHrämpfen befallen worden und er: 
trunfen. John Moran, Nr. 871 Rufh 
Straße, und Kohn Wifhman, Nr. 18 
Cedar Straße, padten ihn, als er end- 
giltig unterzufinten im Begriffe war. 
Sie fchleppten ihn ans Ufer und mad» 
ten eineStunde lang vergeblihWieder- 
belebungäverfude. Die Leiche wurde 
dann von der Polizei nach dem Be: 
ftattungggefhäft Nr. 642 N. Clark 
Straße aefchafft, mo fie ihrer Identi— 
fizirung harrt. 

Der Ertruntene hat blondes Haar 
und graue Augen. Sein Anzug be: 
ftand aus blauen Beinkleidern, einem 
mobdefarbenen Hemd, braunen Soden 
und fhmwarzen Schuhen. Die Wäfche 
ift „I. B.“ gezeichnet. 

In Lemont wurde geftern Nachmit- 
tag die Leiche eines Knaben aus dem 
Ahmaffertanal gezogen und nad 
O'Briens Beſtattungsgeſchäft in jener 
Ortfchaft gefhafft. Sie wird für die 
des zehnjährigen Konrad Graeber, Nr. 
2059 W. 22. Place, gehalten, der am 
12. Juli am Fuße der Robey Straße 
in den Südarm des Fluffes fiel und 
ertranf. Konrads A der: 


daß 


( — 


PN en 


Die Stenerbehörden 


* 


Aſſeſſor Koralesti wieder auf dem 
· Kriegspfad. 


Ins dem Countygericht. 


Richter Owens führt Solche, die ihrer 
Pflichten vergeſſen, zu dieſen zurück. — 
Fünfzig tödtlich verlaufene Fälle von 
Bitzſchlag. 


Während frühere Countyrichter es 
in der Regel ihren Aſſiſtenten überlaſ— 
ſen haben, Streitfälle zu regeln, in de— 


nen es ſich darum handelte, Kinder zur | 


Unterſtützung ihrer mittelloſen Eltern, 
pflichtvergeſſene Gatten 
ſtützung ihrer Angehörigen anzuhalten, 


mechtCountyrichter Owens gerade dieſe 
Klageſachen gewiſſermaßen zu ſeiner 
Seitdem er im Amte iſt, 


Spezialität. 
hat er gegen 1000 derartige Fälle zu 
erledigen gehabt, und es werden nun 
in: Ganzen jeden Monat etwa $6000 
an die Countyfanzlei eingezahlt von 
Parteien, die gerichtlich zur Erfüllung 
ihrer Fürforgerpflichten angehalten 
werden mußten. Bon der County: 
fanzlet holen die zu unterftügenden 
Perjonen die ihnen zufommenden Gel: 
ter ad. E53 kommen in diefem TFache 
allerlei furiofe Fälle zur Kenntnif des 
Richters. Neulich wurde diefem 3. B. 
ein Mann vorgeführt, der unabfichtlich 
zum Bigamiften geworden ift. Im gu- 
ten Glauben, daß feine erfte Frau vor 
Sahr und Tag geftorben ift, hatte der 
Betreffende fich zum zmeiten Wal ver: 
ehelicht und eine neue yamilie gegrün- 
det. Nun hatte feine erfte Frau ihn 
hier entdedt. Gie ift mittellos und be- 
fteht wenigjtens darauf, daf ihr Gatte 
für ihren Unterhalt forgt. Dazu hat 


' 


diefer ich auch bereit finden laffen. | 
Muß er doch froh fein, day er nicht we= | 


gen Bigamie belangt wird. Der Frau 
Nr. 1 wird nun die Scheidung ausge- 
wirkt, zugleich aber ein angemefjenes 
Nährgeld für die Dauer gefichert wer: 
ben. 

Sur Pflichterfüllung gezwungen. 
Die Steuerrevifionsbehörde 
geitern ihre Sigung ausfallen Laffen, 
weit fein Material vorhanden mar, 
das jte hätte aufarbeiten fünnen. Für 
diefe Woche fcheint fich indeffen genug 
anzufammeln, um die Behörde wenig- 
tens für einige Tage beichäftigt zu 

halten, 

In der Einfchägungsbehörde ill 
im Laufe diefer Woche Afleffor Ko— 
talesfi, der vereinzelte Demofrat, fei- 
nen republifanifchen Kollegen das Le— 
ben iieber verfäuern. Er will in Er- 
fahrung gebracht haben, daß Ange: 
ftellte der Behörde im Intereſſe be— 


ftimmter Perfonen oder Firmen Steus ı 


erveranlagungen einfach gejtrichen ha= 
ben. Nun mwill er beantragen, daß 
gegen diefe Angeflellten bei der Zipil- 


dienft-Rommiffion ein Disziplinarper- | 


fahren eingeleitet werde. 
Herr Koralesti den Umfiand zur 
Sprache bringen, daß die Neuein- 
Thägung der Bodenmwerthe und der 
Eebäude in dem Hocbahnfcleifebe- 
zirt noch immer nicht beendet it. E38 
berrfcht feiner Anfiht nach überhaupt 
ein zu großer Schlendrian in dbem@in- 
Ihätungsamt. 

Richter Mangan vom Sreisgericht 
hat auf Betreiben der Steuerreform- 
Liga die Steuerrevifiondbehörde an 
geiviefen, binnen 20 Tagen die Ein 


Ferner will 


| Ihäbung der Antheilfcheine der Natio- 


nal Bor Co, nochmals zu Fichten, 

da angeblich diefe Werthe viel zu nie- 
drig eingefhäßt worden find. 
Sind viel unterweas. 

Nach dem Bericht des Chefs der &e- 

richtädiener vom Stabtgeriht haben 


dejfen Untergebene mährend nes Mos | 


nat3 Juni 7115 Zuitellungen 
forgen befommen. Sn 


zu be— 
6305 Fällen 


hutten fie mit ihren Sendungen Er: | 


folg. Zufammen haben fie auf ihren 


Dienftreifen im Laufe des Monats 61: 
490 Meilen zurüdaelegt. 
Sterblichfeits»Statiftiß, 
Eine weit geringere Ernte, als in 
der jchredlichen Vorwoche hat in leßt- 
bergangener Woche der Tod in Chicago 
gehalten. Die Zahl der Opfer ijt um 
231 kleiner, fchließt aber dennoch nicht 
weniger ala 50 töbtlich berlaufene 
Fülle von Hitichlag ein. Nachitehend 
foglt die vergleichende Tahelle mit nä- 


heren Anaaben: 
15. 
Juli 
1911 
Geſammtzabl der Todesſälle. 618 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 
auf je 1000 Einmwohner....14.2 
Todesuriade: 
Typhusfieber 
Maſern 
Scharlachfieber 
Keuchhuſten 
—— 
Gentditarre 
Tubertuloſe 
Qungenentzündung .. ’ 
Diarrhoeale Krankheiten (bei 
Kindern unter 2 Nabren)... 87 
Seburtsfehler und Unfäle.... 5 


8. 
Juli 
1911 
844 


bis 60 Ja 

B 
70 bis 80 Jabre 
Ueber 80 Jahre................ 2 


Im Diphtherie-Hoſpital fanden 
während der Woche 19 Patienten Auf— 
nahme, als geheilt entlaſſen wurden 
23, geftorben find 2, in der Anſtalt 
blieben am Ende der Woche nur mehr 
44 zurüd. 495 alle von anjtedenden, 
beztv. übertragbaren Krankheiten wur⸗ 
den behörblich gemeldet, darunter: Tu— 
berfulofe, 170; Diphtherie, 99; 
Scharlachfieber, 72; Mafern, 56. Die 
Gefammtzahl derartiger Krankheits- 
fälle, welche während der erften jechd 
Monate diefes Jahres gemeldet mor- 
ben find, beziffert fich auf 24,907, im 
Vergleich zu 25,740 für die erjten fecha 
Monate des Vorjahres. Das Gefund- 

3amt erfucht jeßt die Aerzte, 


ar au 


zur Unter= | 


hat | 


a 


‚Sufienen kurirte eine 
damilie von Geyem 
| 


Bater, Mutter und Kind litten da 
adıt Monate. Die Köpfe Maff 
von wunden Stellen. —Konns 
ten nicht mehr fchlafen. — 

| Ju zwei Dionaten Furirt. 
| 


„Die Euticura Behandlung dat mid 
meine Familie dauernd bon Eczema Fur! 
| ic, meine Frau und mein amweljähriges Mi 
| Hatten adht Monate daran gelitten. E3 began 
mit Ileinen Bläöchen auf dem Kopf meine 
Kindes, die fih zu munden Stellen entwidelt 


Bald danad fieliten fi dei mir und mein 
! frau bie 


' 
l 


leiden Aranfbeitderfheinungen et 
Unfere Aöpfe waren mit wunden Giellen 5 
dedt: wir fonnten nicht mehr fdlafen um 
hatten durch das Juden fchredlih au leide 
€o dauerte diefer afalvole Zultand act Mid 
nate. Wir ber uduen verichiebene Salben un 
Mebdizinen: fie Balfen und aber nidts., Bal 
begann das Uebel au an andere Stellen b 
Körvers auszubrechen. Ein Yreund, der ba 
aleiche Unwohlſein durdgemadt batte, riet 
uns alddann, Cuticura anzuwenden. 8we 
Sortimente —— Euticura-Zalde un 
Euticura-Refoldent jtelie und wieder voll 
ftändir ber. Nah den erften wenigen Tag 
beilten die Wunden an unferen Köpfen; nad 
zwei Monaten war jede Spur bon We be 
uns verfhmunden. Gugene Botthoif, 591 Raly 
Ctr.. Brooklyn, 18. eds. 1910. 

Keine ftärlere Beweije, wie diefe, Tannen 9 
geben werden für den vfolg und die Billigfei 
der Luticurasdeiimittel Be ——— do 
allem aualvoden und entftellenden Au — 
auf Haut und Kopfhaut bei Säuglingen, St: 
dern und Ermadienen. Ein einzige marıne 
Bad mit Euticura-Setfe und eine milde Ein 
reibung mit @uticura-Salde reihen oft ice 
in, in ihlimmen Fällen einige Qinberung db 
püren zu laffen. und Ruhe und Schlaf zurüd, 
subringen, wenn alle anderen Mittel berfa 
aben. EuticurarSeife und Guticura-Gald 
ind in gleicher Weild wirffam, um Haut, Kopf! 

t Hände geiund au erdailen zr 
keinlaen und * ei ha ie berhind 
leidte dautausfhläge, KHrontich zu werben. ( 
Buch von 32 Seiten, das cıne Beichreibung un 
Bebandlung don Hautfranfheiten giebt, migl 
auf Wunfh_fret verfandt durch die Potter Deu 
& Ze Coxp. 135 Columbus Ude., Bofto 
Mali. 


Saar mb 


Cholera Morbus behördlich zu melden 
dı man im Gefundheitsamt eine 
Vieberblict Hinsichtlich des Umfangs q 
minnen möchte, in melchem bief 
Kiontheiten hier auftreten. 
— oo. — 
Stellten Burgſchaft. 
Grundeigenthum im Werthe von andert 
halb Millionen verpfändet. 


Lebensgefährlich vermeſſert. 


Geſtern haben weitere elf der von den 
Großgeſchworenen wegen angeblicher 
Hinterziehung von Kunſtbutterſteuer in 
Anklagezuſtand verſetzten Perſonen, 
und zwar Francis M. Lowrey, Jerome 

K. Lindſey, Wm. F. Lillard, Clarence 

M. Wolf, Philemon Berry, O. S. 
Marlin, Harry Hilchius, Fred Rapp, 
Wm. P. Jackſon, Harry P. MeFarland 
und Wm. Steele, vor demBundeskom— 
miſſär Mark A. Foote ſich eingefun— 
den und je $10,000 Bürgfchaft geitellt, 
‘hre Bürgen find John 7. Jelke, Wal⸗ 
ter Hately, Charles 8. Munday, im. 
Morley, John M. Weiterlin und Wim. 
Rathie. Diefe verpfändeten Grund» 
eigentbum im Gejfammtmerthe bon 
mehr als anderthalb Millionen Dols 
| lar3. 

E3 hat jih übrigens herausgeftellt, 
daß nur einer der drei in Anklagezu— 
ftand verfegten Steuerbeamten im bies 
| figen Zollamt bejchaftiat ift. Der 

Mann heißt Harry Dldham. L. C. 
ı La Rue tft nicht mehr im Dienft, und 
ı Grant B. Capiezel ift im Zmeigzollamt 
| in Indianapolis befhäftiat. Aber ein 

biefiger Kollege Dldhams, Hatıy €. 

Gopyne, wird fi, da er angeblich eine 

Lifte der in Anflagezuftand verfehten 

Berfonen acht Iage vor der wirklichen 
ne der Unflage Jich zu ber: 
| 


| 
| 
| 


ſchaffen gewußt hatte, wegen angebli— 
ſcher Mißachtung des Gerichts vor dem 
Bundesrichter Landis zu verantworten 
| haben. 


We 


Gewalttbätiger Mlobr. 
38-jährige farbige Bauarbeiter 
Frank Vorhees ſuchte geitern Nachmit- 
tag auf dem Neubau Nr. 7623 S. 
Green Straße den Werkführer Michael 
Kaage, Nr. 6028 S. Paulina Straße, 
auf, der ihn entlaſſen hatte, und ver— 
langte die ihm zuſtehende Löhnung. 
ihm bedeutet wurde, ſpäter zu 
kommen, gerieth er in Wuth, zog ſein 
Meſſer und brachte dem Werkführer 
vier Stiche bei. Der Verwundete 
ſtarb bald darauf im St. Bernhard— 
zu. Der Thäter befindet fich in 
Haft. 


M 
Der 


| 
| 
| 
| 
| 


| Als 


Werden vermißt. 

Die Polizei ift erfucht morben, 
Nachforſchungen anzuftellen nach dem 
Verbleib der feit Freitag Morgen vers 
mißten 1öjährigen Ruth Simmons, 
Nr. 4421 Calumet Une. Ahr Bater 
ift der Anficht, daß fie fich ihrer fchon 
fett acht Tagen vermißten 17 Jahre 
alten Freundin Unna Anderfon, Nr. 
4700 Ehamplain Abe, angefchloffen 
babe. Ruth ift 5 Fuß 2 Zoll groß, 
115 Pfund jchmer, hat braunes Haar 
und blaue Augen. Sie trug ein weis 
Bes, mit roja Befat verfehenes Kleid, 
einen jhmarzen Mantel, gleichfarbige 
Strümpfe und einen gelben einfachen 
Strohhut Bisher fehlt von ihr und 
der Freundin jede Spur. 

— ——— — 


Der Trolley⸗Moloch. 


Bor der 50. Straße-Wache wurbe 
geſtern Nachmittag der Zöjährige 
Plumber Eugene Spicke, Nr. 4615 
Vincennes Ave., von einer nordwärts 
fahrenden State Straße-Elektriſchen 
überfahren. Der Verunglückte, der 
außer ſchweren Brauſchen eine Ge— 
hirnerſchütterung erlitt, fand Aufnah— 
me im St. Bernhard-Hoſpital. Dort 
ijt er bald nad) feiner Einlieferung ges 
ftorben. 


—— — — 


Fiel vom Gerüſt. 


Während ſeiner Arbeit auf dem 
Neubau Nr. 4625 S. Hermitage Abe. 
fiel gejtern Nachmittag der 23jähri 
Maurer Albert Holub, Nr. 2541 ©. 
QJurner Ue., von einem in 35 Fuß 
Höhe angebrachten Gerüft und erlitt 
außer einem Bruch des Schlüffelbeind 


= 


innerlich jchmere Ber — 





 Rofalbericht. 
Gafolinerplofion. 


— 
i Perfonen erlitten mehr oder minder 
‚ Ihwere Brandwunden. 


Huf einer im Trodendod der Chi- 


e Boat & Engine Co., am Fuße 

Randolph Str., in Auäbelferung 
indlihen Gafolinbarfafle erplodirte 
tern ein Gajolinbehälter. Das 
ot gerieth in Brand, und die dort 
häftigten Männer erlitten ſchwere 
andwunden. Einer der Verun— 
idten jprang, um nicht den Ylam= 
ntod zu jterben, in den See. Das 
dot war jtart bejchädiat, ehe e3 von 
arine = Milizfoldaten ins Waller 
sogen mwerben fonnte. 

Die Verunglüdten find: 

Benjamin Richards, 25 Jahre alt, 
tr. 456 W. 42. Place; Brandivunden 
ı Geficht und an den Armen. 

Edward Alaren, 52 Jahre alt, Nr. 
539 Sheffield Anpe.; Brandbimunden 
t Geficht und an den Schultern. 

Robert Dunne, ein 29jähriger Far- 
ger, der Nr. 3652 ©. Wabafh Une. 
be. wohnt, erlitt Brandimunden im 
ejicht, an den Armen und Schultern. 

Die Mafchine war‘ im Gang, als 
dunne und Richard den Behälter mit 
afolin füllten. Man muthmaßt nun, 
aß ein überfpringender Yyunfe das 
safolin entzündete und die Erplofion 
rurſachte. 

Die Verunglückten befinden ſich im 
ractitioners Hoſpital in Behand— 
na. 

Algren tit der Giaenthiimer des 
Bootes. Durnne und Richard find feine 
ngeitellten. 

— — 


Grundlos erfihoiien. 


omini? Dacco fällt von der Band eines 

noch unbefannten Mordbuben. 

‘m Hauptquartier der Mörtelträ- 

jer-Gemertihaft Nr. 233, der Mör- 
elträger-Hale an W. Harrifon und 
5. Green Str., murde geitern der 31 
Jahre alte Italiener Dominif Vacco, 
22 Eming Str., von einem anderen, 
ob unbefannten taliener in Die 
Bruſt geſchoſſen und ſo ſchwer ver— 
vundet, daß er bald darauf ſtarb. 
Der Thäter iſt entflohen. Er hat 
Vacco anſcheinend ohne jeden Grund 
iedergeſchoſſen, als dieſer von 
iner über der Straße gelegenen 
Wirthſchaft, wo er mit ſeinem Lands— 
mann Frank Gagliardo einen Trunk 
genommen hatte, nach der Halle zurück— 
kehrte. Der Mörder befand ſich, nach 
der Ausſage von Gagliardo, einige 
Fuß vor ihnen, als er ſich plötzlich 
umdrehte, einen Revolver zog, Vacco 
niederſchoß und dann in langenSätzen 
davoneilte. 

Auf den Schuß hin eilten etwa 25 
Italiener, die ſich in der Halle be— 
fanden, auf die Straße und ſetzten 
dem Flüchtenden eine Strecke weit 
nach, vermochten ihn aber nicht einzu— 
holen. 

Vacco ſelbſt gab kurz vor ſeinem 
Tod an, er kenne den Mordbuben 
richt und habe feinen Streit mit ihm 
gehabt. Außer Gaaliardo wurde ein 
Dugend der Ntaliener in Unter- 
Tuchungshaft genommen. 

— 


Stürzte mit dem Pferde. 


Während der geſtrigen Abend-Vor— 
ſtellung in der Wildweſt-Schauſtellung 
an Diverſey Boulevard und South— 
port Ave. ſtürzte der 24jährige „Cow— 
boy“ Victor Pegg aus Bliß, Okla., 
mit ſeinem Pferde und erlitt außer ei— 
ner Gehirnerſchütterung innerlich Ver— 
letzungen. Er ringt im Alexianer— 
Hoſpital mit dem Tode. 


een 
In Saft. 

Unter der Anklage, eine Flüfterfnei- 
pe zu betreiben, wurde aejtern Abend 
Martin Brofjus, meitlih von Evan- 
ſton Avenue an Greenleaf Straße 
und Darrom Mpenue in Epaniton 
wohnhaft, verhaftet. Er murde an- 
geblih vom Sheriffsaehilfen im 
Augenblid, alö er drei Kunden 
Schnaps - verabfolate, überrumpelt. 
Die Kunden befinden fi in Zeugen- 
haft. Sie aaben ihre Namen an als 
Karl Quinnibus, Herbert FFrederid 
und M. Michael. 


Euchte den Tod. 


Der 2Tjährige Seemann Arthur 
Campbell, Nr. 10201 Commercial 
Avenue, begab fich geitern Nachmittag 
nahdem er in der Wirtbichaft Nr. 
3762 Dit 92. Straße einen Schnaps 
getrunfen hatte, nad) dem Abort und 
nahn dort Karbolfäure. Er mar 
ohnmächtig, ald man ihn fand. AYm 
South Chicago-Hofpital, mo er Auf- 
nahme fand, ift e8 den Werzten bisher 
nicht gelungen, ihn in3 Bemußtfern 
zurüdzurufen. Was ihn veranlakte, 
den Tod zu fuchen, hat nicht ermittelt 
merden fünnen. 

— ———— — 


Biffier Hunde. 

Der zwei Jahre alte Shervin 
Boldſtein, 5002 Prairie Ave. wurde 
geſtern Nachinittag, als er vor der 
Wohnung von Bernard Smith, 209 
Oſt 50. Str., fpielte, vom Hunde 
Smith’3 in die linfe Schulter und un- 
ter dem linten Auge gebiffen. Der 
Köter mird zur Beobachtung dem 
Hundepferch iibergeben werden. 


— — 


White Eity. 


Morgen beginnt in White City der 
Hohlommer = Karneval, der biß zum 
Samitag Abend dauert. Die Verwaltung 
bat $50,000 für Schmud de3 Rarf3 und 
beiondere Attraktionen aufgewendet. U. a. 
it eine Schaar von Clotonz zur Unter- 
haltung der Befucher in den Wandelgän- 
gen engagirt. Um 9 Uhr beginnt auf 
dem Teich der Waffer-Rutichbahn, unter 
Keuerwerf, der Zug der Gondeln und 
anderen Fahrzeuge, die dit Lichtern 
und Blumen geihmüdt jind. Die Libera- 
tifjche Operngejellichaft führt in dieſer 
Wode Gounod3 „Kauft“ mi - Diana 
Bonnar, Amadeo i und -Rranf Ma> 
riano in den Hauptpartien auf. , 


Verſonal · Aachrichten. 
— 'i * 


— Nah langem Leiden ift Herr Karl 
Hildebrandt, jeit zehm Jahren Setretär des 
Verbandes Deutfcher Veteranen, in feiner 
Wohnung, 2936 Cottage Grove Ane., ge 
forben. Der Dahingejchiedene betrieb ein 
Delikatejjen-Gejhäft, er war ein Veteran 
der Feldzüge von 1866 und 1870-71, die 
er in einem weſtfäliſchen Ulanenregiment 
mitmachte. Der Verband deutfher Vetera- 
nen wird jih am tommenden Dienftag um 
10:45 Uhr Vormittags bet jeinem Mitglied 
Auguft Spiller, 3101 Cottage Grove XAbe., 
Ede 31. Str., veriammeln, um dem verftor- 
benen Kameraden die Ichte Ehre zu er: 
weilen. Die Beerdigung findet auf dem 
Oakridge-Friedhofe ſtatt. 

—— — —⸗ — —— 


(Eingefandt.) 


Sür Einfendungen :us dem Lefeılreis ift die 
Redaltion nicht berantwortlid. Zufchriften 
müffen möglichft Mar und fura gebalten, und 
frei von verfönlihen Angriffen. da3 Papier 
nur auf einer Seite beichrieben fein. Nur Zus 
weiften, melde den Namen und Wdreffe ves 
Einfenderd tragen, werben — Auf 
Wunfd wird der siame r!cht veröffentlicht. 


An- die Redaktion der „Sonntagpoit“. 

Grwartend, daß nacı Ddiejer fübleren 
Tagen ivieder eine beige Welle einjegen 
tird, möchte ich darauf dringen, dah un- 
jere jtädtiichen Behörden beilere Fürforge 
trerren, um, wann immer Pferde auf der 
Straße fallen, jolde Nadaver .uch fo 
Idmell als möglich fortzuichaffen. 

Am 4. Juli Nachmittags und Abends 
lag ein aufgedunfenes todtes Pierd am 
Rinnitein der Ajhland VIve,, nabe der 
Sultan Str, mit dem Geruch die Luft 
auf dem VBürgeriteig und der angrenzen- 
den Wohnungen verpeitend und bededt 
mit Millionen von Fliegen, die bier ihren 
seitichmaus hielten. Nichts war aeicheben, 
um die Fliegen fern zu halten, die da3 
Tferd mehr als vollitändig bededten und 
die Paljanten auf dem Bürgerſteig be— 
lältigten. Mein Rolizifi war zu jehen, 
und doch tie leicht hätte er oder fonit Ne- 
mand eine Flüffigfeit übergichen fönnen, 
in deren Nähe Jich feine Fliege wagen 
würde. Etma eine Löfung bon Syormals 
dehnde oder Lhjol oder Karholiäure zum 
Schuhe des vorbeigehendenBublifums, wie 
der Betvohner der Häufer, die wegen der 
Hike Miühlung auf den borberen Trep- 
pen Juchten. Auch eine Gallone Erdöl 
würde genügen, oder eine damit durch: 
tränfte Dede über das Pferd gelegt,iwenn 
es durchaus unmöglich tit, folche Nadaper 
rechtzeitig fortzufchaffen. Doch e3 war 
Feiertag, jo mochte da3 Pferd aud) 
eiertag haben, die liegen aber hatten 
feinen Feiertag, fondern einen Feittag 
und glanzten prachtia im Sonnensdein. 

Am folgenden Sonntag, dem 9. Kult, 
Nachmittags, Tag ebenfalls ein todtes 
"ferd in gleihem Yuitande an der Me- 
ſtern Ave., nabe Ban Buren Str., lang- 
Jam in der Sonne bratend, und auch bier 
mar nicht? getban, um liegen und Ge> 
itanf von Raflanten und nädhitwohnenden 
Familien fernzubalten. Man möchte bei 
jolben Zuitäuden fait meinen, Chicago 
jei ein Dorf. Was mißen da alle Beleh- 
rungen und Vorträge über und gegen die 
ltegenplage und deren Folgen, wenn ım= 
jere jtädtifchen Departements folhe Zus 
ttände dulden und feine zeitgemähke VIb- 
bilfe jchaffen fönnen oder wollen. Hof- 
fend, daß in Zufunft für fchleunine Fort- 
ihaffung, oder aber auf andere Meise, 
durch den das Gebiet durchitreifenden Bo- 
liziiten in augreidbendem Make ürſorge 
getroffen werden wird, zeichnet als lang- 
jähriger Lejer un. Bürger, 

Erneit E. Bland, M. D. 
— — 


Die englifhe Bühne, 


Garrid. — Herr Lyman H. Howe 
wird Ende diefer Woche die „Reifefeite“ 
zum Ubichluß bringen, welche er hier 
dem Bubifum gab in der Form ganz 
ausgezeichneter Wanpdelbilder. Sein 
Programm für diefe Woche fchließt 
eine Darjtellung der Krönungäfeitlich- 
fetten in London ein. Eine Befteigung 
bes Mont Blanc, eine Fahrt auf der 
Donau, eine Stromfchnellenfahrt in 
zapan, eine Walfifchjagd auf den Fa— 
toer-\njeln und eine Wagenfahrt 
durch einen romantischen Theil der Jn- 
jel Neu-Seeland find meitere Num- 
mern des reichhaltigen Programms 
für diefe Woche. 

Studebater — Auch bier hat 
die Geihäftsführung ji, zu einem 
Verſuche veranlaßt geſehen, das Publi— 
tum mit der Darbietung von Wandel— 
bildern zu unterhalten. Als ein Haupt— 
beſtandtheil des Programms werden 
auch hier intereſſante Szenen aus dem 
Londoner Krönungsfeſt wiedergegeben. 

Cort. — „Larbooard Watch“, eine 
neue Operette, deren Handlung zu Be— 
ginn des amerikaniſchen Bürgerkriegs 
ſpielt, wird hier mit gutem Erfolg zur 
Aufführung gebracht. Mit der Inſze— 
nirung hat man fi) große Mühe gege- 
ben, für die Soloparkien find gute 
Kräfte gewonnen, und auch der Chor 
iſt ſehr annehmbar geſchult. 

Chicago Opera Houſe. — 
Der Geſangskomiker Jack Norworth 


und die Soubrette Nora Bayhes mit ih— 


rer Geſellſchaft gedenken hier der Som— 
mersgluth auch dieſe Woche noch Trotz 
zu bieten. Gegeben wird das unterhal— 
tende Singſpiel „Little Miß Firx-it“. 

Olympic. Rufus J. Wall—⸗ 
ingford, der gelungene Hochſtapler, 
ſcheint auch hier wetterfeſt zu ſein. Er 
zieht nach wie vor volle Häuſer, und 
die Vorſtellungen werden deshalb „un— 
entwegt“ fortgeſetzt. 

Whitney.— Der Schwant „Dear 
Dld Billy“ ermeift fich ungemein zug= 
fräftig, jo daß er bi3 auf meiteres auf 
dem Spielplan belaffen wird. An die 
Stelle von Muriel Starr, welche fi 
nach Nem Nort begeben muß, um dort 
mit den Proben für eine neue Rolle zu 
beginnen, übernimmt jet Frl. Ruth 
Iomlinfon, eine junge Ehicagoerin, 
die Bartie der „Millie Bramble”. ı 


— — ⸗— 


Geſellſtyaft Erholung, 


Am nächſten Mittwoch wird die Ge— 
ſellfchaft „Erholung“ am Lincoln Park 
ein Basket-Piknik veranſtalten. Die 
Damen vom Feſtausſchuß werden die 


Vereinsmitglieder am Eingang des 


Deming Place in den Park um elf Uhr 
Vormittags empfangen. Es wird er— 
wartet, daß die Theilnehmer ihr Eſſen 
ſelbſt mitbringen, Kaffee wird im Park 
gekauft werden. Allerlei Spiele ſtehen 
auf dem Programm. 


* Der 51 Jahre alte Guſtav Beh— 
find, 431 Wells Str., furde geftern 
an Wells Str. und W. Michigan Str. 
bon einer Sheffield Ape.-Elektrifchen 
überfahren und erlitt einen Schädel- 
bruch. 


Paſſavant⸗ Hoſpital. 


Man ſchaffte ihn nach dem 


Redorſlehende bergnügungen. 


Heute und X ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Badiide Sommerfreude. 


Dolfsfeit ın Evergreen Parf. — Die. Thür 
ringer wollen fi im Eurefa Parf ver: 
anügen. — feit des Bairifch-Amerifani- 
ichen Dereins. 4 


Der Badifhe Unterftüßungs- 
verein der Siüpdjeite beranftaltet 
am heutigen Sonntag im Üvergreen 
Bart, 95. Straße und Kedzie Apve., ein Bil: 
nit mit Kinderbeluftigungen, Preistegeln, 
Gejang, Tanz und anderer froher linter- 
haltung. Die Vorkehrungen bejorgen Gh. 
Stolz, Präfident des Vereins: D. Trevfuß, 
Norjigender: U. Schredenberger, Sctretär; 
A. Wehrle, Schatmeifter: W. Hoekinger, BI. 
Englert, S. Liboner, R. Jungblut. Ab— 
gang der Sonderzüge, Grand Trunk Bahn, 
vom Rolf Str.Bahnhof Vorm. 10 Uhr und 
Nahm. 1 Uhr, Halteftellen 47. Str. und 
Steward Uve., 49. Str. und Haffted Str 
und 49. Str. und Aihland Ave. Karten, 
giltig für Nundfahrt und Parkeintritt für 
Frwacyiene 506, für Rinder unter 12 Nah: 
ren die ‘Hälfte, bei allen Mitgliedern jorwie 
am „Zug erhältlich. 

Am Yaradiie Grove 
tigen Sonntag der KRraufen - Unterjtü 
gungs = Verein ver Ungeftellter 
von SottfriedsPBranerei fein 9, 
Sahrespifnit ab. Für die üblichen Bitnit 
freuden und Belnftigumgen ift gejorgt wor 
den. Zum sreftplag gelangt man, wenn 
man bis zur 51. Str. führt umd auf jener 
Linie bi zur Nobey Str. Ter Eintritt in 
den Garten foitet 25 Gt3. 

Um heutigen Senntag feiert Der 
Thüringer Verein im Errefa Part 
fein 31. Pitnit und Wolfsfeit. Für einen 
gemüthlichen und genußreichen Verlauf des 
reftes ift gejorgt, denn der Ausichuß hat 
grobes Preistegeln, Wettlaufen und Ber: 
gnügungen aller Art vorbereitet, und zum 
Bier wird es echte Thüringer Bratwurft ge: 
ben. Zämmtlihe Vorkehrungen verbürgen 
den Befuchern eine jener fchönen Vergnü— 
gungen, welche der Verein fo trefflich anzu= 
ordnen verfteht. Der Cintritt foftet 25c. 

Tie vereinigten 10 Eeltionen des Bay- 
riſch-Amerikaniſchen Vereins 
von Cook County, Ill. veranſtalten am 
heutigen Sonntag in Brand's Park, 
Elſton und Belmont Avenue, ihr 20. großes 
Volksfeſt und Preiskegeln. Hohe Geld- und 
andere werthvolle Kegelpreiſe ſind in Aus— 
ſicht geſtellt. Für Erfriſchungen aller Art 
und Vergnügungen zur Unterhaltung der 
Beſucher hat ein erfahrenes Komite, beſte— 
hend aus den Herren Georg Erk, Vorſitzer; 
Mich. Itzel, Sekretär; Fritz Mayer, Schatz— 
meiſter; Frank Mayer, Carl Ritt, Cezpar 
Heeg und John Fleckenſtein die beſten Vor— 
bereitungen getroffen. 

In Meyers Grove, Nr. 5130 Lincoln 
Avenue, alſo nahe dem Endpuntte der Bow— 
manville Straßenbahn-Linie, wird am 
heutigen Sonntag von den „Wer- 
eınigıen Oeſterreichern und 
Bayern« ein gemüthliches „Basket Pik— 
nik“ veranſtaltet, das Mittags um 12 Uhr 
beginnen ſoll. Bier und Limonade werden 
an die Theilnehmer frei verabfolgt, und 
deshalb iſt der Eintrittspreis auf $1.90 
für die Familie feſtgeſetzt. Für allerlei Ge— 
iegenheiten zu geſelliger Unterhaltung wird 
beſtens geſorgt ſein. 

Der Unterſtützungsveron der Ange— 
ſtellten der Indepentent Brau— 
erei macht am heutigen Sonntag 
einen Ausflug nad Yeftrams Wrove in Bell: 
wood, IU., woſelbſt ein Pilnif abgehalten 
wird. Die Fahrt nach dem jchönen Feftplak 
wird mit der Aurora & Elgin-Bahn von 
Roben Str. und North Ave. aus (Hochbahn: 
ftation) zurüdgelegt, die Yiüge gehen von 
dort um 9, 11 ı. 2 Ubr ab ıımd halten an 
MarfHfield und an 52. Uvenue. Die ganze 
Fahrt nebit Eintritt in den Park koitet 50c, 
Kinder unter 12 Jahren jind frei. 


Am heutigen Sonntag feiert Die 
Freundſchafts Loge Nr. 8 vom 
Orden der Hermannsjchweftern ein großes 
Teit in Höllrih’s3 Garten an Weit 12. Str. 
und 77. Ave. Den Bejuchern winten nicht 
nur Die Freuden eines jorafältig vorberei: 
teten Rifniks, jondern jie werden auch Au- 
genzeugen der feierlichen Ginfegung der 
neuen Beamten in ihre Wenter und der 
Vorführung eines großen „Fancy Drill“ 
fein. Die Mitglieder und Freunde des Or: 
den: haben alio Urfahe genug, nah dem 
weitplay zu pilgern, der mit der Metropoli- 
tan-Hohbahn und einem furzen Spazier: 
gang zu erreichen if. Das um 2 Uhr be= 
ginnende et tft von den Damen Xouife 
isrenzen, PBräjidentin: Mathilde Forman, 
Wilhelmine Dorn, Noja Unten, Emilie Yüd, 
Nohanna Roje, Sophie TDiehr und Fmma 
Schulz auf das Peite vorbereitet worden. 
Der Fintritt foftet 25 Vents. 


Am heutigen Sonntag veranftaliet die 
gilp of the Weft Loge und der 
Palm Social Club, 3.0. °C. F. 
eine arofe Frfuriion, verbunden mit PRastet 
Rifnit, nach) dem Galumet Grove in Wluc 
Island. Tas Komite, beitchend aus den 
Er:Meiftern 9. Bolde, 9. Henning, Ehr. 
Zimmer von der Xily of the Aeft und den 
Fr-Meiftern Chr. Sonnermon, Chr. Meden- 
haujer, B. W. Unten und U. Hecht von dem 
Palm Social Klub, hat die größten Xor- 
bereitungen aetroffen, um diejes Sommer: 


hält am heu= 


A feit zum großartigiten (rfolge zır machen. 


Preisfegeln für Damen und Herren und 
Vergnügungen für ung und Alt werben 
gewik micht verfehlen, eine große XAngzie- 
hungsfraft auszuüben. Um 3 Uhr Nach— 
mittags Wird Er-Meifter Specht eine An- 
iprahe halten. Sonderzüge fahren vom 
Pahnhof an Harriion Strafe und TFrifth 
Une. um 10 Uhr Vormittags und 1:30 Uhr 
Nachmittags ab und halten an Weftern Ave. 
und 47. Straße. Tidets für die Hin- und 
NRüdfahrt einichl. Fintritt in den Grove 
506, für Kinder von 6—12 Nahren 25e die 
Perjon. Tidets jind am Bahnhof zu ha: 
ben. Wer mit der Halfted Str.-Linie bis 
79, Str. und dann mit der Wlue Asland- 
Linie bi zum Grove fährt, zahlt 25c Ein- 
tritt. 

Die Plattdeutfhen Gilden, 
welche das Ziel eritreben, echt deutfche Sit: 
ten und Gebräuche hier in diefem Lande zu 
erhalten, werden es fich angelegen fein lafz 
jen, bei ihrem großen Moltsfeft, das am 
heutigen Sonntag und morgen auf 
dem Piknikplatz der Riverview Erpofition 
ſtattfindet, durch deutſche Volksbeluſtigun— 
gen ein getreues Bild einer ſolcher Feſtlich— 
teit in deutſchen Landen hernorzuzäubern, 
und allen Deutſchgeborenen angenehme Ju— 
genderinnerungen wachzurufen verſuchen. 
Aber auch den Hiergeborenen werden ſie ein 
ſchönes, nachahmungswürdigez Bild geben 
von harmloſer deutſcher Feſtesfreude und 
Gemüthlichkeit. Wer ſich auf ein paar 
Stunden den Sorgen des täglichen Lebens 
entreißen will, der wandere am 16. und 17. 
Juli nach dem ſchönen ſchattigen Feſtplatze 
zum Plattdeutſchen Vollsfeſt. 


Ein großes Baslket-Pitnik nebſt Preis: 
kegeln veranſtaltet die Treue Schwe— 
ſtern-Loge Nr. 6, Orden der Her— 
manns-Schweſtern, am kommenden Diens- 
tag im Exzelſior-Park, Irving Part 
Boul. und Elſton Ave., von 10 Uhr Mor: 
gens an bei 10 Cents Eintritt. Die Bor: 
bereitungen zum Feſt liegen in den be— 
währten Händen der Damen Alwine Spal- 
ding, PVorfigende; Anna Anders, Sefretä: 
rin; Birginia U. Pullman, Schapmeifte: 
rin; Adolphine Peter, Elfie King Emma 
5 Lina Gerhardt, Sophie Lamen- 


Wildelmine Nahrftent, Maria Yorz, Caro⸗ 
fine Streceius und Anna Staufenbiet, bie 
Alles aufbieten werden, um den Bejuchern 
einen vergnigten Tag zu bereiten. 

Der Yumboldt Part Frauen: 
verein hält am tommenden Mittivoc 
im Gurela Park jein jährliches Pitnit mit 
Preistegeln und jonftigen Beluftigungen ab. 
Das Feittomite hat große Vortehrungen ge: 
troffen, um den Freunden und Mitgliedern 
einen recht vergnügten Tag zu verichaffen. 
Der Anfang ift auf 1 Uhr Nachmittags feit: 
geſetzt. Tidets koften 15 Cents die Perjon. 

Am tommenden Donnerftag hält der 
Roojevelt Frauen = Verein im 
Gureta-Bart fein neunte Nahres = Pilnit 
und Preistegeln ab, wozu alle Mitglieder 
und freunde eingeladen find. Das Teit: 
Komite ftellt einem jeden Bejucher einen ver: 
gnügten Tag in Ausficht, für gute Mujit 
und ihmadhafte Erfrijhungen wird beftens 
geforgt. Der Anfang ift auf 12 Uhr Mit: 
tags feſtgeſetzt. Xidet3 15c die Perfon. 

Der Chicago Banpern-ffrauen- 
Unterftüßungsverein Hält am 
tommenden Tonnerftag im Erzeljior Part 
ein großes, mit Preisfegeln verbundenes 
Bastet-Pifnif ab, das von den Tamen 
Greszentia Kaftner, Präjidentin;* Anna 
Baumgartner, Norfitende; Minnie Safer, 
Schatmeifterin; Anna Bauer, Kati God, 
Yirzie Kridl, &. Scheiner, Marie Per, Roie 
Eiermann, Barbara Mieller, Chriftine 
Rehm, Frl. Wild. Bauer und Bertha 
Tampf vorbereitet wird. Das Komite hat 
für gute Speifen und Getränfe, qute Mu- 
fit und eine bedeutende ‚Menge der be: 
rühmten „Münchener Gejchtwollenen“ ge: 
forgt. Das TFeft beginnt um 10 Uhr Vor- 
mittags, der (KFintritt foftet 100. Kinder 
unter 10 Nahren frei. 

Stodim Eifen“, der befannte öfter: 
reichiſche Kranken-Unterſtützungverein, hält 
am kommenden Sonntag in Harms' 
Park ein Piknik ab, das ſchon um 10 Uhr 
Morgens beginnt. Die Familien werden 
ſich alſo den ganzen Tag im ſchattigen 


JGrün beluſtigen können. Für gute Muſik, 


Pilſener Bier, ſchöne Preiſe auf der Regel— 
bahn und Spiele wie MWett-, Gier, und 
Sacklaufen, Kraftproben zwiſchen Damen 
und Herren u. ſ. w. hat der Feſtausſchuß 
geſorgt. Eintrittskarten ſind bei den Mit— 
gliedern für 25c, am Feſttag im Park für 
50c zu haben. Man fährt mit der Lin— 
coln Ave.Linie bis Berteau Avenue und 
geht 2 Blocks weſtlich, oder mit der Irving 
Park Boul.Linie bis Weſtern Ave. und 
geht 2 Blocks nördlich. 

Ein ryeiniſches Volksfeſt feiert der Rhe i— 
niſche Berein am kommenden Sonn— 
tag im Exzelſior Park, Irving Park 
Boulevard, nahe Elſton Ave. Alle Anſtalten 
werden getroffen, um den Mitgliedern und 
Freunden nebſt Familien durch Tanz und 
Spiel und andere Luſtbarkeiten eine Reihe 
genußreicher Stunden zu verichaffen. Der 
Anfang des Feſtes iſt auf 2 Uhr Nachmit-— 
tags feſtgeſetzt, der Eintrittspreis auf 256. 

Im Aſhland Grove feiert der deutſche 
Verein Prinz Heinrich Nr. 1 jem 
7. großes Pilnit und Sommernadtsfeft am 
fommenden Sonntag. Der Feitausichuß be- 
itcht aus den Mitgliedern Emma Stamm, 
Präſ,; Auguſte Zieſenhenne, Arthur Ku— 
pfer, Theodor Timmermann, Hedwig 
Hauſſer, Auguſte Henke und Henriette 
Henke, die es ſich zur beſonderen Aufgabe 
gemacht haben, die Beſucher mit Tanz, 
Preiskegeln, Wettlaufen und anderen Be— 
luſtigungen aufs Beſte zu unterhalten. 
Das Feſt beginnt um 1 Uhr Nachmittags, 
der Eintritt koſtet 20 Ets. die Perſon. 

Pitnit und Sommernachtsfeſt feiern der 
Schleswig Holſteiner Sän: 
gerbund und der Schleswig-Vol 
fteiner -Segenjfeitige Unter: 
tügungsperein am fommenden 
Sonntag in Elm Tree Greve, Endpunkt 
der Irving Park Boulevard-Linie. Die 
beiden beliebten Vereine erwarten zahlrei- 
chen Beſuch, denn ihr Feſtausſchuß ſtellt ge— 
nußreiche Stunden in Ausſicht. Preiste— 
geln und andere Voltsbeluſtigungen werden 
den Theilnehmern die Zeit auf's Angenehm— 
ſte vertreiben, und ſelbſtverſtändlich hat der 
Feſtausſchuß auch für ſchmackhafte Erſfri— 
ſchungen in feſter und flüſſiger Form ge— 
ſorgt. Das Feſt beginnt um 1 Uhr Nach 
mittags, Eintrittskarten koſten im Vorver 
kauf 25c, an der Kaſſe 50e. 

Vielverſprechend iſt das vom Raſſauer 
Unterſtützungsverein om fom- 
menden Sonntag in Schart’3 Grove, 5130 
Lincoln Ave, Ede Winona Str., abzuhal- 
tende Pifnit, verbunden mit WBreisfegeln: 
ift es Doc) das erfte jreit, das die Naffauer, 
ein fideles WVölfchen, jeit Nahren geben. 
Das Komite, beftehend aus den Herren Kohn 
Muth, Nic. Nebgen und Anderen, gibt jid 
die größte Mühe, diefes Pilnif zu einem 
Grfolg zu machen. Gine Mufittapelle von 
16 Mann wird zum Tanze aufipielen, der 
Ambrojius Männerchor, der Arion und an- 
dere Chöre werden das deutiche Lied er- 
fchallen Tafjen, und ohne Zweifel wird 
reude herrihen. Anfang 1 Uhr Nachmit: 
tags. Der Fintritt koftet 25e die Perfon. 

Die Groß Part Loge Ar. 9 dom 
Orden der Hermannsjchweitern wird mit 
ihrem Pifnif, das fie am Dienftag, dem 25. 
Suli, im Grzelfior Part abhält, nicht nur 
Preiskegeln, ſondern au die öffentliche 
inftallirung der Beamten verbinden. Den 
Bejuchern jteht fomit viel Unterhaltung in 
Ausjicht. Tas yeft begiunt fjchon um 10 
Uhr Vormittags. Der Gintritt foftet nur 
10 Gents. Der Feftausjchık befteht aus den 
Damen: Katharine Tberbillig, Präf.; Min: 
na Sajier, Vprj.; Emma Schulz, Sefr.; 
Auguſte Schultz, Schakm.: Marie Meierg, 
Mathilde Tepe, Lina Frank, Lina Pomper, 
Unna Wurthman, Lizzie Günther, Kathi 
Kalt, Mamie Zimmermann und Chriftine 
Kadow, 


Der Banner Wohlthätig— 
keits-Verein hält am Mittwoch, dem 
26. Juli, im Erzelfior Part fein jährliches 
Pilnit mit Preistegelm und ſonſtigen Be— 
Iuftigungen ab. Tas Feittomite hat große 
Vorkehrungen getroffen, m den Freunden 
und Mitgliedern einen recht vergnügten 
"Tag zu verfchaffen. Der Anfang ift auf 12 
Uhr Mittags feftgefeht. Tietz foften 10x 
die Perjon; Kinder unter 12 Jahren frei. 

sn Gurefa Part veranitaltet der 
Nrauenvereinreundfhaft am 
ittivoch, dem 26. Juli, fein 7. Pilnif und 
Treisfegeln. Das fFeft beginnt fhon um 11 
Uhr Vormittags, Fintrittstarten foften 15c 
die Perjon. Ein rühriger FFeftausihuk wird 
qute Mujit und fchmadhafte Erfriihungen 
beforgen md den Gäften den Aufenthalt auf 
dem eftplage fo angenehm wie möglid) 
machen. 

er Humboldt Deutjde Frau— 
endberein ift mit den Vorbereitungen 
für fein am Donnerftag, 27. Juli, im Gr- 
zelſior-Park, an Arving Part Pod. nahe 
Elfton Uve., ftattfindendes Pitnit beichäf- 
tigt. E35 wird damit ein Preisfegeln ver- 
bunden fein, und der Vorkehrungsausſchuß 
plant außerdem verfchiedene Meberrajchun: 
gen für Alt und Yung. Die FFeftlichkeit be- 
ginnt fhon um 12 Uhr Mittags. Cintrittg- 
preis, 10 Gents die Perjon. — 

Der Schiller-Frauen-Verein 
veranſtaltet am Donnerſtag, dem 27. Juli, 
einen Ausflug nach Eureka Park, Irving 
Part Boulevard und Bernard Str., ver- 
bumden mit Preisfegeln für Damen umd 
Herren. Gs wird auch fonft noch allerlei 
Beluftigungen für Jung und Alt bei guter 
Mufit geben. ES ift ein tüchtiges Romite 
an der Arbeit, um dafür zu forgen, daß alle 
Freunde und Mitglieder fich öftlich amüji- 
ren, wie es ja immer der all ift bei Ver: 
gnügungen des Schiller-fyrauen-Vereins, 

Die neun erwählten Beamten der Treue 
Shweftern =.2oge Rr. 6, Orden der 
Hermannsjchweitern, werden am Samftag 
Ubend, dem 29. Juli, öffentlich in ihre Aem: 
ter eingefegt. Die Feier, vorbereitet von 
den Tamen Alwine Spalding, Präfidentin; 
Virginia U. Pullman, Anna Anders, Adol: 
phine Peter, Margarethe Henn und Emma 
Danyohn, ift mit einem „Drill verbunden 
umd findet in Vondorf's Halle ftatt. Der 


alle Ordensmitglieder 


. Ein J 
anftaftet ver Jmmergrün - 


Bilnit mit: Preistegein ver: 
Frauen- 
verein am Sonntag, dem 30. Juli, im 
Eurela Part. Der Name des Vereins bürgt 
für genufßreiche Stunden, ein tüchtiges Ko- 
mite forgt für allerlei Unterhaltung und 
Erfrifhungen. Der Anfang ift auf 3 Uhr 
Nahmittags angefeht. Der Eintritt Foftet 
25 Gents. 

Der Prinzejfin Heinrich deut: 
iche Gegenieitige Unterftügungsperein feiert 
am Sonntag, dem 30. Yuli, im Wihland 
Grove, Afhland Ave. und Addifon Str., 
fein Pitnif mit Sommernadtsfeft. Zu den 
Beluſtigungen, die der Feſtausſchuß vorbe— 
reitet hat, gehört Preiskegeln mit werth— 
vollen Damenpreiſen und Geldpreiſen für 
Herren, Wettlaufen, Sackhüpfen, Wurſt— 
ſchnappen und Hahnſchlagen. Für gute 
Muſitk und Getränke nebſt Eſſen, vom Ver— 
ein ſervirt, iſt beſtens geſorgt. Das Feſt be— 
ginnt um 1 Uhr Nachmittags, Eintritt 25 
Cents die Perſon, die Mitglieder ſind er— 
ſucht, viele Freunde und Bekannte mitzu— 
bringen. 


Die Deutfhe Krieger » Rame: 
radschaft veranftaltet am Sonntag, 0. 
Juli, in Schart’s Grode, 5130 Lincoln Ape., 
ihr 25. Pilnit,. Das Komite hat fich der 
größten Mühe unterzogen, um dieie8 Som: 
merfeft, tweil e5 das 2ijährige Veitehen des 
Verein bezeichnet, zum großartigiten aller 
vom Verein beranftaltetenBergnügungen 
zu machen. && wird ein großes Preisfegeln 
um Baarpreije ftattfinden, außerdem wer— 
den für Yung und Alt allerhand Belufti: 
gungen veranftaltet werden. Wann immer 
in den langen Nabren der Verein VBergnü: 
gungen veranftaltete, hat ji ein Jeder auf 
da3 Köftlichite amüfirt, und fo ift e3 wohl 
beftimmt zu erwarten, dak das jreft einen 
sahlreichen Befuc haben wird. Eintritt 25 
&t8. die Perion, Anfang Nachm. 1 Uhr. 

Ein Piknik und Sommernachtsfeſt hal— 
ten die Nord- und Nordweſtſeite-Logen 
des Ordens Mutual Protec— 
tion am Sonntag, dem 30. Ault, im 
Elm Tree Grove ın Dunning ab. Es 
wird jedenfalls wieder ein großes Neit 
werden, ipie in früberen Nahren, qroß 
in Bezua auf die Zahl der VBefucher md 
arofartig, was das Programm anlangt. 
Der Keitausfchuß bat auch diesmal Iwte- 
der für Ilnterbaltung von Groß und 
Klein, fowie fiir entjprechende Bewir— 
thung Sorge getragen, ohne Frage wer 
den ſich daher alle Feitbefucher nad) 
Mohlgefallen amüfiren. Die Irving Part 
Boul.-Linie führt zum Feitplaß, der Ein- 
tritt fojtet 2dc. 

Am Sonntag, dem 30. \uli, halt der 
Pfälzer Frauenverein im 
Standard Grove an N. Clark’ Str. von 
Nachmittags 2 Uhr an ein Pifnif ab. 
Rreisfegeln, Derfmer Wurjchtmarft und 
viele andere_Belnitigungen find in Vor- 
bereitung. Das Feit tvtrd abgebalten, ob 
das Wetter günftig ijt oder nicht, ein 
fleißiges Komite unter Leitung der Prä— 
fidentin Anna Bromann if fchon Tange an 
der Arbeit, um allen Bejuchern vergnügte 
Stunden zu bereiten. Der Eintritt fojtet 
25 Cents. 

in Brand’s Warf veranftalten am 
Sonntag, dem 30. Juli, die Bereinig: 
ten Yogen des Ordens der Ehren-= 
riiterund Tamen von Goof Kounty 
ein großes Pitnif, deifen Neinertrag den 
Grunditof eines Fonds zur Frbanung ei: 
nes Heims bilden foll. Zu den in Aussicht 
genommenen Beluftigungen gehört Preis- 
fegeln, auch für gute Tanzmujif und man- 
nigfaches andere Vergnügen twird gejorgt 
fein. Das Teft felbft fowohl, wie jein guter 
Sek werden die Ordensmitglieder jeden: 
falls in Mafien nad) dem Park loden. 

Der DTamenverein Yidelia Hält 
am Mittwoch, 2. Auguit, fein 12. Pifnit, 
verbunden mit Preisfegeln und allerlei Be: 
Iuftigungen, im ſchönen ſchottigen Erzel— 
ſior-Park, Irving Park Blyod. und Elſton 
Ave., ab. Das Komite wird ſich die größte 
Müuühe geben, Allen, die das Feſt beſuchen, 
gute Unterhaltung zu bieten. Für ſchöne 
Kegelpreiſe ſowie Spiele für Alt und Jung 
iſt beſtens geſorgt. 

Am Donnerſtag, dem 3. Auguſt veran⸗ 
ſtaltet der Germania Frauen-— 
verein im Exzelſior-Park ein großes Pik— 
nik und Sommernachtsfeſt. Küche und 
Keller werden beſtens beſtellt ſein, und auch 
für ſchöne und werthvolle Kegelpreiſe hat 
ein eifriger Feſtausſchuß geſorgt, denn Preis— 
kegeln für Herren und Damen wird einen 
Hauptpuntt des Feſtprogramms bilden. Tas 
Feſt beginnt um 1 Uhr Nachmittägs, der 
Eintritt koſtet 10 Cents, Kinder unter 12 
Jahren frei. 


Der deutſche Berein Luiſe veranſtal— 
tet am Donnerſtag, dem 3. Auguſt, einen 
Ausflug nach Palos Park (Schützenparlh, 
wo Piknit und Preiskegeln abgehalten wird. 
Die Fahrt hin und zurück koſtet 50c, Kinder 
unter 12 Jahren die Hälfte. Um 9:30 Uhr 
wird vom Polk Str.-Bahnhof abgefahren, 
Tickets ſind bei Frau Emma Stamm, 720 
North Ave., zu haben. 

Die Bella-Donna-Loge Nr. 700, 
Orden der Ehrenritter und -Damen, feiert 
am Sonntag, dem 6. Auguft, in Ebert’s 
ichönen Garten, 6658 Nidge Bout., ihr Pit: 
nit und Sommernacdtsfeft, verbunden mit 
Preisfegeln und allerlei Beluftigungen für 
Yung und Wt. Die PBefucher werden uf 
das Pete unterhalten werden. Mitglieder 
de3 Ordens, die ihre Abzeichen tragen, ha= 
ben freien Eintritt, andere Gäfte zahlen 25c. 
Ter- Feftausjchuß beftcht aus den Herren 
of. Traub, Broteftor der Loge; 8 Keß⸗ 
ling, Vorſitzender, C. Gieſen, B. Berg, JF 
Peter, A. Kierig, R. Kaſhabowsky und R. 
Sawitzky. 

Der Immergrün-Frauenver— 
ein hält am Sonntag, dem 6. Auguſt, in 
Schwah’ Garten, 12. Str. und Harlem Alpe., 
fein achtes PBilnjt und Sommernachtäfeft 
ab. yür allerlei Beluftigungen für Yung 
und WUlt, jowie für fchmadhafte Koft und 
Getränte hat das aus den Tamen Fatha= 
rine Dunfer, Bräjidentin: Anna Wehrhan, 
Unna Klingner und Flife Zintel beftehende 
Komite beftens geforgt. Es bietet Alles 
auf, um den PBefuchern fröhlihe Stunden 
zubereiten. Gintrittsfarten foften 25c die 
Berfon. 

Das fünfte allgemeine hefjiiche Volfs- und 
Sommernachtäfeft, veranftaltet vom Kırr = 
hbejiijhen Unterftüßung&®Per- 
ein und vom Hejjen = Verein von 
Shicago, wird am Sonntag, dem 6. Auguft, 
im @Frzeljior Part, Irving Part Boulevard, 
nahe (lfton Ape., abgehalten werden. Mit 
dem zrefte ift cin großes WPreisfegeln für 
Herren und Tamen verbunden, hübjche und 
nützliche Preiſe kommen zur Bertheilung. 
Ein extra feines Tröpfchen vom Rhein, be— 
ſonders für dieſe Gelegenheit importirt, 
kommt zum Ausſchank, auch werden die 
verſchiedenen Leckerbiſſen, die an die alte 
Heimath erinnern, nicht fehlen. Für die 
Jugend ſind Spiele und ſonſtige Ueberra— 
ſchungen vorgeſehen, überhaupt wird das 
Komite dafür ſorgen, daß ein Jeder, ob 
groß oder klein, ſich nach Herzensluſt ver— 
gnügen kann. Alle Heſſen, deren Freunde 
und Gönner, fowie das Wublitum im All: 
gemeinen, find herzlich willtommen. 

Ter Fidelta UInterffükungs:- 
verein Ar. 1 veranftaltet am Sonntag, 
dem 13. Auguft, in Neftrams herrlich gele- 
genem Hain jein 6. Pilnik, verbunden mit 
Beluftigungen aller Art fiir Kinder und 
Grwachjene. Preisichießen, Kegeln, Wett- 
laufen etc. ftehen auf dem reichhaltigen Pro- 
gramm, und iwerthvolle Preije fommen zur 
Vertheilung. Das rührige Komite hat aud) 
diesmal Nicht? unterlaffen, was auch dem 
inneren Menſchen zu feinem Rechte verhilft. 
Die Rundfahrt nebff Eintritt in den Part 
toftet 500 die Perfon, Kinder unter 14 Nah: 
ren die Hälft. Der Züge fahren um 9:45 
und 11:45 Uhr Vormittags vom TDipifion 
Str.-Bahnfteig der Metropolitan-Hohbahn 
ab. 


Die acht vereinigten Bogen de Umab- 
bängigen Orden! der Ehre, 
„Ghicago 1”, „reundihaft 8", „Hortichritt 
10“, „Vorwärts i 


11, er 12%, „Eragin 
14, „Beiment 15% ud „Gatden Sitp 16+, 
Per J "dem 20. 


e 


Bor-Inventur - Herkäufe beginnen morgen * 


Spariamkeits - Baiement 


Mit Preifen, die den bi3 jet niedrigften Standpunft erreicht has 
ben, beginnen mir einen Ausverkauf, durch melchen alle Partien 


auf das Allergeringfte vermindert werden follen. 


Wenn Sie in 


dem Maße fparfam find, daß Sie fich die befte Raufgelegenheit zu 
Nutze machen, die ſich im Jahre bietet, ſo werden Sie die Ankün— 
digung unſerer Vor-Inventur-Verkäufe als die wichtigſte Neuigkeit 


| in der heutigen Zeitung erachten. 


Sparjamteitö-Bajement. 


Walhkleider für Damen 


| Eine große Partie zu 


ungefähr der Hälfte 


Yaufende von Sommer - 


Waſchkleidern 


für Damen wurden auf Bargain-Tiſche 
plazirt, ſodaß Sie irgend ein Muſter, das 
Sie mögen, ausſuchen können, in irgend 
einem beliebten Stoffe, zu Erſparniſſen, 
die viel größer ſind, alsSie je beim Kau— 
fen ſolch reizender Kleider erhoffen konn— 


ten. 


1 


Kleider, die $3 und 


9.85 


Sparſamkeits-Baſement. 


34 werth ſind 


Kleider! die 4-50 und $5 werth find 


für 
Alle 


nen= 
falls 


— 
2.85 
| 


25c Doile, Yard zu 15r 


| 27:30. dünnes weißes PBoile; 
weich; für Sommerfleiber. 
Sparſamkeits-Baſement. 


Kleider, die 5.50 u. 6.75 werth ſind 


unſere Damen- und Mädchen-Lin— 
und Duck-Waſchkleider ſind gleich— 
herabgeſetzt, um deren ſofortige 
Räumung zu bewirken. Frühere $3.95>, 
$5, 87.50⸗Suiis jetzt 2.50, 3. 50, 85. 00. 


— 


Du | 
7 


50c Zoulards, Yd. 25c 


23301. echtef5oulardfeide; Kleid» 
längen; viele blaue; zur Hälfte, 
Sparjamfeits-Bafement. 


$2.50 bis $4 Oxfords für Damen zu 81 


Hunderte Paare von 
zuverläffigenOrfords f. 
Damen—viele aud un- 
ferer Hauptabtheilung; HI} 
für viel weniger als die (4 
Hälfte der rea. Preife. 


Sparjamfeits-Bajement. 


2.50 bis 84 werth, 


$1 Paar 


| 
501 Liste Strümpfe 25 
„Seconh3“ von fehmwarzen u. gel- 
ben Gauze Silt Lisle Damen- 
Strümpfen; doppelte Sohlen, 


beeinträchtigen die Haltbarkeit 
nicht. 


Sparfamteit3-Bajement. 


| Terien und Zehen; die Fehler 
| 
| 


Batent-, gelbe u. mats 
te Damen-DOrfordg und 
Inftep Pumps und 
auch fchmarze Sammt- 
Strap WBump3; mei- 
itens find es Größen 
bis 41 25 


2.50 bis 34 werth, 


$1 Paar 


25 Organdies zu 
Barred und geitreifte Organ— 
dies; dünnes Gemebe; hübfche 
geblümte Entwürfe; farbiger 
und meißer Untergrund; 150 
Mufter zur Auswahl; die Yard 
X. 

Sparjamfeit3-Bajement. 


Anzüge für Männer 


Fin Baufend herabgefeht 


350, bis 50% 


Für den Mann, der für Lohn ars 
beiten muß, bedeutet e3 viel, wenn 
er die Hälfte des Preijes erfparen 
fann, den er aewöhnlich für einen 


guten Anzug bezahlt. 


Und biejer 


Verkauf bedeutet noch mehr für die 
Männer, die unjere Kleider fennen. 


Sparfamteit3:Bajement, 


59 


für 8.50: und 10.00-Anzüge. 


7.30 


für $12- und $15-Anzüge. 
$10 


für $16- und $20:Anzüge. 


2- und 3-Stiüde Mufter; gemacht 
au8 reinmollenen fancn Worſteds, 
einfachen und fanch Serges, Caſſi— 


meres, 


feidegemifchten MWorftebs, 


Homeſpuns, Craſhes, Tweeds und 
Cheviots. 


Ave., ein grohßes Piknik und Sommer— 
nachtöfeft abhalten. Wettlaufen, Preistegeln 
und andere Beluftigungen ftchen auf dem 
Programm, Geldpreife von $5 und #3 und 
andere fchöne Preife fommen zur Verthei- 
(ung. Ter Eintritt koftet 256, der Feſtplatz 
liegt am Gndpunft der Lincoln Avenue: 
Linie. Die Teftleitung bejorgen die Mit- 
glieder Gdw. Beech, Vorj.; Albert Fehler, 
Set,; U. C. Baumann, Schagmeifter; Henn 
Schloffer, Frant Zimmermann, Shas. Noe, 
oe Woller, Eduard. Liebig, Albert Pittke, 
Albert Brujer, Hermann Kuntel, Ernft 
Schmidt, Paul ®. Rolland, Kohn Stein, 
Geo. Koch, Agathe Liebig und Rudolf 
Grenz. 


— — 


doreſt Part. 

Foreſt Park war in letzter Woche viel 
beſucht. Inmitten der freien Natur und 
fühl, bei. heißem Wetter, iſt der Park 
für Erivachjene wie Kinder ein angeneh- 
mer Aufenthalt. Die Kleinen können fich 
dort nach Hergensluft herumtummeln und 
fih auf dem Karuffell, der Heinen Eijen- 
bahn u. j. mw. amüfiren. Damen und 
Kinder haben Nachmittags, 
ausgenommen, i 
Beliebtheit erfreuen ſich die Konzerte von 
Hands Kapelle, die großen Fahrbeluſti— 

gen, das Schwimmbad und dasVaude⸗ 

im. 


u Gr 


Sonntag? | 
freien Eintritt: Großer | 


Bismard:- Garten, 


Wie immer den Wünfchen des Bus 
blifum3 im Bismard = Garten entgegens 
fommend, hat Kapellmeiſer Balmann 
den morgigen und den Freitag Abend 
zu „Requeit“-Abenden beitimmt. Seber 
Befucher erhält einen Zettel, auf den er 
feine Winfche bezüglich des Programms 
der näciten Woche jchreiben fann. Die 
MWagnerabende pflegen große 
bon Wagnerfreunden nach dem Garten 
zu loden. Am näcditen Dieritag it eim 
folder Abend, das Mittmoch-Stongert ift 
für die Chicagoer Mufifverleger 
ftimmt, am Donnerstag wird ein inters 
nationale8® Programm geipielt, am 
Samſtag und Sonntag populäre Mufik, 
Das Opernquartett wirkt nach wie vo 
mit. 


Europäiſche Wechſelraten. 


Laut Bericht der Merchants’ Loam 
& Iruft Co. ftellten fich Heute bie 
europätfchen Wechjelraten mie folgt: 
Deutihland: 100 Marf..$23.90 
Defterreih: 100 
Schweiz: 100 Krantsri.. 19 
gruen. : „100 Don ZEN: 

emar!: 

Blend. 100 Aubelere 


Schaaren ' 


bes 


Kronen.. 20.30 = 


Sr 
$ 


”& 


Bi 
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Sonntagpoft. 


Eriheint jeden Gomntog. Preis der eingelm 
Rummer 2 Cents. Jährlich — Ghicagen) * 
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Eine ‚Revolution‘ in Sicht? 


Die freie, vom „Staate“ erhaltene, 
öffentliche Schule ift, wie da3 allge: 
meine Stimmrehf,; die Rede: und 
Prebfreibeit und das Schmurgericht3- 
weien, ein Wefenstheil der amerifa- 
niihen Demofratte, oder des amerita- 
niſchen republikaniſchen Syſtems, wie 
man will. Das ganze Volk iſt durch— 
drungen von dem Gedanken der allge— 
meinen Volksbildung und ihres 
ſegensbollen Einfluſſes und iſt und 
war jederzeit bereit, ihm große Opfer, 
nein, reichen Tribut darzubringen. Es 
iſt —8 auf ſeine öffentliche Schule 
und trägt ohne Murten die Steuern, 
die zu ihrer Aufrechterhaltung noth- 
wendig find. Bereitwilliger als für 
irgend einen anderen Zmed, geben die 
mit Glüdsgütern Gefegneten von ih- 
zem NReihthum für, die öffentliche 
Säule, bezw. behufs der Hebung der 
Boltsbildung, ab; will der Amerifa= 
ner im n- und Auslande dur Auf: 
zäblung der Vorzüge und Errungen- 
Ichaften feines Landes auf den Frem— 
den Eindrud machen, jo nennt er ge= 
mwiß die öffentliche Schule mit an eriter 
Stelle. 

&o war’& von jeher, und fo ijt’3 heute 
noh—fofern nur von derOrganifation 
und? dem Weien der öffentlichen 
Schule geiprohhen wird, Kommt die 

Rede —8* auf die Leiſtungen der 

Schule, dann nimmt man den Mund 
etwas weniger voll; auch etwas weni— 
ger als früher. Denn kaum Einer, 
der ſich irgendwie mit der Frage be— 
ſchäftigte, kann ſich dem Eindruck ent— 
ziehen, daß die Leiſtungen nicht 
Schritt hielten mit den Aufwendun— 
gen, und in gewiſſem Sinne eher ein 
Rückſchritt in der Jugenderziehung zu 
verzeichnen iſt, als ein Fortſchritt; 
daß irgendwo etwas nicht ganz richtig 
iſt in unſerem Schulweſen. Und wer 
das nicht ſelbſt beobachtet oder zu be— 
obachten meint, der hört davon. Denn 
es iſt in den letzten Jahren ſchon oft 
genug öffentlich geſagt worden, und 
die unzufriedenen Stimmen mehren 
ſich ſtetig und werden immer lauter 
und dringlicher. So erklärte dieſer 
Tage ein Chicagoer Schulvorſteher, 
unſere Schulen ſeien um 25 Jahre 
hinter der allgemeinen Entwickelung 
zurück — und der Mann fand mehr 
Beifall als Widerſpruch, obgleich es in 
vieler Hinſicht ſtark übertrieben, in 
mancher das Gegentheil der Wahr— 
heit iſt. 

Beachtenswerther, weil nicht ſo ver— 
allgemeinernd und damit übertreibend 
und dem gerechten Widerfpruh ausge: 
fegt; thatfächlich das Bemerfensmwer- 
theite, mas feit Längerem über die 
Frage laut wurde, ſagte letzte 
Woche Frau Emmons Blaine 
in einem Vortrag vor dem Jahres— 
konvent der als „National Educational 
Aſſociation“ bekannten nationalen 
Lehrer- und Lehrerinnen-Verbindung. 
Frau Blaine erklärte (in möglichſt 
wortgetreuer Ueberſetzung) u. A.: „Die 
Gelegenheit (Gutes zu wirken) der 
Lehrperſon iſt die größte Gelegenheit, 
die die Welt heute bietet, oder je bot. 
In den Ver. Staaten mag ſie heute 
die Gelegenheit, das Land zu retten, ge— 
nannt werden. Die Bürger von mor— 
gen ſind ſämmtlich in Euren Händen. 
Ihr habt den ganzen politiſchen Körper 
des zukünftigen Amerika in den Hän— 
den. Ihr habt die künftige Bürger— 
ſchaft, ehe der ſelbſtiſche Kommerzia— 
lismus nur mehr als ihr Ohr erreichte 
— ehe der Materialismus ſie an der 
Gurgel packen konnte. Welchen anderen 
Beſitz haben wir, den wir ſo nach— 
läſſig behandelten, wie unſere Kinder? 
Ihr habt ſie. Sie wurden Euch 
anvertraut, ſie für das Gute zu gewin— 
nen, und ſie ſind die einzige Hoffnung 
ber Nation.... Der Gedanke, daß 
ein göttliches Werk nur nach ſeinem 
Geldwerth geſchätzt und behandelt 
werde, iſt der Gedanke, der, gottlob, 
Rebolutionen zum Ausbruch bringt. 
Wenn die amerikaniſchen Schulen an— 
fangen, die Gelegenheit, dieſen heh— 
ren Dienſt zu leiſten, als einen 
geſchäftlichen „Job“ anzuſehen, dann 
wird es eine Revolution geben. 
Aber, ſie werden es nicht thun — ſie 
fönnen’3 nicht. Xch mürbe es aern 
fehen, wenn Lehrperfonen in ihre Kon» 
trafte eine Klaufel einfügen mollten, 
die erflärte, daß, wenn immer irgend 
jemand fi finden Iieße, der die Arbeit 
befjer verrichten könnte, fie diefem Se- 
‚ manb übertragen werben follte. Die 
Geldfrage hat im Schulmefen zmei 
Seiten. hr könnt nicht zugleich 
Gott und dem Mammon dienen. Wenn 
das Emporheben des Sindes das Ziel 
ber Lebrperfon it, dann kann's 
das Geld nit fein. Daher 
darf fann das Geld, das 
die Ausübung de3 Lehrberufs 
einbringt, nicht das Ziel, nicht bie 
Hauptjache jein für die Lehrperfon. 
Auf der anderen Seite wird die Ge- 
meinde dahin kommen, für die Lehr: 
arbeit bie Bezahlung nicht nur zuzu- 
geitehen, fonbern zu verlangen, die der 
een. für andere höchite 

ahmerftändige in irgend einem Ge⸗ 
biete entjpricht.. Es macht ſich ein 
Mangel an Verantwortlichteitägefüihl 
in der Regierung und für die Renie- 
tung bemerkbar. Verſpricht unſer 
Schulweſen, das herannahende Ge: 
fchlecht gegen dies töbtliche lebel, das 
auf die Murzel unfere® nationalen 
Zebens abzielt, miderftandsfähig zu 

erantwortlichteitägefühl ift bie 
erfte Gigenihaft, die richtiges Schul- 

Be Au in die So hat. Ich fann aber, 
: — im — 


we * ” 
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mit ihrem Formeltram bon fogenann- 
ten Disziplinmitteln überblide, nicht 
einiehen, daß das Berantmwortlichteits- 
gefühl in ihnen viel Ausfiht auf 
Wachsthum Bat... .Gedantenlofigteit 
und Mangel an ntereffe für andere 
machen fih auf allen Lebenswegen 
breit. Wie können wir aber nur bie 
Annahme laut werben laffen, daß wir 
durch unfere Erziehung bürgerlichen 
Gemeinfinn aroßziehen mögen, wenn 
in der Ehule der Grundgedante 
bericht, daß jeder Schüler für fi 
felbft fo viel herausfchlagen fol, wie 
nur möglich; unbefümmert um alle 
andern, ja geradezu im Kampfe gegen 
alle andern?! — der Gedanke, von 
dem das ganze Spyitem durchdrungen 
Mi * * * 

So meit Frau Blaine. Damit 
fchließt menigftend die Berichterftat- 
tung. Und damit, beziw. mit der Un- 
| terichreibung aud diefes legten Saßes, 
Ichließt auch) der lange Leitartikel, den 
die Tribune dem Vortrag Frau 
Blaine’3 widmet, der aber eigentlich 
nur ein ftetiges Beifallklatſchen iſt. 
Beifall für den fchönen Gedanten, dak 
die Lehrerfchaft die größte Gelegenheit 
hat, Gutes zu thun, und unfere Kin- 
der, unjeren merthoolliten Befit, in 
den Händen hat, ehe die böfen Ein- 
fiüffe des Ermerbölebens fich ihrer be- 
mächtigen fönnen; beifällige Zujtim- 
mung zu der Erklärung, daß mir mit 
den Kindern leichtjinniger umgehen, 
als mit irgend meldhem jonijtigen 
Befit, und der Andeutung, daß 
die Schule fie nicht erzieht, mie 
fie Sollte; Beifall durchweg. Bis 
zum Shlubjag:, „Die Republit 
fann gar nidt zu früh anfan- 
aen, ihre Soldaten für das allgemeine 
Wohl zu erziehen, und die Schule die- 
fer Soldaten ift die Schule des Bür- 
aerd, die gemeinfame Schule des 
Voltes.“ Das ift Alles. Und wenn 
daraus emand entnehmen fann, 
wann, wie und mwo’s nun mit Ddiejer 

„Erziehung der Soldaten des allgemei- 
nen Wohls“ losgehen fol, dann wird es 
fo intereffant fein, diefe Räthſellöſung 
zu erfahren, wie es erfreulich ſein wird, 
zu hören, daß die Lehrer und Lehrer— 
innen, die Frau Blaine's Vortrag 
hörten, daraus nicht nur erfuhren, was 
fie nun eigentlich thun ſollen, ſondern 
auch den Willen und die Kraft ſchöpf— 
ten, der Erkenntniß nach zu handeln. 

Unterdeſſen — mag ſich's verlohnen, 
ſich die ſchönen Sätze von Frau 
Emmons Blaine im Lichte der herr— 
ſchenden Zuſtände etwas näher an— 
zuſehen — möglicherweiſe läßt ſich da— 
bei entdecken, wo der Haken liegt, 
bezw. ein Grund des Ungenügens 
der Ergebnifſe unſerer Schulen auf— 
finden. 

Die Kinder von heute ſind die Män— 
ner und Frauen, Bürger und Bürge— 
rinnen von morgen; die Zukunft des 
Landes, und damit nicht nur des 
Elterngeſchlechts, ſondern des Landes 
werthvollſter Beſiß. Und ſie ſind in 
den Händen der Lehrerſchaft. Sie 
ſind den Lehrperſonen der öffentlichen 
Schulen in die Hände gegeben, damit 
die ſie — das iſt die ſelbſtverſtändliche 
Hoffnung und Annahme — dem Gu— 
ten zuführen ſollen. So ſagt Frau 
Blaine. Und ſo iſt es. Darüber 
fann gar feine Trage und Fein 
Ameifel beftehen. Aber, miefo behan= 
deln mir unfere finder nadläffiger 
als iraend welchen anderen Belit? 
Etwa inden wir fie der Schule an 
vertrauen und geneigt jind, ihre Er: 
ziehung möglichit aanz diefer zu über» 
laffen, ung ganz auf diefe zu verlaffen, 
trogdem wir milfen, daß fie den Ans 
forderungen nicht entipricht? Es tft 
faum anzunehmen, daß Frau Blaine 
das meinte; aber — fo ijt es! 

Das Bolt fcheint mehr und mehr 
geneigt, der Schule die Sindererzie- 
hung ganz zugufchieben. Der Ele: 
mentarfchule wurde an einem Ende die 
Hochfchule angehängt, am andern ber 
Kindergarten. Dort murde meiter 
das „College* und die Lniverfität 
die technifche und Handelshochjchule 
angegliedert und hier merden mohl 
bald. Baby-Stuben folgen, in denen 
den Zmei: und Dreijührigen da3 
Gehen und Sprechen und die Stubens 
reinheit gelehrt wird. Die Schule von 
heute joll nicht nur für geiftige Aus= 
bildung forgen, fondern aud) für eine 
erfreuliche leibliche Entmwidelung, und 
demzufolge nicht nur die Gefundheit 
überwachen, jondern aud) auf reichliche 
und gute Ernährung und Bekleidung 
fehen, und dafür forgen, wenn die 
Eltern dazu nicht im Stande find oder 
feine Luft haben. Man erwartet heut 
zutage, von der leiblichen Yürforge 
ganz abaejehen, mehr bon der Schule, 
ala fie wahrfcheinlich au) dann leiften 
fönnte, wenn fie mit den bentbar ge= 
eigqnetiten und beiten Kräften arbeitete; 
während es doch Jedem offenſichtlich 
ſein muß, daß — na, daß beinahe das 
Gegentheil der Fall iſt. 

Unſer ganzes wirthſchaftliches Leben 
wird mehr und mehr ſpezialiſirt. Die 
Eintheilung der Arbeit und die Aus— 
wahl der Geeignetſten für jede Arbeit 
greift immer mehr um fi. Wir ver: 
trauen irgendwelchen 'merthoollen Be- 
fig nur mehr dem erfahrenen rad): 
manne an. Nur Hinfihtlih unferes 
merthoollften Beliges, der Kinder, find 
wir leihtfinnig. Das heit, nicht mo’3 
ſich um ihren Körper handelt. Denn 
je nachdem ihnen am Auge, Ohr oder 
Näschen was fehlt, bringen mir fie 
zum Augen, Dbr- oder Nafenfpezia- 
liften. Nur Hinfichtlih des Kindes 
werthoollften - Theild, feines Geiftes 
und feiner Seele, find ivir „nachläffig“: 
wir legen e& in die Hände einer Leh- 
rerfchaft, die in der großen Mehrheit 
das Lehramt nur als Nothbehelf erach⸗ 
tet; Teineämegs die Abfiht hat, darin 
zu "bleiben, fondern im Gegentheil un 
geduldig den Tag herbeifehnt, an dem 
fie Daraus „erlöft“ wirb und bie infols 
gebeflen ganz ungeeignet ift für bas 
ſchwierige, verſtändnißvolles Intereſſe 
für das Kind verlangende Amt. Keine 


andere Thä ee era biels 


et * 


felhaft. 


— ſo ſch befon dere Br 
und Veranlagung, — Be t fo- 
zufagen, — wie die Lehrthätigkeit; 
feine Pe verlangt zum glüdlichen 
an genaue Kenntniß des 
achten Materials; in 
far anderen ift Gemlithärube, eigene 
Abgeflärtheit und große Erfahrung fo 
nöthig zur Erlangung des zu richtiger 
Behandlung nothmendigen PVeritänd- 
nifjes, Es ift aber doch Thatſache, daf 
die jungen Mädchen und Frauen, bie 
die große Mehrzahl der Lehrkräfte bil- 
den, feine andere Berufung zum Lehr: 
amt füblen, ald den Wunid, in 
„damenmäßiger“ MWeife ihr Leben zu 
machen und" die Zeit auszufüllen bis 
die erfehnte Berufung zur Gattin und 
Haudfrau an fie ergeht. E3 ift be- 
tannt, daß fortbauernd ein ſehr ſtar— 
ter Abgang am jüngeren Lehrbamen 
zw verzeichnen tft, umd e& wird nicht zu 
leugnen fein, daß’ diejenigen, die nicht 
erlöft werden und wohl oder übel Be- 
rufslehrrinnen werden müfjen, Dant 
der Enttäufchung, dem ungeltillten na= 


| türlichen Sehnen, fehr oft lange Jahre 


hindurch die nöthige Ruhe und Ge- 
duld? und Wbaelläriheit nicht be- 
figen und fich nicht nur nicht beffer, 
fondern noch jchlechter für das Lehr- 
amt eignen, als die Neuen, denen die 
Hoffnung noch frifch grünt und der 
Himmel voller Geigen hängt. 

Mas Frau Blaine von der Schule 
verlangt, jet eine Berufslchrerfchaft 
boraus, Tann beitenfall3 von einer 
folhen gefordert werben eine 
weibliche Lehrerichaft, fo mie mir 
fie jett haben, fann aber niemals 
eine SER. fein. Zum 
tleinen Vheil — ja; zum gro 
Ben nit. Denn, gleichviel mie hod) 
man bie Gehälter anfegen mag, Die 
Heirath wird und muß immer jedes 
gefunden jungen Mädchens Ziel und 
Streben fein — und irgendivie un- 
gefunde taugen für das Lehramt bon 
vornherein nicht. Und die Frau, die 
etwa Lehrerin und Gattin, Hausfrau 
und Mutter zugleich fein will, wird 
feines richtig fein. Und menn die 
etwaigen fehr feltenen Ausnahmefälle 
die Regel wären; iwenn es mäglich 
wäre, eine zuberläffige weibliche Be— 
rufslehrerſchaft zu bekommen, dann 
wäre die öffentliche Schule doch noch 
durchaus ungenügend für ihre Auf— 
gabe in dem Sinne der Frau Blaine, 
und ſo wie ſie's in der That ſollte, zu 
erfüllen. Denn dann würden die 
Knaben doch eben nur von Frauen 
erzogen, während ſie doch Männer 
werden ſollen, nicht nur körperlich, 
ſondern auch geiſtig. 

Wenn unſere Schule höheren An— 
ſprüchen nicht genügt, ſo liegen da— 
für jedenfalls verfchiedene Gründe vor. 
Die Vermeiblichung der Schule ift aber 
gewiß einer dabon. Gerade wenn 
folhe Anforderungen an die Schule 
geftellt werden, erfennt man fo recht, 
wie verfehrt die einfeitia weibliche 
Schule ift, mie die Monopolifirung 
der Schule feitena der Frau eine Wur: 
zel des Webels ift, das fich bemerkbar 
macht und fich üppig entfalten wird, 
wenn nicht bald die „Revolution“ 
fomint, die nach Frau Blaine's Aus— 
führungen doch zu erwarten ift. Denn 
die von ihr aufgeftellte Vorbedingung 
Icheint gegeben. — — — 


Der Strik für Dr. Witen. 


Wo Einer gehängt merben fol, da 
findet fich auch allemal ein Strid. Xm 
alle des Dr. Harvey W. Wiley, Vor- 
fteher des chemifchen Büros de Bun- 
desaderbauamtes, hat das nun aller: 
dings ausnahmsmeife lange gedauert. 
Seit zehn Jahren und länger hat die: 
jer Mann unermüblichen Kampf ge: 
gen die gefchäftlichen Giftmifcher, ge: 
gen die Verfälfher von Nahrungs: 
und Arzneimitteln geführt und fich 
dabei Feinde über Feinde gemacht, 
reihe und einflußreiche Feinde, Die 
alles aufboten, den unbequemen Auf: 
pajjer au3 feiner Stellung zu ver— 
drängen, und hat ihnen allen zum 
Troge fich behauptet. Geſchäftliche 
Intereſſen hat er geſchädigt, unzwei— 
Aber wo er das gethan hat, 
da hat er es zum allgemeinen Beſien, 
zum Schutze der öffentlichen Geſund— 
heit gethan. Und wenn er hie und da 
vielleicht einmal Fehler gemacht hat, 
vielleicht hie und da einmal zu meit 
gegangen iſt, ſo iſt auch das nur in 
der löblichſten Abſicht geſchehen, weil 
eben das öffentliche Wohl ihm höher 
ſtand als private Geldbeutelintereſſen, 
er zum Schutze der öffentlichen Ge— 
ſundheit lieber etwas zu viel thun 
wollte, als Gefahr zu laufen, nicht 
genug zu thun. 

Nun ſoll es ihm an den Kragen 
gehen einer geldlichen „Unregelmäßig— 
keit“ willen. Er ſoll das Geſetz über— 
treten haben, das die Beſoldung der 
im Dienſt ſeines Büros ſtehenden An— 
geſtellten regelt. Der ſogenannte 
„Perſonal⸗-Board“ des( Ackerbauamtes 
hat in dieſem Sinne Anklagen gegen 
ihn erhoben, und der Bundesgeneral: 
anwalt Widerfham bat die Anklagen 
für begründet befunden und hat dem 
Präfidenten empfohlen, daß dem Be: 
Ihuldigten . „abzudanten geftattet 
werde“. Mit anderen Morten: daß 
ihm feine Entlaffung angebroht 
merde, fall er nicht abbante. Dr, 
Wiley jedoch denkt nicht an's Abdan⸗ 
ten. Er gedenkt dieſem neuen An—⸗ 
riffe ſtandzuhalten, wie er anderen 
— hat. Und der Präſident 
wird es ſich jedenfalls ſehr reiflich 
überlegen, ehe er der Empfehlung des 
Generalanwalts entſpricht, falls er 
ihr überhaupt entſprechen ſollte, was 
MOSES und hoffentlich nicht 
geſchehen wird. 

Daf Dr, Wiley den Buchftaben des 
Gejehes übertreten hat, ift nicht in 
AUbrede zu ftellen. Aber nur den Buch⸗ 
ftaben. Der Mann, den er miderge- 
feglich „begünftigt” haben fol, ift Dr. 

. Rusby, Defan des pharmazeu- 
tifchen College der Univerfität Golum; 
bia, anerfannt als einer der erftien — 
viele jagen ala ber 
tellundige des 


erſte — Arzneimit⸗1 
Als Unter⸗ 


— 
— —** gungen Faſ⸗ 
Dr. Rusby ſeit Jahren der Ber 
böchft werthvolle Slate geleiftet. Nun 
machte die neue Gehaltäregelung des 
Kongreffes e3 unmöglih, ihn für 
—* Dienſte in der bisherigen Weiſe 
ezahlen. Das Geſetz beſchränkt 
das Gehalt, das einem Sacperftändi- 
gen bes chemifchen Büros bezahlt mer 
den darf, auf $4000 das Yahr. Dies 
feßt voraus, oder fcheint vorauszu= 
ſetzen, daß ſolcher Sachverſtändige das 
ganze Jahr hindurch für das Büro 
axbeitet, oder daß, wenn er nur einen 
Theil des Jahres arbeitet, ihm auch 
nur ein entſprechender Bruchtheil des 
erlaubten Jahresgehaltes bezahlt wird. 
Wo alſo Einer nur gelegentlich arbei— 
tet, darf ihm nach der Geſetzauslegung 
des Generalanwalts nicht mehr als 
811 per Tag begahlt werden. 

Dr. Rusby iſt für ſolchen Preis 
nicht zu haben. Er verlangt 820 per 
Tag für Laboratoriumsarbeit und 
850 den Tag, wenn er als Experte vor 
Gericht zu erſcheinen hat. Seiner 
Dienſte nicht verluftig zu gehen, hat 
ihn Dr. Wiley mit einem Yahresge- 
balt von $1600 ald Sacdperftändigen 
auf die Zahllifte geftellt, mit dem Ver— 
tändniß, daß ihm, wenn das Büro 
ihn beichäftigt, die verlanaten $20 oder 
$50 per Tag bezahlt werden, biß die 
Summe von $1600 erreicht ift. Sit 
diefe Summe vor Ablauf des ‘ahres 
erreicht, jo hört die Bezahlung und Die 
Beihäftiaung auf. 

Aljo befommt Dr. Rusby ein Nah: 
resgehalt nicht für eine Kahresarbeit, 
fondern nur für gelegentliche Arbeit, 


für vielleicht nur 50 oder 60 Tage Ars | 


beit. Aber wenn Dr. Wiley damit 
gegen ben Buchjtaben de Gefehes 
perjtoßen hat, fo ift das offenbar aud 
nur in der beiten Abficht gefchehen: 
um der Regierung die Dienjte eines 
hervorragend befähigten, im höchften 
Anſehen ftehenden miffenichaftlichen 
Fahmannes zu erhalten, deren fie in 
ihrem Kampfe aegen die reichen Fal- 
Icher und Giftmifcher dringend be: 
darf. Der Preis von $50 den Tag 
für "gerichtlihe Grpertendienfte er- 
jcheint hoch, aber es ift fein ungewöhn- 
licher Preis hierzulande. Die Regie: 
rung jelber hat fchon oft bis zu $150 
den Tag bezahlt. Und es unterliegt 
feinem 3meifel, daß Dr. Rusby, eben 
wegen feine hohen mifjenfchaftlichen 
Rufes, nicht bloß ebenso viel, jondern 
no& viel mehr erhalten könnte, wenn 
er, ftatt mit feiner Wiffenfchaft dem 
Wohle der Allgemeinheit zu dienen, 
fich hergeben mollte zum Helfer und 
Vertheidiger der Verfälfcher. Denn die 
Yabrifanten, Jmporteure und Groß» 
handelsfirmen, denen das Gefeg gegen 
Nahrungs- und Arzneimittelfälſchun— 
gen ein Pfahl im Fleiſche iſt, ſind oft 
große und millionenreiche Firmen, de— 
nen keine Koſten zu hoch ſind, wo es 
gilt, herumzukommen um läſtige Vor— 
ſchriften des Geſetzes. 
* * * 


Zudem ift die formale. „techniiche” 
Gejegverlegung, deren fih Dr. Wiley 
Ihuldig gemacht hat, eine Verfehlung, 
deren im Dienjte des Bundes nod) 
hundert Andere jhuldig find, Hoc): 
ftehende Beamte in Wajhington geben 
unummunden zu, daß dergleichen in 
allen VBermwaltungsbepartement3 vor— 
fommt, häufig mit Wilfen und Bil: 
ligung der Vorfteher der Departe- 
ments. Ein Beamter verwies auf ein 
Gefeß, demzufolge gewiffe Bedienjtete 
ein Sahredgehalt von nicht mehr ala 
$300 beziehen follen, und da3 man 
benugt hat, um Leute zu $100 per 
Monat auf drei Monate im Jahr an= 
auftellen, weil man fich angeblich an 
ders nicht zu Helfen vermochte, Cine 
Unterfuhung, die vor einigen Jahren 
ftattfand, brachte eine ganze Anzahl 
derartiger Falle an den Tag, ohne daß 
deswegen ein Gefchrei erhoben murde, 
wie e3 jebt über den Fall Wiley er: 
hoben wird, obgleich gerade in diefem 
Yale die gerügte Uebertretung frei von 
dem Verdahte ungerechter Bereiche- 
we oder unperdienter Begünjtigung 
iſt. 

Und wenn das Alles keine ausrei—⸗ 
chende Entſchuldigung iſt — Geſetz 
Geſetz iſt, deſſen Uebertretung niemand 
geſtattet werden darf — ſo mag dem 
Dr. Wiley ein Tadel ertheilt Set, 
eine Verwarnung, „ed nicht wieder zu 
tbun“; feinenfalls ift die Verfehlung 
genügender Grund, daraufhin die Ab 
jegung eines fo fähigen, erprobten und 
berdienftvollen Beamten zu fordern. 
Hat er fich Feinde gemacht durch die 
furchtlofe, gewiffenhafte und unermüb- 
li eifrige Erfüllung der Pflichten 
feine Umtes, fo gilt hier der Sprud: 
Diel Feind’, viel Ehe’! Sollte es 
wirflih gelingen, ihn aus feinem 
Umte zu vertreiben, jo wäre das ein 
Iriumpb aller Derjenigen, deren ge= 
fe: und gemiffenlofe, betrügerifche 
und gemeinfhädlihe Gejichäftsprafti- 
ten er befämpft und mwenigjten3 zum 
großen Theile Einhalt gethan : hat. 
Bereit wird auch ganz offen der 
Verdacht ausgefprochen, daß eben bieje 
ihm feindlichen Gejchäftsintereffen bei 
der nun geführten Anklage die Hand 


mit im Spiel hatten, der ganze An-- 


Thlag thatfächlih auf eine Verfchmö- 
tung hinausläuft, zu deren Hanblan= 
gern Mitgliever des „Perfonal- 
Bpard“, deren einige fchon feit langer 
Zeit ausgefprochene Gegner Dr. Wi: 
leys find, fich hergegeben haben follen. 
Der Verdacht mag ber Begründung 
entbebren, aber er ift, wie bie Sachen 
liegen, nicht ohne Weiteres von der 
Hand zu meifen. 


Wahltag in Wien, 


Mien, 14. Juni. 

Das war ein Tag, wie ihn bie be» 
fannten älteften Leute noch nicht ers 
lebt haben, ein Tag der Ueberrafchung, 
der die ganze Skala durchlief von der 
müben Refignation, die ein Lleines 
Hoffnungsbildchen barg, bis zur hoch 
3* lodernden Flamme der Freude. 

Wir haben ſchon geſtern über das be— 
annteſte Mertmal berichtet: Cine 


ausgedehnten 

€8 mar, ald fei 7 Stabt a er 
ftorben. Nur in einzelnen Straßen 
ein wenig Leben, an einzelnen Häujern 
Platate, an manchen die ganze Wand 
voll. Dort ift ein Agitationslofal, 
natürlich meift ein Wirthghaus. Aber 
au da drinnen ift’3 ftill.- Vor den 
Wahllotalen jelbft nur geringe Bewe⸗ 
gung. Ein magiſtratiſcher Diener 
verlangt von jedem Eintretenden Die 
Legitimation und dann gehts vor— 
warte. 400,000 Wähler ftimmen faft 
geräufchlos ab. Keine Fahne, lein 
Umzug, feine Stimulirung der Säu- 
migen. © Die ganze Altiom beihräntt 
fich auf ein außerorventliches Aufge- 
bot von Nutomobilen und Tiatern, 
mit denen die einzelnen zur Wahl ge- 
fchleppt werben, an fich ift das eigent- 
ih überflüffig; denn der Wahlzwang 
treibt ja ohnehin jeden zur Urne bei 
Vermeidung nicht unbeträchtlicher 
Strafe. Aber man hofft dukh die 
Tchmeichelhafte Aufmerffamteit ber 
Gratisfahrt auch auf den Stimmzet- 
tel in der Hand des Gefchleppten eini- 
gen Einfluß zu erlangen. Was liegt 
näber, alö während ber yahrt dem ge- 
ehrten Wähler win wenig zuzureden 
und ihm den einzig mahren Stimm- 
zettel in die Hand zu drüden? 3 
gibt ja fo viel indifferente Leute, die 
nicht wiifen, „mo Gott wohnt”. Auf 
dieje rechnet vor allem die Chriftlich- 
Soziale Partei. Die Partei der flei- 
nen Leute hat. unter ihren Kandidaten 
einen veritablen Prinzen und vier Er- 
zellenzen. Sie ift die Partei bes 
Rathhaufes. Sie hat den Einfluß, fie 
hat Geld in Hülle und Fülle Sie 
wird e8 rajch „ermacen“. Wir ha- 
ben jchon in verfchiedenen Lagern die 
freiheitlihen Kandidaten gefragt. 
Ueberall neroöfe Unruhe. Man meih 
nicht3 Gemifjed. ener neigt zum 
Pelfimismus, Man mill ih Die 
Blöße ſpäter getäufchter Hoffnungen 
nicht geben. So verlief der Vormit- 
tag ftill in allen Gaffen und vor den 
offenen Kirchenthüren. Wo mar die 
Erregung der Wahlverfammlungen ge: 
blieben, mo der moralifche Furor, der 
die herrfchende Partei verfchlingen 
follte? Wir geftehen, wir waren felbjt 
niht ohne Sorge. Mber nach der 
Mittaadpaufe machen wir und mieder 
auf den Weg. Da beginnt e3 fchon 
lebendig zu werden. Wielleicht hat der 
Altohol, dem am Wahltag do ein 
wenig zugefprochen wird, fchon ge= 
wirkt. Polizeipatrouillen erfcheinen, 
ganze Kolonnen an’mancden Buntten, 
Raufereien, Verhaftungen, Anfamm- 
lungen gibts an’den Zentralen. Müh- 
fam bahnt fi unfer Wagen jeinen 
Meg und nun zeigt fi), dak die Wäh- 
ler doch mit Spannung des Ergebnij: 
fes harren. 

Um 5 Uhr ift die Wahl aefchloffen, 
das Skrutinium in den Wahllofalen 
beginnt. E8 geht rafh von ftatten, 
Die erften Nachrichten kommen, die 
Srtrablätter flattern und man reißt 
jie den Trägern aus den Händen. E3 
dauert feine Stunde und die Xheilre- 
lultate find zu Ergebniffen verdichtet, 
Wie ein Zauffeuer fliegt e8 durch bie 
Stadt: Bielolahmet ijt gefallen im 
eriten Wahlgang. Bielolahmel,: der 
Prototyp der Partei, der Kleinträmer, 
der früher hinter dem Heringfaß und 
der Käfeglode ftand und nun Landes- 
eusfchußmitglied und weiß Gott was 
alles ift, der den alten Zolftoj einen 
„Zeppen“ geheiken hat, ber jeden 
Gegner mit dem urmüchfigen 
„Schmed3" in® Geficht gefahren iſt, 
der mienerifchen Lesart des Zitat 
aus „Got von Berlichingen“. Ein 
„Ah!“ der Meberrafhung, der Hoff: 
nungäfunfe glimmt auf. Dann Schlag 
auf Schlag die chriftlich-fogialen Nie: 
derlagen. An den Straßeneden tau— 
chen Züge auf, die Hochrufe ausbrin- 
gen. Die Bewegung fhmwillt an. Der 
Volkswitz bemächtigt ſich der Situa— 
tion. Am Abend iſt kein Haus ſo fern 
draußen, ſo fern in der Vorſtadt, in 
dem es nicht von den Wänden hallt: 
„Die Chriſtlich-Sozialen ſind ver— 
nichtet!“ — freudig oder leidvoll, je 
nachdem. Nun hat's Jeder vorausge—⸗ 
ſehen. Nun war nichts anderes zu 
erwarten geweſen. Im Rathhaus, wo 
die Großköpfigen das Refultat erivar- 
ten, wird es immer ſtiller. Zum 
Schluß fteht nur noch der unermübd- 
fihe Bamelfa und nimmt die Trauer: 
botfchaften entgegen. Die Anderen 
haben fich verflüchtigt. Auch das ift 
menfhlid. Der Erfolg zieht bie 
Reichtflatternden an wie das Licht die 
Motten. Dann mwird ed auf einmal 
ftil von dem Gefchiwirre. 

Uber noch mahnt die öfterreichifche 
Stepfis, nicht zu früh zu jubeln. Es 
fommen Gtihmwahlen. Alles, mas 
Einfluß Hat, mird aufgeboten, die 
Vernichtung der hochbegönnerten Par⸗ 
tet aufzuhalten. Man mei nie, mie 
Stihmwahlen ausfallen werben. Es 
lag geitern jchon in den Gliedern, die 
Fahnen aufzuziehen und die Lichter 
an die Tenfter zu ftellen. Aber niemand 
that ed. Der legte Kampf ift de 
Imerfte. Noch Heißt.es: Geld, Geld 
und mieder Geld zu verfchaffen. Bis 
dahin hält man den Athem an. Sit 
die Hydra ſchon tobt, pder madhien 
ihr noh Köpfe nah? Un den 13. 
Juni aber wird man noch lange den- 
ten, die Liberalen in freude, die Kle- 
ritalen in bitterem Leid. Die Kir- 
henthüren, Hinter denen gebetet wurde 
— und bie gefchloffenen Kommiffio- 
nen, in denen für das MWahlrefultat | $ 
adarbeitet murbe, haben boch nichts 
—— Man he alfo hoffen, und 
biefe Hoffnung fol nicht erlahmen. 


Milhlimonane, ' 


Die Krantenkoft Toll erfrifchend, 
nahrhaft und abwechölungsreich fein., 
Ein bei uns wenig gefanntes Kranten- 
mittel ift die Mildhlimonabe, die nach 
Dr. Hey! folgender Urt zu bereiten ift: 
& Liter fochended Wafler wirb auf die 
fein abgefhälte äußere Schale einer 
Salben Zitrone nebft 65 Gramm. Kal 

offen und bamit —— en. 
Dann ießt vn. 


| 


| Knaben und Mädchen! 


Kleitet Euch in Euren Don 
noed und Euren fancn RI 
dern und fommt nad) dem 


Ni jährlichen pradhtuvollen Hodhfomme 


Fröhliche 
Birtus Clowns 


850. 


einer halben Zitrone. 
Minuten geſtanden hat, wird der 
Trank durch einen Geleebeutel gegoſſen 
und talt ſervirt. 


Fritz Reuter! 
Sämmtliche Werle, neue — — * 
groß gedı rucht, in 6 Bänden, aeb. 8 56.00. 
Yndere Musgaben von $2.50 aufm Fe Einzeı: 
ausgabe Andere Nlaffiter ebenfo billig. 


2öc. 


A. KROCH & CO,., 


Teutfihe Buchhandlung 


Neue Nr. 59 Ost Monroe Str. 


(Brifhen Wabafh und Michigan Ades.) 


Tode3- Anzeige 
Verein Deuticher Veteranen vom Chieego. 


Den Kameraden zur Nadı+ 
richt, daß unfer  Gelfretär, 
stamerad 

Garf — 

(2938 Cottage 
2 langeın A nn En 
ben ift. Die xeerdigung 
findet Itatt Ri - dem Ont: 
ridge Friedho Antreten 
zur Irauer-Parade, Dien+ 

ftag, 18, Iuli, Morgens 10:45, bei Aug. Hiller, 
3101 Cottage Grove Ave. und 31. Str. 
Guftau Geleng, Präftdent. 
— Oerz, Selr. pro temp. 


— — — — —— — — 


Todes⸗ Anzeige 


Freunden und Belannten die we; 
richt, dab mein geliebter Gatte und unfer federn 


Vater 
Gart Hlidedrandt 
am 1%. Juli 1911 im Alter von 70 Jahren ge 
ftorden ift. Die Beerdigung findet ftaft - 
tag, 18. Nuli, um 11 Uhr Bormittags 
Trauerbaufe, 2936 Cottage Gro ODE ‚pet 
Kutiden nad dem Dafridge Friedbof. Yur * 
Beileid bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Minnie Hildebrandt, geb. Hoelter, 
Gattin. 
Suyak Deder, Pauline Heilmanı, 


Otto Hildebrand (derfi.), Kinder. 
Detroiter Zeitungen bitte zu Lopiren. 


Tode8-Anzetge. 
Freunden und Belannten die traurige Nad- 
richt, das unfere tbeure aeliebte Mutter 
VBaulina Schacht 

im Alter von 60 Zahren und neun Tagen am 
* den 13. Auli, plöglich g 
ilt, Die Beerdigung findet Statt Fri ud 
den 16. Auli, dom Zrauerdaufe, arfiel 
!ve., nad dem Montrofe: 50: 
Hinterbliebenen: 


Gharled und Vaula Schacht, Kinder. 
ſaſon 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Bekannten se traurige Nas 

richt, daß meine geliebte Gatti 
Emilie A. Hohner 

am Samltag, den 15. Auli 1911 im Alter bon 
58 Qabren entichlafen ift. Die a a A se 
ftatt am Montag, den 17. Auli, Nahmiita 
Ubr, von Araufpe’3 Stapelle, 3907 Lincoln 
nad dem 
nahme bittet der tieftrauernde Gatte: 


Gnitav NM. Roſſner. 


Tobes-Anzeige, 

Freunden und Belannten bie traurige Nas 

richt, daß mein geliebter Gatte 

2. Buß 

m 13. Quli, Abends 10 Uhr, fanft im Seren 
entfaiafen if. Begräbniß fset ftatt am nn» 
‚den 16. I um balb 2 Uhr Nadm., vom 
Blue Aland, 


nad Mount "&r een» 


trübte Witto 


frfafo Bertha Buß geb. OBER. 


Waldheim. 


Einatger —— ———— {dr de von 

Durch Metropolita 

Ken. Billige Begräbnikpläge sind in 
ieſem ſchönen — auf Abf —A 
en zu s baben. — General-Dfficed: Yoreft 

Eith — —8 706. Toll Ein 5 

Fred J. — * Präf. Fred Wxad, Selr. 

Jakob Sqwab, Superintendent. 


Boreft Bart 7857 


DE $1.00 Ullitein Romane. — Max Dreker: 
Auf eigener Erde, elegant gebunden. $1.00 


Koelling & Klappenbach 
Bubanblung, Schreibmaterialten, Spextazsiiel 


10,W. Adams Strahe. 
Katalog auf Perlangen grati3 und franlo. 


Dfienes Stat-Turnier 
‚.  veranftaltet vom 
Chicago o»kat-Klub 
im Wi@enBeipet, Berein, 4 Pe Randolph Etr., 
Fr a hr Hs 2 wi 


prä 
—** Baarpreifen find 7 BOB R-Kidets nach 
dem Hochſommer⸗ — in WBatertown, Bis., 


— Eintritt 1 seiradk em efnen Bellen — 


Großes Piknik und Preishegeln 


veranftaltet bom 
Chicago Northweitern 
eg Berein 


Sonntag, den Juli 1911 un. dı Nam. 
m Gzeelfior Bart, Min Bart d., nabe 


Eiſton Abe. Tickets pro — 


— — 


6. aroßes Viknik 


veranſtaltet vom 


Fidelia Nnterjtiigungsverein Rr. 1 


in trend Grove, Son 
Spezialzüge der Metr en des De 800; 
bahn bertaffen Dioifion Str. on um 


und 11:15 Uhr Vormittags. usa: Sie Jalln nur nur 


an Marfhfield Ave, an, 
Heſſen heraus! 
m fünften allgemeinen 


zu 

Heffiichen Volks» und Sommernadh's el 

verbunden mit geaben m geeitenein,. 
tag, den 6. 1911, im @ze 

Yrbin Bart leer nahe ar 


hr. Jeder 2de die Berfon. 
Fasır. edermann willlommen. 


BIENIE und Preistegeln 


beranftaltet bom 


Sonn 
art, 

nfang 1 
“di 


Schiller Frauen-Verein | 


im ae Bart, Yeofng © Bart MA unb Ber 


Aufruf. 


An der Nas er 
Bellingen * u alas) u 


Frau Ursula Poells, 
‚ bermmittinete Werner, geb. Beiftnger. 


hend" ee ——— 
Ar ;R&MOS 


Wenn alles 10 ' 


eitorbe rt | 


ebto 
Kahm. Um ftilles Beileid Sitten die —— | ' 


| | 


Roiebill- Friedhof. lim ftilfe gheii. | 


fer * 
a. Ent ' 
.. | 


Elektriſche 
Auslage 


5000 sr 


Chas. Lueneburg 


. bat feinem eleganten Buffet, 13 — 
Diviiion, nahe State Str,, eine N 


erſtklaſſige Reſtaurati 


Beigefügt und murbe biefe 
l Geſtern, eſtern, Samſtag, den 15. den 15. Juli, eröf 


WESTERN-BELMONT-CIYBOURN- ROSC 


Immer Karneva 


KARL TUMA’S neue Kapelle 
| Senjationell! Aufregen 


Mptorchele zu 
Wettfahren !" 


Schnellfte Fahrten der Welt in 


" Stadıum Motordrom 


Raddod 15; Stapium-Eige 2dc, 508, 


| Blattdentiche Grot-Gilt 
PIKNIR! Hente und 


— 


—AXBXXRXX 


Rahm, 2:30, Abends 8 — Zwei Konzerite tagl 


American Band Y" Frouipener 9. 3 


60 — ausgezeichnete Muſiker — 60 
Beruhmteſte Sollſten 


'FLO JACOBSON Yhlges Sie 
 RATHSKELLER ?% schen noieyen 


Speife im Freien 
Zelenhonirt f. Neierwirunnen: Hbbe Bart 6 


Kühlfter Plat bei heifem Wetter 


Dh, Diele Dafien! 


Hör’ mol, mein Alter, pas bich fein 'ranß, 
fair mit mir nad Foreit Bart hinaus! 
unſere zehn Kinder find alle dabei, 

Denn dort ift’3 is herrlich, fo ihön und frei! 


Bismarck"Garden 


Ebanfton Ade., Grace und 57* Str. 
allmanns Kapelle 
ne Große Oper Quartett. 
"Abend Montag; Wagner-Übend Dien 
er-Abend PDonnersta ag; — 
| Doputäre Mufit * stag, Sonntag Nahm.tta 


und Eonntag Abend. 
— in22,dofafonmo— 27a 


AM Tan? 


Lin AU Lawrence und Weltern Abe. 
Varolles Ürdefter und die beiten Gänger. 
» a — große sea 1311 


The Rienzi 


Ghiengsd popnlärfter Familien · Reſort. 
LL— 


— —XRE s Bia1 nu) 
leden von gs 12 an 
Nefteuration erſttlaſſta. 


Guzzardi Pietro. 


100L.miffon® 


— 


Wandrie’s Sommer-Garten 
4012 Lin ug” Aue., ebenf. u — — 
zeaing Bar Blvd. Ned. Abd, vom 
tahm. 4 Ubr ab: Sarumentei- — und 
Baupesiie-Hufführungen: Die Zuettiften Jean 
Wormfer und Selma Gerla Frl. Mar ee 
Garden, „beutid-engliige Sängerin: "Eifie Gro 
beder. Charafter-Artiftin; E. Reiners, Kapell⸗ 
meifter. Eritflaffige Speiien, Getränte und Bes 
—— Eintritt frei. fafon 


Tyroler Heimath 
729 North Avenue. 


rtentongert jeden Abend und Sonntag 
—* — „Tyroler ———— 


Prospect Bluff Resort, 


OURTH LAKE, ILL. 
we un SEN Stume gel ah s t bon —— 
a. ei Schreibt wegen Büdlein. E "sus. Berg Sr 
Phone Grays Late 174, Grahs Ra 5* * tm 


Grotes Volksfeſt 


Ylattdütfche 
Grot-Gilde 


bon * —* —— 


Sandy m a Money 
Im RIVERVIEW 'PIKNIK - "PARK, 


BWeitern, Bel ment, Enten Ss. * —* 
—X . 
—— — 


—— 


nonrn „SIDE iaghronun 
Granden id: San along > 





Bar Mufitfreunde, 


lei aus dem mufifalifhen Leben Europa®. 
— Wilma Normann- Neruba‘ geitorhen. — 
Stang Aneifel al Doktor der Mufit . — Ber: 
änderungen im Dresdener Opernperfonal, — 
Sommeroper bei Kroll in Berlin. — Bon 
Aufenthalt Franz Lidst3 in Rom. 

Aurelie Reoy bat die Berliner 
Romifche Oper auf ein Jahr gepachtet. 
in Ausficht genommen ift ausfchließ- 
w die Aufführung von SÜpern. 

peretten jtehen nicht auf dem Pro- 
gramm. 

> * * 

Wilma Normann-Neruda, die be— 
ühmte Geigerin, ift in Berlin ım 
Alter von 72 Jahren an einer Zungen- 
ntzündung geftorben. Sie mar 1839 
ald Tochter des Organiften Normann 
in Brünn geboren, trat jehon im zar- 
en Kindesalter mit ihrer Schmefter, 
iner begabten Pianiftin, öffenetlich 
auf. An Deutfchland, Paris und Lon- 
don feierte die junge Künftlerin 
Triumphe. 1895 fiedelte die Künit- 
lerin ganz nach Deutfchland über, um 
fi dann ganz in Berlin, mo jie nun 
geſtorben iſt, niederzulaſſen. 

* * 


„Der Königstruſt“, Operette ohne 
Muſik von Ludwig Bauer, die am 
Bresſslauer Stadttheater einen ſenſatio— 
nellen Erfolg erzielte, wurde ſofort nach 
der Aufführung von Direktor Halm 
für das Neue Schauſpielhaus in Berlin 
erworben. Weitere Annahmen liegen 
bereits vor vom Theater in der Joſef— 
ſtadt in Wien, Deutſchen Theater in 
Köln, Schaujpielhaus in Düffeldorf, 
Schauburg in Hannover, Schaufpiel- 


haus in Bremen, Neues Theater im, 


Frankfurt a. M., Schaufpielhaus in 
Stuttgart ufm. 
* * * 

Der für den Geſangswettſtreit an— 
läßlich der fünfzigjährigen Jubelfeier 
des Geſangvereins „Waldſee“ von dem 
Prinzregenten geſtiftete Ehrenpreis in 
Geſtalt eines Goldpokals wurde von 
dem Singverein „Frieſenheim“ mit 
166 Punktien errungen. Ebenſo fand 
am gleichen Tage in Landau ein Sän— 
gerwettſtreit ſtatt; der hierzu vom 
Regenten geſtiftete Goldpokal wurde 
unter ſtarker Konkurrenz mit 348 
Punkten von dem Männergeſangverein 

„Pirmaſens“ errungen. 
* * 


Franz Kneiſel, dem berühmten 
Muſiter und Dirigenten des Kneiſel— 
Quartett, iſt von der Yale Univerſität 
der Titel als Doktor der Muſik ver— 
liehen worden. Franz Kneiſel, Violin⸗ 
virtuoſe und Kammermuſiker, wurde 
als Sohn deutſcher Eltern im Jahre 
1865 in Rumänien geboren. Er 
ſtudirte unter Grün und Hellmesberger 
in Wien und wurde als noch junger 
Mann Konzertmeiſter des Hofburg— 
Theater-Orcheſters in Wien und kam 
1885 nach Boſton als Leiter des Sym— 
phonie⸗Orcheſters. 1886 organiſirte 
er das weltberühmte Kneiſel-Quartett, 
in welchem er die erſte Violine, Otto 
Roih zweite Violine, Louis Speendti 
bie Viola und Alwin Schroeder das 


Viofincelo fpielen. Er iſt der bedeu⸗ 


tendfte Förderer der Kammermufit in 
Umerifa. 
* * 
Wie aus Köln berichtet wird, brach⸗ 
ten die deutſchen Feſtſpiele eine fran— 
zöſiſche Aufführung der „Carmen.“ 
Das Geſammtperſonal der Brüſſeler 
königlichen Oper unter Leitung Silbain 
Dupuis' war herübergekommen. Die 
Oper wurde ohne Striche und mit den 
geſprochenen Originalrezitativen ge— 
geben. Eine deutſche „Carmen“-Auf— 
führung bleibt immer Stückwerk, 
hauptſächlich durch die Ueberſetzung. 
Im Original dagegen ſchmilzt das 
vohllautende Franzöſiſch mit ber 
Muſik in eins zuſammen. 
* * 


Ein Korreſpondent aus 


ſchreibt 
Dresden: 

Das Enſemble der königlichen Oper 
wird in der kommenden Spielzeit nicht 
unweſentliche Veränderungen auf— 
weiſen. Außer Karl Scheidemantel, 
der ſich bekanntlich in's Privatleben 
zurückzieht, ſcheiden die dramatiſchen 
Sängerinnen Annie Krull und Anna 
Schabbel-Zoder aus. Frau Krull, 
die an die Mannheimer Oper geht, 
virkte volle zehn Jahre in Dresden 
and ift namentlich als Richard 
Strauß⸗Sängerin berühmt geworden. 
Sie kreirte die „Elektra“, ſang in der 
Uraufführung der „Feuersnoth“ die 
weibliche Hauptrolle und die „Salome“ 
in den meiſten Dresdener Aufführun— 
gen und auch mwieberbolt in der Bers 
liner Hofoper. Frau Schabbel-Zoder 
fam vor drei Jahren von Zürich nad 
Dresden und hatte bier als „Iſolde“, 
„Brünnbilde,, „Qeonore“ in „Fidelio“, 
„Sräfin“ in „Figaros Hochzeit“ ufm, 
Ihöne Erfolge. Neu engaairt find bie 
dramatiihe Sängerin Helene Fortt 


und die SKoloraturfängerin Helene 


v. Catopol, beide vom Deutfchen Lan: 
Deötheater in Prag, ferner die Bari: 
toniften Defider Zabor, befannt durch 
feine erfolgreiche Tihätigkeit an ber 
Komifhen Oper in Berlin, Walter 
Soomer, der Leipziger Heldenbaritonift 
und jchließlih der Balfift Kaufmann, 
ber hier feine Bühnenlaufbahn be- 
ginnt, 
* * 

Man ſchreibt aus Berlin: 

In das Kroll'ſche Theater, das Herr 
Gura in den letzten Jahren die Som—⸗ 
merſaiſon hindurch leitete, iſt dieſer 
Tage Herr Direkton Hagin vom 
Stadttheater in Graz eingezogen. So 
bekommen wir einmal eine Sommer— 
oper nach öfterreihiihem Mufter, unb 
nad) dem Anfang zu urtheilen, ift bie: 
fes nicht jchlechter ala das beutfche. 
Wie Herrn Gura, fo hat die General- 
intendanz auch Herrn Haain das Auf: 
führungsreht für Wagner überlaffen. 
und ber neue Spielleiter machte gleich 
ausgiebigen Gebrauch davon. Auf die 
Eröffnungsvorftelung der „Meifter: 
finger” ließ er ala Vorgefchmad der 
angeichloffenen Tetralogie das „Ahein- 
gold“ folgen. Daß man bei Wagner» 
Vorftellungen in ber Gommeroper 
Rahficht üben muß,‘ wilfen wir aus 


Früherer Erfahrung. Ein guies Durc- 


‚Frifchen, reich ftrömenben 
* in liebevolles 


Diam 

tamanten, 
Elgin-Uhren, Roll— 
ihube, u.f. w. Könnt 
Ihre Das Diamond 
„33“ Räthſel löſen? 
Jede Verſon, die uns eine Löſung 
des Diamond „33“ Räthſels ſendet, 
erhält abſolut frei die Auswahl von 
folgendenGegenſtänden: EchtenGold 
gefüllten Halsketten für Damen od, 
echten Gold gefüllten jeweled Scarf 
Pins für Herren. 

sn Verbindung mit obigen Gefchen- 
fen twird jeder Berjon, die uns eine 
Löfung des Räthjels einfendet, die 
Gelegenheit geboten, einen der fol- 


men Artikel abfolut frei zu er- 
alten: 


Diamant Damenring, 

Diemant Herrenring. 

Elgin Damenuhr, 

Elgin Herrenuhr: 

Diamant Damen:Brood, 
Diamant: Borftednadel, 

NRoliichhuhe für Mädchen und Damen 


Anweiſung: 

Setzt die Zahlen S, 10, 12, 14 in 
die bier leeren obigen Diamanten 
oder auf einem ähnlich arrangirten 
Stüd Bapier in einer folden Weife, 
dab die Zahlen wenn von oben nad) 
ynten, quermweife oder fchräge zu— 
fammengezählt, die Summe von 
33" ergeben. Rede Yiffer fann 
nur einmal gebraucht werden. 


Bedingungen: 
Preiſe werden nur an folde Yeute 
vertbeilt, die in einem Imfreis bon 
75 Meilen von&hicago wohnen. Kei— 
ner, der mit einem Mufif-Geichäft 
in Berbindung jteht, fann fid) da= 
ran betheiligen. Nur eine Löfung 
oird bön jeder Perjon entgegenge- 
nommen. Nlle Antworten mrüilen 
eingefandt merden vor Samitag, 
den 22. Ruli 1911 an die 


MANUFAGTURERS 
PIANO CO. 


1608-1610 West 
Madison Street 


fchnittöniveau aber fennzeichnete bie 
bier gebotenen Leitungen und ließ 
merten, daß die neue Direktion mit 
Ernft an ihre Aufgabe herantritt. Da 
fie nun auch die Preiſe auf etwa bie 
Hälfte herabgejegt hat, fo darf man er- 
warten, dab das Bublitum dem er: 
gangenen Rufe Trolge leiften und an 
diefen Wagner-Borftellungen Gefhmad 
finden wird. Zumal wenn fie fich erit 
über bie Höhe des „Meifterfinger”- 
Abends erheben werden. Außer dem 
„Hans Sahs" des Herrn Treinhals, 
den mir als merthoolle Kunftleiftung 
fennen, mar nichts Weberragendes zu 
finden. Uber Herr Erb, der eine jchöne 
Höhe hat, als „Walther”, Frl. Pehl als 
„Eochen), Herr Leonhardt ala „Bed: 
mejfer“ und Serr Albert ala „David“ 
thaten ihr Möglichites, ein achtung- 
ebietendes Enfemble auf die Szene 
zu ftelen. DOrcheiter und Chor Han 
gen etwas roh. Daß die Prügelizene 
drunter und drüber ging, fol nidät fo 
fchwer in’3 Gewicht fallen; das hat 
man au an Winteropern erlebt. Am 
legten Bild freilich müßte mehr Wohl: 
Hang und Sangesfülle entmwidelt mer: 
den. Herr Kapellmeifter Gelberg hatte 
borläufig mit dem Drchefter genug zu 
thun, das ihm mehr al3 einen Streil 
fpielte. Und Herr Teinhals, der fi 
an dem Abend nicht in der glüclich!ten 
Dispofition befand, wandte jich üf- 
terö etmad unmuthie zu ihm herab. 
Szenifh mar das Ehlukbild :icht 
ungefchidt aufgebaut: der zmeit» Akt 
aber, da8 verlodenbe Alt-Nürnberger 
Sdpl, wirkte in der Anordnung des 
Oberreaiffeurs Herrn Sattler etwas 
gar nüchtern. — Bei den folgenden 
Aufführungen von „MWalfüre” und 
„Lobengrin“ blieb das Bild fo ziemlich 
das gleiche: mohlanftändiger Durdy- 
Ihnitt in den Hauptrollen, überftrahlt 
bon einem illuftren Saft, in allem Bei- 
merk Starte Vernadhläffigun.. Das 
Walküren-Enfemble zeigte . reichliche 


‚Unftimmigteiten, denen aud) die ge- 


wandte Hand des Hoffapellmeiftera 
Loreng nicht fteuern konnte. Er hatte 
genug zu thun, im Drchefter feiner 
Meinung Nahdrud zu verleihen; 
mern auch manches Verfehen mit un 
terlief, jo fühlte man doch etwas Wag- 
nerifchen Geift in den Schaaren. Der 
einzige, der Höhenfunft zu bieten hatte, 
mar wiederum Herr Feinhals als Wo⸗ 
tan. Da vergibt man alle technifche 
Vorarbeit in Gefang und Darftellung; 
man lebt ganz in ber flarf perfönlichen 
Auffaffung, bie ung umfängt. Frl. 
Pfeil-Schneider wird Tich mohl eher 
für jugendlich-dramatiſche Partien 


eignen; ala Brünhilbe fonnte fie uns 


nicht überzeugen. Da mar. alles zu 
unruhig, zu flein. Auch Herrn Xros 
ftorff (Siegmund) liegt da3 Helbifche 
nieht; die Igrifhen Szenen waren das 
Beilere feiner Leiftung. Die fhmärme- 
riſche Geſtalt des Lohengrin ſcheint fei- 
nem Naturell weit eher zu entſprechen. 
Hier hatte man ſeine Freude an der 
Stimme; er 


| fpredienbe Elfa * et. 


| Wolf; Klang 
und Ausdrud ftch zu einem 
rührenden Bilde. Der impofante Ge- 
genfag war durch frau Mapenauer 
berförpeys. Ihre Ortrub war in gro» 
Ben, beinahe übergroßen Proportionen 
angelegt. Das Orchefter fpielte unter 
Herrn Selberg oft recht roh, — Wozu 
nun der Aufwand at Pferden im 
Shlußbild! Das fteht einer Som: 
meroper gar nicht wohl an. 
* * 


Eine Reihe wenig befannter Ein- 
zelheiten über den Aufenthalt yranz 
Lifzts in Rom und insbefondere über 
feine Beziehungen zu Papft Pius IX. 
werben von Alberto de Angeli3 in. der 
„Rivifta Muficale Xtaliana“ veröf- 
fentlicht, Nachdem der Meiiter Mei- 
mar verlaffen hatte, wurde ihm, mie 
man meiß, Rom eine neue Heimath. 
Er hatte fehon früher, im Xahre 1839, 
mit der Gräfin d’Agoult, der Mutter 
Cofima Wagners, die emige Stabt be- 
jucht. Als er das zmeite Mal zu Be: 
ginn der jechziger Jahre nad Rom 
tam, trieb ihm anfänglich nicht allein 
feine Bewunderung für Rom nad) der 
Ziberftadt; damals erfüllte ihn ber 
Plan, jeine Freundin, bie Fürftin 
Karoline Wittgenftein, zu beirathen. 
Aber alle Bemühungen, beim Papft 
die Erlaubnig zur Scheidung der 
Fürftin durchzufegen, föheiterten. Die 
beiden Liebenden mußten ihrem Her- 
zenswunjch entjagen; aber troßdem 
fie gerade in Rom die bitterfte Ent- 
täufchung getroffen hatte, befchloffen 
fie doc, dort zu bleiben und zu arbei- 
ten. Noch heute erinnern fich viele äl- 
tere Mitglieder der römischen Gefell- 
Thaft an die interefjante, Erfcheinung 
Lifzt3 und an die Geftalt der Für: 
ftin; beide traten bald mit dem Batis- 
fan in nähere Beziehungen.“ Die Für: 
ftin nahm in der Bia bel Babbuino 
Wohnung; die Freunde, die fie da— 


mals in ihrem römifchen Heim befuch- | 


ten, fanden fie faft immer am Schreib: 
tifch, jchmere und große Zigarren paf- 
fend und unermüdlich an der Arbeit, 
ihre religtöfen Werte und Abhandlun- 
gen zu fördern. n einem ihrer Ge- 
mächer ftanden auf einem Tifch unge- 
zählte Büften Lifzts und Gipsabdrüde 
feiner feinen, nerpöfen Hand; an ber 
Wand — vierzehn mächtige 
Wachskerzen, die vom Papſt geweiht 
waren. Alljährlich überreichte der 
Kardinal Antonelli der Fürſtin, die er 
oft beſuchte, eine neue Kerze. Obgleich 
er es war, der im meiſten zum Schei— 
tern ihres Heirathsplanes beigetragen 
hatte, war er doch immer ein willkom— 
mener Gaſt in der Via Babbuino. 
Bisweilen verſchwand die Fürſtin auf 
einige Wochen; dann lebte ſie in ſtren— 
ger Klauſur in einem Kloſter, wozu 
der Papſt ihr die Erlaubniß ertheilte. 
Auch Liſzt hat viele Monate ſeiner 
römiſchen Zeit in der Abgeſchiedenheit 
des klöſterlichen Lebens verbracht. Er 
wohnte eine Zeitlang im Oratorio del 
Roſario am Monte Mario, dann im 
Franziskanerkloſter, und als er da— 
mals die „niedrige Weihe“ empfing 
und Weltgeiſtlicher wurde, hatte er in 
der päpſtlichen Kanzlei Wohnung. 
Aber der Meiſter legte das ſchwarze 
Gewand des Geiſtlichen immer nur 
äuf wenige Wochen an; es hinderte 
ihn übrigens nicht, in den vornehmen 
römiſchen Salons zu verkehren und die 
Geſellſchaft durch die Friſche ſeines 
Geiſtes und durch ſein unverwüſtliches 
Temperament zu entzücken. Wie 
überall, jo bildete fih auch in Rom 
bald ein Kreis begeifterter Berwun= 
derinnen und Derehrerinnen um den 
Künftler, und man fonnte in jenen 
Tagen faum ein pornehmes Haus be- 
juchen, wo nicht die Dame irgend einen 
Gipsabguf der Hand Lifzts ala koft- 
bare Reliquie hütete. — Bon befondes 
rem ntereffe ijt e3, die Entwidlung 
der Beziehungen Lifzts zu Papjt Pio 
Nono zu beobadtet. Am Dratorio 
der Madonna del Rofario empfing der 
Meijter den Befucd des Papftes. Pius 
erklärte, er fei gefommen, um fich von 
dem Xalent des berühmten Meifters 
erbauen und erheben zu laffen; er bat 
Lifzt zu impropifiren, „denn befonders 
in den Ympropifationen“, jo meinte 
der Papit, „zeigt fich die Originalität 
und \ndividualität eines Künftlers.“ 
— „So fpielte ich denn unb überließ 
mich ganz nteinen Phantafien“, er- 
zählte Lifzt fpäter. „Vielleicht infpi- 
tirte mich dabei die Sympathie des 
Zubörers; aber ohne mich loben zu 
mollen, muß ich fonftatiren, daß der 
heilige Vater fehr bemegt war, und ala 
ih aufhörte, fagte er mir etwas recht 
Merkwürdiges: „Die Gerechtigkeit, 
mein theurer Baleftrina" (der Papft 
pflegte Lifzt feinen „theuren Pale- 
ftrina“ zu nennen), „Sollte fi Ahrer 
Mufit bedienen, um verftodte Verbre— 
cher zur Reue zu bewegen. Xch bin 
ficher, feiner würde miberftreben, und 
in unferer Zeit der humanitären 
‘been ift der Tag nicht fern, da man 
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Mitbewerbern zu warnen. 


Pahreudes Bolt. 
— 
Petersburg, im Juni. 

„Ach, du Batuſchka. Barinüuſchka, 
liebes Herrchen, mein helläugiges 
Täubchen, lege nur noch einen ganzen, 
einen harten Rubel zu. Es iſt ja nur, 
daß ich dabei mein trockenes Brot eſſen 
kann. Ja wahrhaftig und bei Gott“, 
ſchwört in immer weinerlicher werden— 
den Stimme und mit einer ſteis in Be— 
reitſchaft ſtehenden Krokodilsthräne im 
Auge Aftotja, die Bäuerin, die mit al— 
lerlei ſchönen Handarbeiten des dörf— 
lichen Hausfleißes hauſierend allmo— 
natlich einmal zu mir kommt. Doch 
eingedent des Grundſatzes, daß beim 
Handel ein ruſſiſcher Bauer hundert 
Juden an«⸗Geriſſenheit übertrifft, bin 
ich nicht zu erweichen; ſelbſt als die 
Krokodilsthräne wirklich ſachte die 
runzlige Wange herabläuft, bleibt 
mein Herz hart wie Stein. Solcher 
Kauf von einem ruſſiſchen Hauſierer 
erfordert zweierlei: Geduld und Zeit; 
da beides die nervöſen Menſchen aus 
dem Weſten nur ſehr ſelten beſitzen, 
und meiſt keine Luſt haben, zwei 
Stunben zu handeln, den Haufirer bis 
zur Thür zu begleiten und mit dem 
Drüder in der Hand nochmals eine 
Fluth von Betheuerungen feiner un- 
glüdlichen Lage mit anzubören, fo ift 
das jchlaue Bäuerlein meift Sieger 
und der Fremde der Geleimtee Auch 
im Zadenhandel blüht ja die Unfitte 
bed leberfordernd und Herunterhan— 
beInd noch felbit in den beiten Gejchäf- 
ten und erinnert an die ftarfe Beein- 
fluffung des ruffifchen Handeld burd) 
orientalifche Gebräuche. Meine Freun- 
din Aftotja ftammt aus einem Dorfa 
im Waldaigebirge, beffen weibliche 
Einwohner ſich während des langen 
Winters und an den zur fFeldarbeit 
ungeeigneten Tagen des Sommers mit 
der Heritellung bon leinenen Handar> 
beiten, wie Zifchdeden, Yäufern, Ser- 
pietten ufm., befchäftigen. In ihrer 
Jugend hat Aftotja auch gezupft und 
geiponnen, doch, und mieber wird ihre 
Stimme thränenreih und das Thee— 
glas, das ich ihr zur Stärkung zu 
neuem Kampf um eine Dede gereicht 
babe, zittert in ihrer Hand doch: „Bas 
rinufchla, die lieben Augen jehen nichts 
mehr.“ Da hat denn eine Berfamm:- 
lung der Weiber des Dorfes beichlof- 
fen, Aftotja „megen ihrer Renntnik 
der Manieren der Großitadt”, mie fie 
felbftbewußt fagt, den Haufirverfauf 
der Erzeugniffe zu übertragen. Für 
jedes Stüd hat fie ſoundſo viel abzu— 
liefern, der Ueberfchuß aehört ihr. Le- 
fen unb fchreiben fann fie natürlich 
nicht, die Schugleute find die Engel, 
die fie fürforglich durch das Leben und 
das Wagengewimmel der Großitabt 
leiten, fo daß fie auch die entfernteiten 
Straßen findet. Daß fie nicht um ei- 
nen „Harten“ für’3 Brot zu feilfchen 
braucht, fehe ich fchon an ihrem Meus 
Bern. Die hübfch rundliche Alte ftedt 
in einer mwarmgefütterten bien Nade, 
unter der berbor ein Baummollrod 
fieht, in den lebhaft bunten Tarben, 
wie ſie die Induſtrie von Iwanowo— 
Woſneſſensk und Moskau für den 
bäuerlichen Geſchmack herſtellen. Als 
wir endlich handelseinig ſind, ſicher 
jeder in dem Gefühl, den andern ge— 
hörig begaunert zu haben, händige ich 
ihr einige alte Banknoten aus. Aftot— 
ja holt aus unergründlichen Tiefen ei— 
ne große Geldkatze, die ein ſehr maſſi— 
ver Eiſenbügel ſchließt, und deren 
Aeußeres an Urväter-Hausrath, Poſt⸗— 
kutſche, Biedermeierkoſtüme und die 
Romantik fahrender Geſellen erinnert, 
hervor, und wieder gibt's ein Hinder— 
niß. Die Geldſcheine ſehen ſo alt und 
abgegriffen aus, ob ich nicht jchöne 
neue hätte. ch fuche und finde zei 
funtelnagelneue grüne Dreirubler, 
Aftotja ift jelig und fchiebt die Glüds- 
bringer dahin, mo andere weibliche We- 
fen ein Korfett tragen. Und nun 
fommt noch eine mütterlich mohlmei- 
nende Mahnung. Sollten etma Atu- 
Iina, diefe ganz gemeine Betrügerin, 
oder gar die ganz Schlechte Prastomja, 
die fein wahres Wort fpricht, zu mir 
fommen und mir Leinenfachen verfau- 
fen mollen, fo joll ich überzeugt fein, 
es wäre beffer, der Teufel holte fie an- 
ftatt daß fie fol „einen Mily Barin 
(lieben Herrn)“ betrügen. Der Kon: 
furrenzlampf in etmad primitider 
Torm. ch aelobe denn auch, von dies 
fen Zaugenidtfen nie zu kaufen, 
Aftotja Tchmingt ihr blaue Bündel 
auf den Rüden, und fräftig mit ihren 
Männerftiefeln trapfend, geht fie. 

Dft haben die Vögel, die der in Pe- 
teräburg noch fehr entmidelte Haufir- 
handel herbeiführt, einen unvergleich- 
lich weitern Weg als alız dem Nomgo- 
rodfchen Goupernement nur zurüdge- 
leat. Ein fleines einäugigee Männ- 
chen (das fehlende Auge ift ftändig mit 
einer jchiwarzen Klappe verichlofien) 
ift mit einem allerding3 fehr verfchlif- 
fenen Gehrod angethan. Wie alle feine 
AUrtgenofjen, empfiehlt er fich beim 
Eintreten daburdh, daß er foeben an 
die Gräfin &, für 700 Rubel verfauft 
habe und in zwei Stunden von ber 
Fürftin U. erwartet werde. Daher 
auch der Gehrod, der mich profanen 
Menichen freilih ebenfomenig rührt, 
mie bie vornehme Klientel. Dem leber- 
nen Handföfferchen entfteigen nun die 
Schäfe des Morgenlandes, mein 
Mohnzimmer flimmert und gleiht mie 
ein Märchenpalaft aus Zaufendunds 
einer Naht. Smaragden und Rubi- 
nen, buntelblaue Saphire wie Schlan- 
genaugen zioifchen dem hellern Thau 
ihzer Brüder, Chrpfoliten, Alerandris 
ten, die am Tage grün, bei Qampen- 
fiht purpurroth erfcheinen, all die 
herrlichen Steine, die die Jekaterinen⸗ 
burger Steinjchleifer im Ural verar» 
beiten, jchleppt bied unfcheinbare 
Männden in feiner Reifetajche nebit 
einer Karatiwage mit ich herum. Diefe 
Art Haufirer find der Schreden ber 
techt theuren Peteräburger Yumeliere, 
bie fich nicht genug darin tbun tün= 
nen, bor diefen unheimlich billigen 
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trieb3apital erfordert. Auch bier fin- 
den mir bes Räthiela Löfung in ber 
genofjenfhaftlihen Organifation bes 
Handwerks und bes Vertriebes feiner 

rzeugniffe. _ Die Steinfchleifer ber 
Uralhalbedelfteine bilden Hartelle oder 
Genofjenfhaften. Ein großer Theil 
bon ihnen verfauft in Yelaterinenburg 
felbft an mefteuropätfche und ruffifche 
Großhändler. Die mit geringeren Bes 
triebsmitteln arbeitenden Genoffen- 
fhaften find für deren Bedarf nicht 
leiftungsfähig genug, fie fenden daher, 
genau wie Die Bäuerinnen von Wyfo- 
gorje ihre Aftotja, ihren einäugigen 
Vertrauenämann mit den merthpollen 
Erzeugniffen auf die Wanderſchaft. 
Das Sehr gut organifirte Genoffen- 
ſchaftsweſen würde es dieſem, auch 
wenn er die großen bei ihm eingehen⸗ 
ben Beträge veruntreuen wollte, un— 
möglich machen, der Genoſſenſchaft 
durchzugehen, die Selbſtjuſtiz würde, 
wie ſo oft in Rußland (man denke nur 
an die oft grauſamſte Verſtümmelung 
von Pferdedieben), viel ſchneller ſein 
als der ordentliche Rechtsgang. Doc) 
wie fommt der, Händler aus dem Ural 
zu dem Stolze indifcher Yürften, dem 
duntelblau leuchtenden Saphir? Der 
Stein wird, nur ehr felten im Ural 
gefunden, man kann ihn gar nicht zu 
den Produkten der bortigen Stein» 
fchleiferei rechnen. Mein einäugiger 
Befucher erklärte mir, daß ein lebhaf: 
ter Taufchhandel zmifchen —* und 
dem Ural beſteht, reiſende Indier und 
Angeſtellte indiſcher Firmen kommen 
mit Ceylons Edelſteinen nach Jekate— 
rinenburg und tauſchen gegen Sma— 
ragde, Saphire und köſtliche Perlen die 
oft nicht weniger koſtbaren Steine des 
Urals und Sibiriens ein. So hat ſich, 
wie ſo viele große Veränderungen un— 


merklich und ohne Beeinfluſſung von 


außen entſtehen, eine Handelsſtraße ge— 
bildet, auf der wohl nicht die ſchlech— 
teſten Schätze Indiens ihren Weg nach 
Europa finden. Als Beleg ſeiner Er— 
zählung zog der Hauſirer eine 11% 
Meter lange, doppelt verſchlungene fin— 
gerdicke Schnur aus der Taſche, die 
aus einer Unzahl mittelgroßer Perlen 
beſtand und deren Quaſten von kleinen 
Rubinen und Smaragden zuſammen— 
gehalten wurden. Er hatte dies Pracht— 
ſtück gegen Topaſe, Amethyſten und 
Hyazinthe eingetauſcht. 

Nun ziehen wir immer weitere 
Kreiſe durch das rieſige Produktions— 
gebiet des ruſſiſchen Reiches: Von jen— 
ſeits des Urals kommen hauſirende 
Pelzhändler gezogen, zunächſt auf 
den Meſſen von Nowgorod und 
Irbit haltmachend. Der hier 
herrſchende Großhandel iſt nicht 
ihr Arbeitsfeld, und von Ort zu 
Ort ziehen ſie weiter, bis ſie ſchließlich 
über Moskau nach Petersburg kom— 
men. Herr Lindenblüt aus Barnaul 
in Südſibirien iſt ein regelmäßig wie— 
derkehrender Gaſt an der Newa. Nach 
Barnaul ſtrömen die meiſten Felle di— 
rekt von den Jägern und Fängern zu— 
ſammen, die Preiſe ſind hier ſo nie— 
drig, daß ein gewandter Jude, wie 
es Herr Lindenblüt iſt, auf eigene 
Rechnung die Zobel- und Blaufuchs— 
felle, Steinmarder, Polarfüchſe, Bä— 
ren uſw. einhandeln kann. Nicht ohne 
Stolz wirft er eins nach dem andern 
die koſtbaren Pelze aus ſeinem geflick— 
ten großen Ruckſack heraus, beſonders 
die Blaufüchſe als ſibiriſche Seltenheit 
anpreiſend. Seine Preiſe ſind um ein 
vielfaches billiger, als die der Peters— 
burger Läden; ſo macht er ein gutes 
Geſchäft, da beſonders die Zobelpreiſe 
wegen des immer geringer werdenden 
Angebots bei immer ſteigender Nach— 
frage im ſteten Steigen begriffen ſind. 
Die Zobeljagd iſt in den letzten Jahren 
immer unergiebiger geworden, man 
hat deshalb angeregt, Schonzeiten ge— 
ſetzlich einzuführen oder aber das edel— 
ſte Pelzthier überhaupt einige Jahre zu 
ſchonen. Der Erfolg ſolcher Maß— 
nahmen dürfte aber bei der abſoluten 
Unmöglichkeit, in ſibiriſcher Wildniß 
eine Kontrolle über die Jagd auszu— 
üben, ſehr fraglich ſein. Iſt daher 
thatſächlich Raubjagd und nicht klima— 
tiſche Verhältniſſe oder eine Epidemie 
der Grund für die Abnahme des Zo— 
bels, ſo wird man wohl leider damit 
zu rechnen haben, daß ihm das gleiche 
Schickſal wie den Büffelherden Nord— 
amerikas droht. Das gemeinſte, aber 
am meiſten gejagte Pelzthier iſt das 
ſibiriſche Eichhörnchen, das im letzten 
Herbſt in ſolchen Mengen auftrat, wie 
man nicht geahnt hatte. Und nun trat 
etwas ein, was ſo bezeichnend für die 
ruſſiſche Volkswirthſchaft iſt: Mär— 
chenhafte Naturſchätze, die wegen der 
Indolenz der Menſchen nicht genutzt 
werden. Als im Herbſt die großen 
Mengen Eichhörnchen erſchienen, wa— 
ren ſehr bald in allen für die Jagd 
dieſes Pelzthieres in Betracht kom⸗ 
menden Gouvernements, ſo lächerlich 
es klingen mag, keine Patronen zu ha— 
ben; man begnügte ſich deshalb mit 
dem Fang in Fallen, der immer noch 
ergiebig genug war. Als endlich 
Jagdmunition ankam, war es zu ſpät. 
— Durch Sibirien hauſirend hindurch— 
ziehend, findet ſchließlich auch der Chi— 
neſe ſeinen Weg zu uns. Njuſcha, die 
nach alter guter Sitte natürlich auch 
nicht leſen und deshalb die ruſſiſch ge— 
ſchriebene „Preisliſte“ ihres bezopfien 
Küchengaſtes nicht entziffern kann, 
wendet ſich hilfeſuchend an mich. Da 
ſitzt er hingehockt, genau wie in ſeiner 
Fanſe, mein alter Bekannter aus Oſt⸗ 
aſien mit dem ewig gleichgiltigen Lä—⸗ 
cheln in einer Hockſtellung, in der jeder 
Europäer nach zwei Minuten Waden—⸗ 
krämpfe bekäme. Der Chineſe ruht 
in dieſer Stellung aus und preiſt 
gleichzeitig ſeine gefärbte und unge— 
färbte Rohſeide an. 

Ebenſo bunt wie das Volk der Haus 
firer Ht das der Straßenhändler. Da 
ruft einer in langgezogenen Tyifteltös 
nen fein Matofbenoie Gefrorenes, 
aus, andere: balanciren bie: nationale 
die Gurfe, auf 
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auf der Straße gegefien. Gurte und 
Schnaps find ber enutus vitioſus: 
Ißt man Gurke, ſo braucht man zur 
Verdauung Schnaps, und iſt der Ma— 
en mit Schnaps angeregt, ſo iſt das 

ſte eine Gurke darauf. So geht es 
mit Grazie weiter. Um keine Gelegen—⸗ 
heit, ſich den Magen zu verderben, vor⸗ 
übergehen zu laſſen, kann man auch 
von einem der herumziehenden Swaß⸗ 
händler ein Glas ſeiner Erfriſchung, 
ein aus Malz, Roggen oder Brot 
gegohrenes ſaͤuerliches Getränk, kau— 
fen. Blumen, Pilze, lebende und todte 
Fiſche, Krebſe, Gemüſe, kurz alle Er— 
zeugniſſe der Landwirthſchaft und ih— 
rer Nebengewerbe werden auf den 
Straßen feilgeboten. Ab und zu er— 
ſcheint dann wohl auch auf den großen 
Proſpekten, beſonders in der Nähe des 
Goſtinny Dwor, des großen, aus 
Hunderten Läden beſtehenden Kaufho— 
ſes, ein gravitätiſch einherſchreitenber 
ſchlanker Burſche mit ſchwarzem, frau 
ſem Haar, dunkeln Augen und ſehr 
orientaliſchen Zügen. In einem Bün- 
del, das an einem breiten Riemen über 
die Schulter hängt, trägt er Stöcke und 
Reitpeitſchen aus ſchwarzem und 
braunem Holze; an einer Reitgerte, die 
er vornehm läſſig in der Hand trägt 
und tändelnd gegen die lackirten Stie— 
felſchäfte ſchlägt, ſehe ich kleine ſilber— 
ne Arabesken kaukaſiſcher Arbeit. Wie 
alle Südländer ſind die meiſten Kau— 
kaſier nicht zum Arbeiten geſchaffen 
und ſehen auf das Volk, das ſich im 
Schweiße ſeines Angeſichts ſein Brot 
verdienen muß, mit ſehr unberechtigter 
Würde herab. Wie angenehm ſtechen 
gegen dieſe vornehm ſcheinen wollen— 
den Tagediebe die glattraſirten Ge— 
ſichter der Tartaren ab. Mit meiſt 
roth und weiß geſtreiften Bündeln 
über der Schulter, den Kopf mit dem 
flachen Tuch- und Sammetkäppchen 
des Moslim geſchmückt, ziehen fie auf 
Beute aus. Ihre Beute iſt alles, was 
andere Leute wegwerfen, und da gerade 
hier in Petersburg mancher aus Leicht⸗ 
ſinn oder Noth recht gute Sachen ver— 
ſchleudert, lohnt es, eine Streife durch 
die Wohnungen dieſes Volkes gebore— 
ner Althändler zu machen. Wenn man 
auch nicht immer Kunſtſchätze zu fin— 
den braucht, ſo kann man doch manch 
hübſchen, alten Schrank oder Silber— 
und Porzellanſachen, die einſt glänzen— 
den Gäſten ſervirt wurden, entdecken. 

Um das Bild vollzumachen, dürfen 
wir eine beſondere Gattung der Stra— 
ßenberkäufer nicht vergeſſen. Sehr 
oft paſſirt es, daß man von einem 
jungen arbeitsfähigen Burſchen zu— 
nächſt angebettelt wird, der, wenn man 
nichts gegeben hat, einem ein ſehr gu— 
tes, neues Portemonnaie, ein Meſſer, 
einen Schirm oder ſonſt etwas zum 
Kauf anbietet. Iſt man ſo unvorſich— 
tig, zu kaufen, ſo muß man damit rech— 
nen, daß man bei der nächſten Gele— 
genheit den ſchönen Schirm als Diebs— 
gut abgenommen bekommt. Die Ver— 
käufer von Diebesbeute Können fich fein 


unbehelligteres Abſatzgebiet wünſchen 


als die von Menſchen dicht gefüllten 

Hauptſtraßen, in denen ſie im Nu auf: 

tauchen und verſchwinden können. 
— + 


Techniſche Grziebung. 
Dorn Dr. Hans Wortodh (Wien). 


Ständig ftählen fich unfere Nerven 
zum Widerftand gegen größere Stra- 
pazen. Das Auge affomodirt jich der 
Empfänglichteit doppelt fo vieler 
Lichtiwellen in der Sekunde und ver- 
mag Bilder Klar zu unterfcheiden, die 
ihm geftern no zu unerfennbarer 
Maſſe verſchwammen. Ohne weiteres 
begreift die menſchliche Alltagsphan— 
tafie Rieſendimenſionen, die einige 
Jahrzehnte zuvor als verblüffende 
UÜtopien dichteriſcher Einbildungskraft 
erſchienen ſind. Was unſere Groß— 
eltern frappirt hat, dünkt der Gegen— 
wart traulich und anheimelnd. Das 
Wunder von geſtern wird zur gleich— 
giltigen Selbſtverſtändlichteit von 
heute. Denn die Technik ſetzt ihre 
Märchen in die Wirklichkeit hinein, 
ſtülpt unſere Begriffe vom Möglichen 
um, wandelt unſer Vorſtellungsbe— 
wußtſein von Zeit und Raum und 
wird Erzieherin unſerer Sinne. Mit— 
ten in unſere Straßen ſtellt ſie Ma— 
ſchinen, die alle früheren Bewegungs— 
mittel weit überholen und zwingt 
uns, das Gruſeln vor ſolchen Ge— 
ſchwindigkeitsgeſpenſtern zu verler— 
nen. Vor einer Droſchke, die geſtreck— 
ten Galopps eine Straße hinabfuhr, 
ſind unſere Großeltern in ſerviler 
Ehrfurcht auf den Bürgerſteig retirirt. 
Dann ſchnellten die geſchwinderen 
Straßenbahnwagen in die Fahrbahn; 
an denen ſauſten die Automobile vor—⸗ 
über. Nun kümmert ſich keiner mehr 
um, Droſchke und Straßenbahnwagen; 
die ſchnellen Automobile laſſen uns 
jene als behaglich ſchlenderndes Fuhr⸗ 
werk erſcheinen. Man braucht keine 
Angſt vor ihnen zu haben. Denn die 
neue viel ſchwierigere Aufgabe, vor 
welche die Technik unſer Auffaſſungs⸗ 
vermögen und unſere Diſtanzſchä— 
— — geſtellt hat, macht uns 
ie alte Forderung an unſere Sinne 
zur kindiſchen Lappalie. Unſer Auge 
hat ſich an die Schnelligkeit einer 
Droſchken- oder Straßenbahnbewe⸗ 
gung akkomodirt, unſere Sprungge— 
lenle ſind ihrer Geſchwindigkeit vollig 
gewachſen, wir wiſſen mit automati— 
ſcher Sicherheit, wie viele Selunden 
die Zurücklegung eines beſtimmten 
Weges durch einen elektriſchen Wagen 
berlangt; und das Ergebniß dieſer Er—⸗ 
fahrungen iſt eine verfeinerte Bildung 
unſerer Sinne durch techniſche Er» 
ziehung: 

Als vor 75 Jahren die erſte deutſche 
Eiſenbahn von Nürnberg nach Fürih 
gebaut wurde, da faßte das fürſorg— 
liche Doktorenkollegium von Nürnberg 
den Präventivbeſchluß, man müſſe 
längs deö Bahnkörpers manneshohe 
Planten errichten, fonft mwürbe das 


t ungsbild der de 
See Die Yanlı ci De —— 
und tt 


— — 


Landſtraßen 


er 


cheln über ſolchen Altweiber⸗A 
glauben, der der Technik die Um 
rung aller ſicheren Verhältniſſe 
Planten zumuthet und bei 
Hexenkünſten eine Vertauſchu 
Waſſer und Feſtland für mögl 
Wir haben es in der Zwiſchenze 


landflug der Aeroplane keiner 
dachte, die bedrohten ſtatiſchen 
duch einen Riefen-Regenfgtem 
der Welt zu befchügen. Unfere? 
haben fih an die ruhige k faffung 
ganz anderer Bildgejchmindigken 

gewöhnt. Beim erften, Yahren ü 
einem Schnellgug vergeht manchem 
Menfhen Hören und Geben. Sie 
nehmen bon der Landfhaft nis 


14 er Kg: 
— —— 
bei ibren 


weit gebracht, daß beim erften Meben * 


J 


* 


=> 


wahr, al3 ein betruntenes Jneinanbegz 7 

taumeln von Baumftämmen und Häue 7 
ferflächen, eine verjhoommene Kleroz = 
grapbie grüner und brauner, blauer ° 
und gelber Syarbflede. Aber die abia- = 
tifche Mafchine raft mit deppelter Eil- " 


zugseile, 180 Am. die Stunde, und 
das Pilotenauge orientite 


fi, ala © 


neigte e8 fi) am Schreibtifch über Die | 
ruhig auögebreitete Tandfarte. Die 7 


Verzeptionsfähigteit feines Sehnerbeg 


ift durch ein Gebilde ber Technik wm 


höherer Leiſtung geſchult. 

Viele Leute ſcheuen ſich heuie noch 
vor der Benützung eines Perſonenauf⸗ 
zuges. Es iſt ihnen unbehaglich, den 
feſten Boden unter den Füßen zu ver⸗ 
lieren. Ihr 
durch das Phänomen des Schwebend 
und Gchmwerelozfeins irritirt. Hier 
fteht noch eine tüichtige Schulung benoz, 


ftatifher Sinn mirb 3 


Denn der Berfonenaufzug verhält fi 1 


zur aptatifchen Mafchine wie der Feſ⸗ 
jelballon zum freiballon. Und viel» 
leicht [hon morgen mird uns allen die 
Teifel der Erdgebundenheit jpringen 
und das freie Schiweben über der 


ko 


alltägliche Selbftverftändlichteit fein. 


mie die Golumbusfahrt über das Meer, 
Das aber fegt eine Erziehung bes jta« 
tifchen Sinneß voraus, zu ber und Die 
Technik verhilft. Sie bildet den Men- 
fhen und verwandelt munberbare 
Iräumereien in viel munberbarere 
Wirklichkeit. 
zwei Menfchenaltern um den Gebanten 
einer MWeltreife in 8O Zagen jeinen 
frappirenden Kolportageroman ſchrei⸗ 
ben. Heute dünkt uns die Uebertrie⸗ 
benheit ſeiner Großvaterphantaſie als 
verkleinernde Entſtellung; denn 
Schnellzug und Ueberſeedampfer brin⸗ 
gen uns in der Hälfte dieſer Zeit rund 
um die Erde. Die Technik hat unſere 
Vorftellung von Zeit und Raum ab- 
breviaturiftiich gewandelt. Yhre Er» 
ziehung bemirft nicht nur eine jchär= 


Jules Verne konnte vor 


fende Verfeinerung unferer Sinne; fie 


bringt fie auch zum Begreifen, zum 
Schähzen, Bewerthen und rechnungs— 
mäßigen Einſtellen ungeheurer Di⸗ 
menſionen, rieſiger Menſchenmaſſen, 
auf den erſten Blick beinahe unkalkulir⸗ 
barer Menſchenbedürfniſſe. Die Ent—⸗ 


ſpannung der Phantaſie iſt ein päda— J 


gogiſches Ergebniß der techniſchen 
Schöpfung. Sie hat den zaghaften 
Krämer, der mit der Nachfrage ſeiner 
Vaterſtadt oder mit dem Bedarf des 
landesfürſtlichen Territoriums rech— 
nete, zum fühn fpefulirenden Händler 
des Weltmarkts gemacht und ihn mit 
einer Bedarfägröße rechnen gelehrt, 
die feinem Großvater ala aftrologi« 
Iches Herenzeichen erfchienen märe. 
In alltäglicher Nähe ftählt uns die 


Technik die Sinne zum härteren Mir. ° 


beritand gegen ihre neuen, Phänomene 
und macht fie zugleich für die Auf» 


nahme jechszifferiger Grökenverhälts F 


niſſe in weiteſter eFrne bereit. 
dieſe Schulung beſchränkt ſich nicht 
nur auf den Organismus des Men—⸗ 
ſchen. Auch die Thiere ſeiner tägli» 


Uber 


hen Umgebung wachen in die Fahlg« 
feit gefteigerter Nervenerregung hinein, 


Vor fünfzehn Jahren fuchte Erzherzog 
Wilhelm fein Pferd an das Heranfur- 
ren ber eleftrifchen Bahn in Baden 
(beit Wien) zu gewöhnen. Aber das 
Thier bäumte fich und fchleuderte fei- 
nen Reiter zu Boben, daß er feinen 
Tod fand. Heute galoppiren unfere 
Gäule ohne zu fcheuen zmifchen hun—⸗ 


derten don Straßenbahnwagen und ‘ 5 
Automobilen. Sie find ihmen nicht 
mehr beunrubigende Gefpenfter, fon» 


dern fameradfchaftlich vertraute Forts 
bewequngämittel wie fie felber. 


Mitten in unferer Gegenwart eilen 3 


ben mir ein Stüd Anpaffund 
Sinne Darwin. Die Technik swing 
uns dazu: Sie hat ung zur Aufnab 

größerer Gefchwindigfeiten, zum Ges 


J 


tragen verwirrender ftatifcher Veran = 


derungen, zur Wahrnehmung doppelt 


‚jo vieler Lichtwellen, zur Vorftellung 


unendlihmal größerer Dimenfionen' : 


erzogen. Sie hat uns dad Grufeln 


genommen, hat den fchüichternen Pafs ! 


fanten zum furchtlos freien Beherr⸗ 
cher der Straße, den zögernden Krä⸗ 
mer zum Herrn be Weltmarkis ges 


macht und hat den menfchlichen Muth i 


ein gewaltige Stüd vorwärts gerüdt, 
denn Muth ift ja nichts anderes als 


in bie eigene Widerftandds 


NReide Lords, 


Der Reihthum eines Rorbs — fo 
fHreibt man der „Revue Bleue“ aus 
London — läßt fich nur mit den Ries 


fenvermögen gerviffer Patrizier im ale 


ten Rom vergleichen. 
Jahren fchon hatten bie Herzöge vom 


Vor mehreren 


Richmond, Bebfort und Goutherland 4 
ein Yahreseinfommen von $1,000,000 


bi! $1,500,000, und man fagte, daß ° 
der Marquis von Bredalbane in 3* 
tun⸗ 


Linie zu Pferde dreiunddreiß un 
den galoppiren konnte, ohne db 


Gens 


zen feines Befiges zu verlaffen! Rorb 

Norifampton befigt in London 250 

Ader Land und der Herzog vom Well» 
des 


minſter faſt 400. Die Beſ 


erzogs von Norfolk aber warfen 4 
ich mehr als eine Million Lfir. a. 


si Unter Theaterfritilern. — 
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ersntgungp - Wegweiier. 


ride. — Home’s ilfuftriete Reifeliiderungen. 
imeeh. — „Ihe Srartbreaters”. 
Bitten. or Liv 
Farpie, — „GetsRih:Onit Wallingforbd.” 
ic® DOperu Hanfe. „Little Mib 
ig: 


ceR 0 

at 

A 6diy. — Allerlei Attraktionen. 

erpich - 4 i Attraftionen. 
A 


tionen. 


Billy.“ 


— 


des 


Paris, 26. Juni. 


ln Mitgfien des Kabinetts Mo- 
Es if Holltommen unjhuldig in den 

Y3 bimeingezogen worden, und bas 
it der Hahn des Herrn Kriegsmint- 
ters. Der General Gogran bejaß, ehe 
er in die Strahe des heiligen Domini- 
tus berufen wurde, einen Hühnerhof, 
der feines Lebens Stolz und Treude 
beendete. Der prächtige Hahn, der mie 
der Sultan von Marokko mweltvergeilen 


in feinem Harem jpazieren qina, füms | 


merte fih nicht um die Anjchauung 
jeines Herrn, dah der Oberbefehl eines 
Einzelnen gefährlich jei. Er foite feine 
Hennen und trähte auf die Franzöftiche 
Republit, obwohl er mit diefen Ge- 
‚wohnbeiten viel mehr, als er ahnte, 
ihr Sinnbild war. 

Diefes mi Iitärifche Jpyll nahm ein 
Ende, al3 der Ruhm an die Thüre des 


Kommandierenden von Chalons £lopf= | 


te. Die Berufung ins Mintjterium 
wirkte für die ganze Umgebung des 
Generals aleich einem Hahnenjchrei im 
Morgengrauen. Kikerifi, die 
der Macht geht auf, Kikerifi, 
große Portemonnaie tjt da! 
wir ziehn nad) Paris, nad) Paris... ! 

Der Hahn war beinahe jo Itolz mie 


das 


fein Gebieter, wenn auch nicht gan 


fo ftola wie feine Gebieterin. Er hatte 
ein dunkles Bemwußtiein, daß der Miit- 
haufen in Chalons natürlicher und he= 
fömmlichher sei, dafür war aber der 
Miit in Baris unbedingt erheblich ard- 
ber. Mar kam in gebildete Gefellichaft 


und hatte Aussicht, einige neue Varia 


tionen des Kräbens zu lernen. Da mar | 


der Altmeister Chantecler, der in Ro- 
ftandichen Verjen fiterifite, da war der 
berühmte gallifche Hahn mit dem poli 
tiſchen Trompetengeſchmetter, da wa 
ren alle die Haupthähne der Kunſt, der 
Geſellſchaft, des Sports. der Finanz, 
von denen jeder in ſeiner eigenen Weiſe 
kakelte. Der Hahn Seiner Exzellenz 
war auch nicht einen Augenblick beklom 
men, wenn er daran dachte, daß er in 
dieſer vornehmen Geſellſchaft erſcheinen 
ſollte. Er hatte Sporen und einen 
Schnabel und einen blutrothen Hah 
nenkamm und jene Selbſtſicherheit, die 
bei einem guten Hahn immer das Wich— 
tigſte iſt; und deshalb ſagte er ſieges 
bewußt zu ſeinen weißen, braunen und 
ſchwarzen Damen: „Seid ruhig, Kin 
der, wir werden es ſchon machen!“ 

Es wurde ihnen aber doch etwas 
bänglich zu Muthe, als ſie zum erſten 
Male aus dem blankgeputzten Gitter— 
werk des Hühnergartens in der Rue 
St. Dominique blickten. An Militär 
waren ſie ja auch in Chalons gewöhnt, 
aber hier ging die Sache doch anders 
zu. Alle Farben leuchteten in den Uni— 
formen. Reiter mit langen Pferde— 
ſchwänzen am blitzenden Helm klapper 
‚ten Zag und Nacht durch das Thor, 
und durch die Luft gina beitändia ein 
Pfeifen aus zmwanzia Spracrohren, 
und zumeilen aab es fogar Konzerte 
bon Tromgieln und Hörnern. Das 
Bebentlichjte aber waren die Herren 
Deputirten in ichmwarzen Rüden, die 
ganz harmlos ausfahen, aber viel bei- 
fer zu frähen verjtanden, tie die beften 
Hähne der Welt. Wenn fie vor den of- 
fenen Fenitern den Herrn Minifter mit 
ihren Programmen bearbeiteten und 
feine republifanifchen Veberzeugungen 
rebidirten, dann plufterte der arme 
Provinzhahn feine Federn auf, ftedte 
den Kopf unter die Flügel und dachte 
beirübt: „Mein Gott, was fol das 
merden!“ 

Endlich hatte er jich aber dod hinein- 
gefunden und erivog bereits ernitlich 
die Abſicht, bon einer Henne der Nach— 
barſchaft Pariſeriſch zu lernen. Da 
fam der 23. Juni, und aus war's, Die 
Herren mit den fchivarzen Röden hat: 
ten in der Kammer den munteren Ge- 
n. meral aus Chalons in derSratergie be 
i iegt und die Pariſer Herrlichkeit nahm 
Sr ein Ende. „Ich hab’ es mir gleich ae: 
dacht,“ fagte der Hahn au fich, „in die: 
jer Stabt teird zu niel gefräht“, Ind 
er war fünf Minuten ſehr nachdenklich 
und pickte einen Regenwurm auf, den 
er für die Debatte über die Wahlteförm 
bielt, Ulmäbhlich aber wurde fein Adae 
Har und fein Hahnenherz rubia. Gr 
war zwar aleich feinem Herrn geftürzt, 
aber er hatte den philojophiichen Kern 
biefer Benebenheit entbedt. 

„Die Hühnerhöfe mögen 
und Glanz verfchieden fein,“ Fräkte er 
triumphirend, „aber gleich überall der 
Guano. Vive la France!“ 


an Größe 


dan. 
Tie Berfannten un» Verzogenen. 
Shlehte Schüler, die üı L 
tüchtige Männer werden, a a 
Leſer im Anſchluß an frühere Artikel 
ſchreibt, nicht nur würdige Pendants 
zu denWunderkindern, aus denen keine 
Wundermänner ſich entwickeln, ſon— 
dern intereſſante Naturen „Studien— 
köpfe“, aber niemals tröſtliche Beiſpiele 
für beſorgte Eltern ſchlechter Schüler 
oder „Entlaftungszeugen“ für diefe 
Schüler felbft. Mangelhafte Leiftun- 
gen in der Schule find keineswegs un⸗ 
erläßliche Vorbedingungen für geniale 

“im 2eben und ficherlich nicht die einzi- 
gen. Was ein Häfchen werden will, 
frümmt jich beizeiten, ift eine alte 
Wahrbeit; fie bildet den normalen Fall 
ib wird durch den unlogijchen Sat, 
daß Ausnahmen die Regel bejtätigen, 
nicht widerlegt. Dre bekannten Bei- 
fpiele find außerordentlich lehrreich 
und würden dies in noch höherem 
Naße ſein, wenn der Verfaſſer der lei— 


ber nur zur furzen Notiz auf die ein- | 


aelnen Fälle eingegangen wäre und uns 


Kriegsmimnifters. | 


Sonne | 


Kikerifi, ! 
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terfjucht hätte, ob die betreffenderMän- 
ner in ihrer Jugend wirklich fchlechte 
oder nur verfannte Schüler waren, die 
entiweder wegen ihrer langjamen oder 
infolge einfeitiger Entwidlung überfe- 
ben oder mihperftanden murden,, mie 
3.8. der jpätere Lotomotivenfönig X. 
Borfia, der auf dem durch Beuth be- 
aründeten Gemerbeinftitut die Aner: 
tennung nicht fand, die ihm das Leben 
jpäter brachte, und von Beuth angeb- 
ih mit den Worten entlaffen wurde: 
„Aus Jhnen, Borfia, wird im Leben 
nichts.“ Ihn feffelte nämlich das We- 
fen der Mechanit derart, daß er die 
Chemie vernadhläfligte. Er lehnte al- 
les ab, was ihn nicht intereffirte. Der: 
artiage Ichlechte Schüler find nicht jel- 
ten lediglich jchlecht unterrichtete Schü 
ler, deren aefunderSinn das nicht auf- 
nimmt, was feine Nährfraft hat oder 
in unverdaulicher Yyorm geboten wird. 
Naturmwiffenichaften wurden aber frü- 
ber von oben herunterdozirt und ihre 
Gejete allenfalla eremplifizirt, tie 
man im Sprachunterricht die Regeln 
aab und deren Richtiqfeit mit Beifpie- 
len befeate. So züchtete man. fünftlich 
Ichlechte Schüler. Gefunder Sinn re- 
| agirt eben auf Verfehrtheiten durch 
Iheilnahmlofigteit und wird durd) 
Mutter Natur unterftüßt Durch die 
beilfame Gabe des Bergeifend. Darum 
find Schlechte Schüler und ihre Lei- 
ftungen eine Aritit am Unterricht 
inflem, und die Schulreform wird da= 
| ber nicht eher einen gemiflen Rubepunft 
erreichen, bevor man nicht auf das Ge- 
biet der Erziehung und de3 lnter- 
richts den überaus einfachen und da= 
rum fchwer zu heareifenden Sat über- 
träat, daß der Menfch nicht von dem 
lebt, wa8 er iht, fondern von dem, 
mas et verbaut. 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Finaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 





Sofort verlangt: Fünfzig erfahrene 
„Body Builders“ und „Gabinet Maters‘, 
Stetige Arbeit und die beiten Löhne: 
ebenfalls 25 erfahrene Metall = Arbeiter 
verlangt. 

The Kiiiel Motor Gar Comp, 
Hartford, Wisfonfin. 


traße. 
Mann 
N, 


für Stallar: 
Halfted Str. 


Helterer ledıger 
Bäderei, AH 


tamer'® 
sranıct > 


und alte Arbeit 
fonıa 


en ur neue 


Mann im einer Bäderei, als 

Mann vorgezogen; %14 

Hirſch, Tolleſton, Ind. 

3Canvaſſers, großer Profit. 54 Weit 

‚ Zimmer 12. ſomodi 

Farmarbeiter. Sam 
25 W. Madiſon Str. 


Gummings Yabor 


Lediger Stallmanı. 
Morgen, Probit Teaming 


Vorzuſprechen 
Co., 3 Weſt 


Deutſcher Stenographiſt, Standard— 
RWdie Woche. 68 W. Waſhington 


für allgemeine Hausar— 
nah Yrlington Heights zu 
N. Wood Str., betreifs 

dofrjon 


Karmarbeiter 
um 
1124 


Vormann an Brot und Piscuts. — 
> Abenppoft ſa ſon 


t: Guter, ſtetiger Schuhmacher. Philipp 
8 etta, Ill. jajoıno 
gt: Fin kräftiger Mann, einen jungen Wald 
und jonft mitzubelfen. Prächtiger Sees 
Schreibt oder jpreht dor früh Morgens 

5, 6. ©, Schub, Klarendon Hotel, 635 
Gbicago. jajon 

Mann, der etwas Grfabrung in Der 

bat. Nachzufragen bei der Lord & 
Desplaines, I. frfajo 
rer, der fon Bilderrahmenz 
1d auch jeinen eigenen Yat 
tann. Auguſt F. Richter Go., 
frjajo 

Shipping Clertkt: Lohn $65 


Eriabrener 
l > und Gampbell pe, do—jon 


6. 2. Str. 
tan, erfabren im der Handhabung 
Automatic Woven Mire Matrek 
. Stetiger Plag. Adr.: 9. 300 
jlll—16 
Verlangt: Warſchau, ruſſiſche, deutſche 
Farmer. Nachzufragen 
Hume Land Company, Maribfield, Wis. 
in14*X 


t: Wortender für Nacdtarbeit: muß Bor: 
r t Kohn $14 die Mode. Nadıe 
NR. Halfted Str. ſaſon 

Erittlaſſiger Hoſenmacher, der Buſhel⸗ 

tetige Arbeit; Dofen 2.59. 3. Mueller 

z S. Halſted Str. ſaſon 


Dei 


rmann in Fabrik an der Nord: 
und gute Zeugnifie haben ftes 
Arbeit. Applikation mit Lohnangabe 
48 Aben dpoſt ſaſon 
tramgfärber. Mbhoente Steam Dye 

Southport Ave. ſaſomo 
angt: Mann, um im Stall zu arbeiten, muß, 
den umgeben fonnen, Nahzufragen 7 Uhr 
n Montag, 58 Bedder nabe 
und Divijion Str. ſa ſon 
vand, der 
verſchie dene 
20 Eid 


fajor 


tr 


Ein junger Butcher aufs 
forgen fann und millens if 
bun. Rabhzufragen Sonntag, 
Meat: Martet 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


ı Ehepaar obne Rinder, das geneigt 
Nanitorarbeit zu thun in einem Ymeisjylat 
Wohnung, Heizung und Yiht; der 
Mo nn zur tägliden Wrbeit geben. 661 Sheri: 
dan Road. 


ma 


Ge gegen 


Verlangt: Farmer und Frau, Frau muß kochen 
tönnen. Adr.: E. WWAbendpo. 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter biefer Aubrit 1 Gert das Wort.) 


pt: Entiprehende Gelpbelofmung Demjen'gen 

getäligft in Bierbrauerei -gute Arbeit ver 
t; garantire volle Zufriedenheit, Adr.: 6 200 
Aben dpoſt. ſaſon 


aa 


Gefuht: Guter Wurftmaher fuht Stellung, auf 
aufs Yand. Adr.: €. 27 Abendpoft. 


Geiuht: Williger junger Mann, 22 Iahre alt, 
hünjiht Stellung in einer Dffice oder ähnliche Bez 
ihäftinung. ©. C. Olſon, 122 R. Clark Str. 


19 Jahre alt, ſucht 
bevor zugt. Thomas 


Geſucht: © junger Mann, 
Stellung, ſolche in freier Luft 
Dljon, 1922 R. Elart Straße. 

Gejudt: Genildeter Deuticher, 42, juht Beihäfti- 
gung, eventusll für Board und immer. Adr.: E. 
206 Abenppoit: fajon 

Gefucht: Junger‘ Mann juht Stelle ale Porter. 
712 Bladyowt Str. falon 


Gejuht: Mann, 45 Yabre alt, nit lange in Chi: 
cago, f etwas nom Kochen, fann feines 
ai; kochen. mwünjht Stelle alE Lundman, Wpr : 
. 334 Ubendpoft. fafomo 
— —— — —— — — 
Geſucht: Ein junger Butcher und Waritmacher 
ſucht Arbeit. Adr.: D. 182 Abendpoſt. ſaſo 
Geſucht: Friſch eingewandertet junger Wiener 
Friſeur ſucht Arbeit, 5186 Lincoln Str. fr—mo 


Geſucht: Kürzlich eingewanderter deutiher jüdtjcher 
unge fucht Arbeit; GrocerysStore oder auf einer 
Farm vorgezogen. -Adr.: D. 123 Ubendpoft.  frjafo 

Gefuht: Guter Mann mit Referenzen fuht Be: 
ichäftigung. 3. Kohn, 158 NR. Halfted Str. 

. 12j110& 


y — Are Mann mit Pe jucht 
elfe a achtwächter; gute lungen 
Ate.: G. 2 Aben dvoſt. — 





* 912 2 ne 
Stellungen fuhen: Männer ıim — 
(Anzeigen unter. diefer Rubrit I Gemt das Mort.) 
Geiucht: Aelterer Dann, langjährige Ing in 


der Gemüfezudt,/ weiß mit Bferden 
wünjht Stellung. 700 Dearborn Str. 


Geiucht: Maichinenichloffer von draußen, audges 
lernt, jucht Ätetige Arbeit im Mafhinen-Shop. — 
Johann Kucher, 1904 Newberry Ave. ſomodi 


Geſucht: Zwei deutſche Carpenters, ein Jahr in 
den Ver. Siaaten, wunſchen ſetige Stellung, neh⸗ 
men Privatarbeit. Netler, 6600 Grand Ave. 


Geſucht: 
Stellung. 


Geſucht: 
Biscuits, 
binten. 

Geſucht: Junger Deutſcher. 4 Yabre alt, 
itgendwelche ſtetige Beſchäftigung, 
beit. Herdina, 632 Nord Avers Abe. 


— ——— 


Saloonporter, alterer Mann, 
Frant Gopp, 421 Wells Str. 


Bäder, gute zweite Hand an Cakes und 
jucht ftetigen Poften. 1227 W. 31. Place, 


ſucht 


ſomo 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 

Verlangt: Geidhirriwaiherinnen; im 
Korzellan- und Glaswaaren: Dept; müj- 
jen engitich ipredhen füngen. Stetige Ar: 
beit. Kommt fertig zur Arbeit. Zu erfra- 
gen in der Stellennadhmeiiuhgs-Office, 
5. Floor, füdl. Ende, Borm. 8:30 Uhr. 

Rotbidhild & Company, 

State und Ban Buren Straße und 

Wabaih Avenue. 


Verlangt: Mädchen als Lehrmäddhen im Marfirs 
und Sortirsgimmer einer Saundey. 3025 Indiana 
Avenue. ſaſomo 





Sausarbeit. 

Berlangt: Ein deutfches Mädchen für Hausarbeit. 
215 Weit 59. Str: jomobi 
Verlangt: Eine Frau als Lundlöhin und Short 
Orders; muß ihr Geichäft veritehen; tann jhulpilid- 
tige Tochter haben; Yohn nad Uebereinfunft. ran 
Gihenbadh, Eaft Chicago, Ind. jomodi 


Mädchen für allgememe 
38 &. Campbell Ane., 


Terlangt: Ein gutes 
Hausarbeit: gutes Heim. 
nahe Yan YBuren Str. 

Verlangt: Gute Hausbälterin, drei in familie, 
muB deutich fprechen, Katholifin. Unzufragen: 1514 
Majonic Temple, Montag 5:0 Nachm. 





Berlangt: Frifh eingewanderte Mädchen werden 
foftenfrei umtergebraht! Ungariihe Köhinnen erhale 
ten befte Pläge in ReftaurantS und Privathäuiern! 
68 wird, außer deutich, audh ungariih und ſlawiſch 
geiproden. Mrs. €. Klau, Employment Office, 1135 
Milwaufee Ave, nabe Divifion. "Phone: Monroe 


Berlangt: Hausbälterin, Deutich-Amerifanerin im 
Alter vom 35—45 Nabren bevorzugt, muß gute Kös 
bin und nett jein; darf ein, Kind haben; gutes 
Heim für richtige Verjon bei Wittwer ohne Kinder. 
Nur ausführliche Antworten berüdjictigt. Apr.: 6. 
AB Abendpoft. 

Terlingt: Mädchen 
fein toben; gutes Heim. 
Ktedzie Ave, 2. lat. 


für alfgemeine &ausarbeit; 
3236 Evergreen Ave., nabe 


Verlangt: Gin deutiches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in Familie von drei Ermwacienen. Ans 
zufragen: 835 Galumet Ape., 1. Fl. 

Verlangt: Mäpdchen für allgemeine Hausarbeit‘ 
auier Lohn. MW N. Halfted Str. Tel.: Graceland 
746. ſo modo 


Büro, 

Kemper Gebäude, 755757 W. North pe. 
Telepbon: XYincoln 6161]. 

Die größte deutichsamerifanifde Bermittlungs- 
Agentur Gbicago:. Gute Mäpddhen und die beften 
Stellungen, zu böchften Yöhnen, bejorgt. 

Til, friondi* 


Sim. 8, 


Berlangt: Ungariihe zweite Köchin im Reftau- 
rant. Keine Sonntagarbeit. 312 W. Ban Buren 
Str., Vieberman Gafe. jajon 


Perlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Sansarbeit, fein twaichen oder bügeln. Kleine Faınis 
Guter Lohn. Muß englifch jprechen. Meferenzen 
verlangt. SO18 Grand Blvd,, 2. 3. Tel. Douglas 
t142. jafon 

Berlangt: Cine gute Köchin, um ein 
Reitanrant zu führen; gute, ftetige Stel» 
fung; guter Lohn. Karl Maly, 1412 


Weit 18. Strafe. 


lie, 


Perlangt: Deutihes Mädchen flir allgemeine Haus: 
arbeit; leichte Wrbeit; ‚guter Lohn. Nachzufragen: 
132 ©. Sumpbren ve. jafon 

Rerlangt: Dentfches Mädchen, welches gut Tochen, 
waichen und bügeln fann, in Privatfamilie; zmei 
Kinder: PR die Woche; Gmopfeblungen erforderlich. 
O2 Prairie Avenue. ſa ſon 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit in klei— 
ner Familie; Gmpfehlungen erforderlih. 333 Weit 
15. Straße. fafon 

Verlangt: Gim zuperläfjiges zweites Mädchen. 
40 Barry Ave... nahe Evanfton Ave. Zelepbon: 
Yafe View 4041. jajon 


Rerlanat: Zwei Mädchen, ala Waitrejjes in einem 
Reftaurant. 453 North Blvd., Cat Park. Telephon 
Oat Parf. Man nehme Cat Part Gar oder 
Safe Str. Hochbahn, fteige an der Cat Part Une.» 
Station ab, oder man telcphonire, und wir werben 
boriprechen. fafomo 


Rt 





Verlangt: Fine_deutihe Köhin für Familie pa 


76 Kampden Court. 


1: feine MWäjcde. ajo 


Berlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Hause 
arbeit, 4 Erwachfene im Yamilie. 545 Oft 9. Str., 
2. frlat. fafon 


Nerlanat: Deutiches Mädchen für gewöhnliche 
Hausarbeit, $6.00 die Woche; muk waicen und bit: 
geln Fünnen,, 5148 Michigan Ape., 2. Flat. jafo 
erlangt: Gin Mädchen für Hausarbeit. Bloom, 
4814 S. Aihland pe. jafon 


Verlangt: Fin deutfches Mädchen für Hausarbeit. 
2105 Weit 59. Straße. frfafon 
Verlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 45337 Prairie Ave., 2. Apt. frſaſo 
— — — — — 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Alleinftehende Wittwe in mittleren Jah—⸗ 
ſucht paſſende Stellung in Privatfamilie, iſt 
gute Köchin: auf freundliche Behandlung wird mehr 
aejchen, denn Lohn. Mrs. Salomon, ‚2979 Cottage 
Grove Avenue. fomo 


ren 


Gejuht: Weltere gute Hayshälterin, alfeinitebend, 
eute Köchin, fuht Stelle betr älteren, guten Leuten. 
Mid. Anna Weber, General Delivery. 


Gefucht: Ange deutihe Frau Sucht Stellung als 
Luntöhin im Saloon. Engler, 1642 Meyers Court. 
ſomo 

Geſucht: Junge Wittwe mit einem guten Rinde, 
ſucht Stelle als Haushälterin. Bitte gleich ſelber 
vorzuſprechen oder ſchteiben an Mes. Burge, 2800 
Groveland Ave., 3. Floor, 3, Flat. ſomo 


Geſuct Deutſcher Madchen, 14 Jahte lt, just 
Stelle, um ein Kind zu beforgen, nur Rordjeite. 
Tiı Willow Str., 2. Flat, hinten. 

Gefuht: Junge Frau jucht Stelle als Hilfe bei 
Schneiderin oder PRugmacherin. Seidel, 1509 Rele 
jon Straße. 

Geluht: Frau fuht eine Stellung als Kaudhäls 
terin bei altem Mann; ich jehe nicht auf hoben Lohn, 
aber auf ein gutes Heim. 194 N. Ridgeway Ape. 
fafon 


Gejuht: Deutihe ran ſucht Arbeit als Lunde 
thin im Saloon oder ala zmeite Köhin in Res 
ftaurant. Alerander, 107 Grand pe. do— on 





Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathagefuh: Guter Mann mit etwas erjpats 
tem Gelde, iuht die Belanntigaft eines älteren 
Mädchens oder junger Wittive im Wlter von 0 bis 
45 Jahren, zweds Heirath, deutiche Kathelifin bes 
verzugt, muß fleikite, reinlid und jparfam jein. 
Bild innerften Briefe unter Adr.: DO. GE8 Anendpoft. 


Heirathageiuh: Deutih-Amerifaner, 7 Aahre alt, 
ferngejund, mittelgroß, gute Erjcheinung, in guter 
Officetellung, mwünidht Belanntihaft mit liebens: 
mwürdiger, lebenäluftiger Dame (18ER), ztneds Het: 
ratb bei gegemjeitiger Neigung. Diäfretion Ehrens 
face. Photographie erbeten. Vermögen würde helfen 
zum fchnelleren Borwärtifommen. Adr.: 9. 335 
Abendpoft. 





Heirathegefuh: Fräulein mit Vermögen, wunſcht 

die PBelanntichaft eines Herm mit Rapital, um ein 
Geihäft zu übernehmen und fpäter in die Ehe eine 
jutreten. Briefe mit genauer Angabe unter Apdr.: 
O. 645 Abendpoft. Agenten verbeten. 
_ Deiratbigefuh: Fräulein, welches mir unter Nr. 
©. 425 Wbendpoft ichrieb und mich Dienftag Abend 
zwiichen 7—8 Uhr Nr. 2448 High Str. jehen mollte, 
wird gebeten Sommtag, den 16. Yuli abermals am 
ielben Pla und zur felben Stunde —— au 
wollen. Jh holte die Briefe exit heute (Donnerftag) 
ab. Auf beftimmtes Erfheinen wird gerechnet. 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Lernen Sie korreftes Englifh in Ahrer fceien Zeit 
a. nugen Sie unfere niedrigen Sommaer-Dfferten 
us! Neuc engliihe Eirkel Mr men 
u. Herren beginnen jegt. Genaue beutihe u. englifche 
Erklärungen von amerifanifhen geprüften Gekrern 
und Lehrerinnen. Kühle Ehulräume. Alfinois Col⸗ 
lege-Öebäude, 715 North WUpe, mahe Halften 


Strabe. Stets geöffnet. ſa ſon 
nilm 


—  ESEER 


EVEN BETEN dt ARTEN 


zugeben, 


er 


ſcheut leine Ar⸗ 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wert.) 


——— 

Erſter Nlajie Painter, Caleiminer, Hartholz⸗Fi⸗ 
nifber, „ Grainer, jucht Wrbeit, privat oder Reol 
Eftate; gute Arbeit garantirt. Frant Schmidt, 
All Pincoln Ave. 5, 


Agenten — etwas Neues — ganz beitimmt der 
beite Gelberwerber. 41 W. 69. Etr. 


Bettfedern gereinigt mit den beften Maſchinen; 
nursgute und reelle Arbeit. Eiderdaun:Steppdeden 
auf Behtellung gemadht. Alte Nr. 2609 N. Salfted 
Etr., neue Nr. 3341 Lincoln Ave. Telepbon Grace» 
land 110. Phil. Waiger. 5mai,frjondi* 


N. Briedlander, Collection Agency, 
4 W. Randolph Strake. Etablirt 1898. 
Zmai,e.o.d.* 


Wiener DamensScneiderin empfiehlt. fih Den ger 
ebrten Damen zur nfertigung von Kleidern nad” 
Maik. Mrs. Riedel, 2139 Ehurhill Str., mabe 
Leavitt Str. dofon 


Namen ftiden in XTifchzeug u. f. wm. 73 Fox 
tence WApe., bintem. 


fafomo 

Painting, Decorating, imnen und außen, wird 
gut ausgeführt don W. Zal, 943 N, Robey Str. 

14jlımX 


Schreibmafchinen-Arbeiten, Briefe, Abichriften, 
Diftate etc., deutih und engliih, gut ausgefübrt. 
Nah 56 Uhr Abends. 1108 els Str, 1. Tylat, 
rechts. 22jmX* 

Peqlaubigungen, Qolmachten, Teitamente, Aeber« 
ſezungen, Brteffchreiben umd Sonitige fchrıftliche und 
notorielle Arbeiten prompt und yuperläifig bejergt. 
Sartorius, 101 S. Fiftb Ane. Abends u. Sonntags 
1938 Mohamt Etr., nahe Genter Str. “7 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gent3 das Wort.) 


—dNl Mihigan An. —— 
(Chas. 3. Yertes’ Rejidenz)”— 


, Die pompöie Ginrichtung diefer berühmten -Reit- 
denz muß wegen Veränderung jefort zu irgend etz 
nem Breife vericdhleudert werden. Sämmtliche Mö- 
bel, Teppiche, Traperien in den 26 Zimmern, jowie 
Piano, Inner Piano Player etc, alles wird ftüd: 
weile verkauft. Wunderbare Sachen in dem groben 
Salon de Lur (Tiffany Deloration), Reception Baı 
lor (javaniih), Mufitzimmer (Louis NVI), Speiles 
ſaal (folides Mahagoni), Frübitüdszimmmer (Deutiches 
Eichen) Trawing Room, ıtalieniiher Stil und die 
berühmte BildersGallerig, mit über 50 der idön 
ften Gemälden von alten und modernen Meijtern. 
en Ummer in Roja, Blau und Violet, mit Idhine: 
ten Viefjingbetten, Ghbiifoniers und Drejiers in 
Dirds Eye Maple, Mahagoni und Gircajlion Wals 
nuß. PBrastvolle. Bibliotdef-Set, Davenvort, türt. 
Schaufelitühle etc, Marmorbüften, Pronzeitatuen, 
Gardinen, Portieren, werthpolle orientaliie und 
auh franzöfiiche Teppiche. Wir offeriren alle dieje 
Saden, die wenig benußt, genau wie meu ausieben, 
u unglaublid billigen Preijen. Ziffang Xampen, 
Oreödener Bajen, Bücherihrant, Bücher, Schreib: 
tiih, SHaviland Geihirr, Cut Glab, Küchenutenfis 
lien, Wefrigerator etc. Kommt beute Abend oder 
niorgen den ganzen Tag zum &auje, bis alles ver= 
fauft if. Südoftede Refidenz, 301 Michigan Ave. 


lõjul, Iwæ 


Zu verkaufen: Möbel eines 7 Zimmer Flat, bil— 
lig wegen Aufgabe des Haushaltes. Auch kann die 
Wohnung übernommen werden, auf Weſtſeite; bil— 
lige Miethe. Paſſend fük junges Ehepaar. Zu er— 
fragen: 1401 Wells Sir., 1 Treppe, rechts. 


Zu verkaufen: $34 gebrauchter Gasofen für $10; 
0 gebrauchter Küchenofen für $; #5 faft neuer 
Kinderwagen für $10. Yu erfragen: 4144 NR. Baus 
Ima Etr,, 2. Floor. 


Möbel zu verkaufen, verlajfe Stadt. 5248 Prairie 
Ude, 3. Flat. Tel.: Drerel 438. 

Aus dem Gefhäfte gedrängt! 
Der yunze PVorratd von gebrauchten Möbeln ete. 
von den drei Läden einichliekend 50 „Yots” Yagers 
hbaussWaaren muß geräumt Werden. Gurtis’ Fur— 
niture Exchange, 6A8—5—7 Wentworth Yvenue. 

25fbiondido* 


Derfchleudere fofort Leder Parlor Set, Roder, 
hub, Rugs, Betten, Drefier, Ghiffonier, Bilder, 
Spiegel, Sigeboard, Ausziehtifh, Stühle, Näbma: 
fhime ufm. fpottbillig; Seltenheit. 537 Belden 
Ave., nabe Glart Str., 1. Floor. 12j11wX 


| Tem — — — — — —— 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diejer Mubrif 2 Gents das Wort.) 


50,060 Buſh & Gert: Pianos im Gebraudh. Das 
einzige Piano mit einem UnionsLabel, Veiler Werth 
in bodhfeiren Bianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin vollftändiges Lager von diefen hübichen 
Ynftrumerten ftet3 auf unjerem Waarenlagersizloor, 
ebenfalls vollftändige Auswchl von mwohlferleren Fa— 
teifaten in neuen Uprigbts, variirend von $150 bis 
82590. Bedingungen: $10 — $15 — $25 Anzahlung 
und dann don $ den Monat aufiwärts. Nianos vers 
miethet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gefauft. 
Buih & Gerts Piano Co,, Buih Zempfe, Glart 
Etr. und Chicago Ape., Ghicago. 9jaſaſodidoe 


Bandonion mit Noten und Künſtlerharmonika zu 
vertkaufen, halber Preis, beide neu. H. Meier, 1118 
Wells Str., 2. Flat. 

#75 faufen $400 Upright Piano, & monatlich. 
1956 Larrabee Str. 15jllwX 

Verfhleudere unfer vpractbolles Chicering 
Uprigbt Piano, mwertb $500, wie neu, fiir $LON 
Baar, wenn fofort genommen, Refidence, 3201 
Michigan Ave. 15jl,110 £ 

Prahtvolles Mahagoni Goncrt Grand Piano 
verfhhleudere fpottbillig; Seltenheit. 537 Velden 
Uve., 1. Floor. 12j11wX 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Gin jchön gefiederter Papagei mit 
Käfig. 10 Xatondale Ave. nahe Ogpden Hochs 
bahnſtation. 


u ae — eg > 
Bu verfaufen: Ein, Kanarienvogel, Hohlroller, 
Stamm Scifert. 700 Dearborn Str. 


Zu verlaufen: Bier Dachshund Puppies, ſehr 
bilſig, feine Hunde. J. W. Fea, 1410 E. 6. 
Place. dojon 


Zu verfaujen: Dierd, Bugay, Bierd und Wa: 
gen. 634 ©. Wibland pe. ſaſon 


Muß verlaufen: 200 Pferde und Stuten, manche 
Etuten trädhtig, 900 bis 1700 Pfund jchiwer; feine 
Offerte abgemieien; Pferde Foftenfreii verſandt auf 
allen Gifenbahnen; doppelte Geihirre $6 das Set. 
8. Greensfelder, 1310 Cornelia Str., Berfäufer. 

1fb* 

Yu verkaufen: 100 Pferde, gut für Stadt: und 
Sande Arbeit, wiegen von 1100 bis 100 Piund; 
Preije von $50 aufwärts; 30 Tage auf Brobe gege: 
ben. 1958 N. Paulina Str., nahe Milmaufee Abe., 
— Wieboldt’3 und Mocller’5 Dept. Etores. 

ar Zauber. Anx 

Zu verkaufen; Immer an Hand, 50 Zug und all⸗ 
emeine Arbeits-Pferde, Cith Lumber Pferde und 

tuten, paſſend für Farmaebrauch. Auf Vrobe gege⸗ 
ben und mern nicht wie angegeben, wird Das Geld 
aurüderftattet. Yofepb Strauß, 1559 Milmaufee Ave. 

ImaigmX 


— — — — — — — — — 
Nähmaſchinen, Bichcles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


Ufe Pabritate von Drop Head Nähmaichinen, * 
und aufwärts. Sultan,“ 320 Lincoln Ave. 4otex 


— — —— — — —— — — — — 
Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter digjer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Rauft Eure Daden-Einrihtungen bei 
Julius Bender, 
€ und Peoria Etrake, 
Hier fönnt rt etwa 4 am Dollar an allen 
Euren Gtoresffigtures erfparen. 
Neueundgebraudte. 
Breife die abjolut niedrigften in Chicags, 
Bufriedenbeit garantirt. 
01 His 911 Wet Madifon Strake, 
Telephon: Monroe 1712. 


111% 


Bu verfaufen : Billig, eine 9 Pferdefraft Gafolin⸗ 
End ine. Joſepyh Kauffmann, 16% Elſton Ave. 


— — — — — — — — — — 
Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort. 


- 


Geld au verleiben 
auf Möbel, Piano, Pferd und Wagen, Lagerhaus: 
Be —— ete. br könnt kleine wöchentliche 
oder monatliche Abzahlungen, je nach Belieben, ma⸗ 
chen. Wir bezahlen Eure Schulden. 

Fraot nach Me. Spittzer, 
Standard GrevitGompany, 
Sale N. drend & 60, 

Himmer 702, Hartford Bidg., 3 S. Dearborn Str, 
Eidmweit:Ede Madifon, Phone Randoph 3075. 

27maix® 


- ug 

Niedrige Raten auf Möbel- und Piano: Dar/ehen. 

ür 75 monatlih; $50, für $1.50 monatlich; $75 

t $2.00 monatlid; $100 fiir 92.25 monatlich. Geld 

in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortbeile, die 
Undere offeriren. DR 5493 Gentral, 
utual eeurity Go, 

143 R. Dearborn Etr., Ede Ranbolpp Str, 3. 44. 

€. Fred. Keller, Mar. 1fb* 


Geld zu verleihen auf Gehalt und Pianos, 
Männer und frauen, 
Floor. Mr. Reik. 


al! an 
316 Eüd State Etr.,, 2 


111m 


Batent-Anmwälte 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Eent3 das Wort.) 


Mihael 3. Start! & Sons 
atent:Unmwälte In: _und aus lan diſche 
tente, gmarfen u.j.m. Deutih gefptocen. 

reie Konfultation. Mechanifche Zeichnungen, 


Zimmer 831 Monadnod Blod, Chicago. 
Hbiondido* 


Rlos & Ca, 
tentanwälte » 2... 
freie Austunft, ein Meines 


Robt. 


„ (UAngetgen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Bartner- verlangt: ‚enge. bei gutem e 
der Luft bat sc — 
ſchnel, prattiſch und vollommen zu erlernen, um 


fpäterbin Licht: und Kraftanlagen zu montiren$ m 
erforderlih. Apr: DO. 654 Abendpoft. fafon 


— — — —— —— 
Zu vermiethen. 


Zu vermiethen; KReinliches Ebevaay Tann 

freundliche Varterre-Wobnung baben als Ent— 
gelt für Wäſche und allgemeine Arbeiten ums 
Haus, Nachzufragen 3520 Lake Abde., nabe 3. 
Straße. 
Zu vermiethen: Reinliches, ruhiges, linderloſes 
Ehepaar findet dei einem gemüthlichen Manne zum 
Mitbewohnen eine 4 Zimmer Frontwohnung villig, 
nahe der Halſted und M. Stri, etwas Möobel vor⸗ 
handen. WAdr.: E. 228 Ubendpoft. 


Zu bermieiben: & 
3139 Coutbport Abe. 


3u vermietben: Store. %. €. Holy, 1816 N. Hal: 
fted Str. fafon 


Zimmer-Wohnung, sie 
a 


fon 


Zu vermietben: 4 helle Zimmer mit Xoilet, $12. 
1217 Wellington GStr,, nahe Racine Ave. ſaſoo 
Zu vermiethen: Doppelter Brich⸗Store, Küche und 
Baſement; 35 Lincoln Ave, nahe Wrightwood Avre. 
Hochbahnſtation; 850. Dirts, 1166 Diverſey = 
jafon 


2148 Belmont pe, Store und 
Moderne Front, feine Geichäftsgegend. 


dojajon 


gu dermiethen: 
Flat, KO, 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejeer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Bu vermiethen: Ein jehönes Zimmer. 1849 Ordard 
Straße, hinten. 


Vermietbe fchön möblirtegs Zimmer, mobern, 
Frübftüd, wenn gewilnfcht. Yambden, 849 Grace 
Str., 2. Apt. Telephbon: Graceland 5571. 





Roomers, gute Garverbindung für gan; Chicago, 
halber Blod ton Hohbahn. 1520 Larrabee Str. 


Deutich ungariſche Familie wunſcht zwei Boar⸗ 
ders mit Wälhe 82.50. 1620 Burling Str., nahe 
North Are. und Halited Str. 


‚zu dermietben: Zimmer mit Koft, Bad, an ans 
kändıgen Mann. 1459 Sedamwid Str., Tinte Glode. 


‚Biwei Boarder verlangt: Voard und Wäihe_% 
die Woche. ZTIL N. Jrving Ave, nahe Roscoe Str. 
Zu vermiethen: Freundtices Zimmer mit Bad, 
mit oder ohne Voard. 1221 N. 40. Ave., nahe 
boldt Park. 


Gefucht: Deutihe Frau wünſcht 1 oder 2 an— 
ſtändige Roomers, auch Küche wenn gewünſcht. 
Hochbahn und, Cars, nabe Bart, 339 North Avde., 
m Sedgwid Str., Flat 1. rechts, iafo 


Zu vermietben: Gin freundliches Schlafzimmer, 
alle Beauemlichkeiten. 3218 Racine Ave. fajo 


Zu vermiethen: Schönes Meines Schlafizmmer, 
$1.50. 1855 Lincoln Wpe., 3. Floor. ſaſon 

Zu vermiethen: Schönes Zfenſtriges Frontzimmer 
mit allen Bequemlichkeiten in Privathaus an LaSalle 
Ave., nahe Schiller. Nachzjuftagen 1404 NR. Elart 
Str. Reſtaurant. ſaſo 


Suche Männer für Zimmer und Frühſtück oder 
ganze Board. 2702 Princeton Wnr., 1. Floor. 


Zu vermieten: Simmer, nebit Koft, an 
Herren. 1812 N. Elart Str., Yincoln Bart. 
frſaſon 


junge 


Nooımers verlangt don deutjcher Frau. 1045 Welt 
Randolph Etr. 1211w* 


Zu vermiethen? Gemüthliches Zimmer, nahe Sin; 
coln PBarf. 2 Wisconjin Straße. 1051*& 


—— — — — — — ——— 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Suche einen guten Platz fült 
deutſche Apotheke ſdurch eine verantwortliche Perſon); 
Laden-Miethe muß nicht zu theuer ſein. Drugſtore, 
95 Weit Randolph Str. diſon 


Zu miethen geſucht: Junger Mann, welcher am 
Tage ſchläft ſucht Zimmer mit jeparatem Gingang, 
nabe W. Madijon Str’, bei alleinftehender Frau 
oder Herner Familie. Wpr.: 9. 390, Abendpoft. 

fafon 


Finanzielles. ‚ 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


—— Sidere_ Erjte Hypotheken ⸗— 
Auf bebautes Chicagver Grundeigenthum. 
800-3 Jahre; Grumdeigenthumsiwth, $ 
0-1 3 „ 
som 
1700-1200 | 
Ar 
ROT 
3410006 
2 6 
3700005 
FON 5 i " 
—— Reine Papiere 
Rihard U. Koh, 25 N. Dearborn Sitr., 7. 
Abends: 555 North Ape., 


3 


a 
2 


WILD 


IRRE 


vun 
mm [25 —— 
33238353 


Flur. 
Ede Xarrabee, 
friafon 


Geld zu verleihen auf verbejlertes Nordſeite 
Grundeigenthbum. Auch Geld zum Bauen. 
1615 Belmont Abe. Steinbei & Meyer. 
2ljafafonmi* 


20 —— 41000 —— 51200 
Obige Summen auf bebautes Grundeigenthum zu 
niedrigen Raten zu verborgen, 
Bm. U Narten, 3028 Lowe Abe. 
12j1&* 


Greenebaum Sons Bant& Truf 
1,5, Gompany 
verleiht Geld auf Grundeigentyum und zum Bauen, 
Niedrigfter Yinsfub. \ IE 

Sichere Erfte Sppothefen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigentbum zu verfau: 
fen. Nordoftede Clark u. Randolph Str. 3il*x 

Erſte Hoybothelen⸗ 
—Auf bebautes Chicago Grundeigenthum— 

Geld zu verleihen zu den beften Bedingungen. 
Richard U. Koh, 25 Nord Tearborn Str., 7. Flur. 
Abends: 555 North Ape., Ede Larrabee, 14dap*% 


nn —ñ— 
Geld zum Bebauen; keine Kommiſſion; keine Ads 
votatengebühren; keine Verzögerung. Anleihen auf 
VGrundeigenthum in Chicago und Vorſtädten; ver— 
beffert und angebaut. 20 Telephone, Randolph 300. 
8. ©. Stone & Co., 76 W. Monroe Str. 2ufbrz 
weite Hppothefen auf Grundeigentbum prompt 
beiorgt, halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Neal Ehtate Mortgage Eo., 3ZN. Clark Str., 3. 504. 
40t*x 


Anleihen auf Chicago Grundeigenthum gemacht 
u den — vorhertſchenden Raten. Keine 
Bersögerung. usDarleben erwünidt. Bringt Eure 

Pläne mit. Phone: Central X. 
Kohn WB. Foerfter& Go, 15 6. Laßalle Str 
Bart 


Geld auf zweite Spbotbet zu leichten Bedinguns 
gen. G. Oswald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710; 
libends 555 North Ave., Gde Garrabee Str. Isjlek 


G. ©. Bauling, 188 2a Sale Str. Erfte S- 
potheten zu verlaufen. Gelb zu verleihen gum mies 
drigften Zinsfuß. Telephon: Main 350. Imai*t 


————66—n 
Geld zu verleihen ohne Kommiffion von Privat: 
mann auf Grundeigentbum auf der — 
Niede. Zinfen. 9. Fit, M28 Hayes EStr., Logan Sau, 
Sapi* 

Wir verleiben Geld auf Grundeigenthbum und zum 
Bauen zu niedrigften Sinfen. Sften Montag und 


Samftag Ubend bis 9 Uhr. KAraufe Gavings Bant, 
1341 Milmanftee Ape.. nabe Baulina Str, 10ja*z 


Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Richard A. Rod, 
Deutſcher Advokat und Notar, 

25 Nord Dearborn Str., 7. Floor. 
Alle Rehtsfahen auf das Beſte beforgt. 
Nordieite-Ofice: 555 North Ave, 

‚ Ede LZarrabee. 

Abends 7 bis 9._ Sonntags 10 Bis 12, 

10ap*% 


Fred Blotke, deuticher Redhtsanmwalt. 
Alle Redhtsiachen prompt beforgt. Prafti- 
zirt an allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfweet BI. nehe Clarenden Ave. 
. Tfeb*2 

Albert A. Kraft, Rebts-Anwalh 
ei m Bed id SE ai 
früse, über durchgefeht. de ſchn tolieftirt. 


dftrakte eraminirt. Belle Empfehlungen. 38 Silp 
* tr., Bimmer 1312. us 


John Wagner, dentiher Abvotat, 
Braftizirt in allen Gerichter. Alle Rechts» 
jachen prompt beiorgt. Gründlicher Rath. 
105 Monroe Str., Ede Glarf, Zim. nf 


Dearborn 


N. Friedlander's Rechts⸗ und Rotariats- Bird, 
4 MW. Nandolph Str. Etablirt 1898. Raih in a 
Fällen durchaus frei. limaibojond: 
Wenn Ihr mittellos- feid umd tüdhtigen Rehtsbels- 
et febt Brandes, 1313 Hort Dearborn 
Gebäude, Südmelede Elar! und Montoe. Iip*2 


Aerztliches. * 


— 
rg 


z 


_Ongelden unter diefer Rubeit 2 Cents das Bert) 


Bu verkaufen oder vertaufchen: Fign- 
ren- Theater, deutſches Fabrikat; keine 
Konkurrenz; viel Geld zu machen. Anzu: 
fragen: Dr. M. Schwimmer, 1569 Giy- 
bourn Avenue. 


Bu verfäufen: Billig, Gandys, Tabals und gi« 
garren-Store, ivegen Wbreife. B46 N. Albland Ave, 


Zu verkaufen: Saloon, gute Gde, 4 Sabre Leaje; 
guter Vorrarb; frankheitähalber. 1474 Bryan Wlace 
und Xafe Str, fomo 


Zu verkaufen: Mein Eiscream:Parlor und Delis 
togefien:Gejhäft ift gefundheitshalber billig zır ver⸗ 
tdufen. Nachzufragen: 2617 N. Rodwell Str. 

Zu verkaufen: Möbel und Leaie, 13 oder 3 im: 
g* Haus. Anzufragen Nahmittags, 15% Ya Salle 

denne. 


Zu verfaufen: Saldon, Leaje, Stod und Firtures, 
guter Biag für Deutjch- Boten. Adr,: &. 312 Abopoft. 
2 jomo 


„Yu verfaufen: Belte Lage ZSüdjeite Saloon, Ku 
Stod, Tizens bezahlt bis November; Mietbe $45 den 
Monat; verfaufe 75 Fak Bier mongatlich. Rach zufra— 
gen: Saloon Dunincy Nr. 9, beim Rudolph. Alles 
nur Wahrheit. 


Bu verfanfen: Saloon, alter Plak, Gefchäfts- 
ftcaße, toegen Kränklicgteit. Anzufragen: 18—W . 
Martet Str. N. Sonnenjchein. 


_Bu verlaufen: Saloow, Xeafe, Lizens, jyirtuces, 
Stod, Poarding: und Woominghaus, Nordiweitieite. 
Adr.: DO. RO Abenppoft. frſon 
Seltene Gelegenheit! Ein gutgehender Saloon mit 
Hotel, iſt wegen Krankheit dillig ju verſanfen, bil— 
lige Miethe. Räheres Adr.: D. 121 Abendpoit. 
frſon 
Zu verkaufen, ſofort, wegen Abreiſe, billig: 
11 Zimmer Roominghaus, nahe Lincoln Pact. 
1432 N. Clart Str. ſaſon 


3600 taufen einen uutgebenden Saloon, gutes 
Austommen garantirt. Nahzufragen 613 Dat Str., 
U. Wett. 


Zu verlaufen: Bäderei, janitärer Shop, gute 
Kundfcaft, nahe Transjer:Ede. 328 Weit 6. Str. 
15il1mX 


‚ Zu verkaufen: Gutgebendes veutiches Reitaurant 
in befter Gerhäftsiage, muß verfauren, babe ande 
res Geihäft. Adr.: H. Su, Abenppoit. fafo 
Zu derfaufen: Gin jebr gutes Busivaarengef t, 
wiegen Krankpeit; eine gute Gelegenbeit für die rechte 
Berjon; fein Schwindel. Adr.: 3. 112, Abenpdpoit. 
jafon 
Ar.: D. 
ſaſon 


— 


Zu fanfen gefubt> Ein 
113, Abenpdpoft. 


Saloon, 


Verlaufe 26:Zimmer Roomingbaus; Profit $1IW 
monatlih; gut möblirt, rein; 350, wertb $1200. 
Zange, 704 Dearborn Ave. jajon 
— — — — — 


Zu verkaufen: Bäderei, gutes Store-Geſchäft. — 
Louis Pope, 200 W. 4. Place. ſaſon 

Yu verlaufen: Gutgebendes erſttlaſſiges Herren— 
und DTamenjchneidergeihäit, Südjeite.e Gute Ges 
Irgenheit für cinen Mann, der gute WUrbeit machen 
faun. Eigenthümer will aus der Etadt geben. 
Agenten verbeten. Adr.: &. 7 Abenppoft. jajo 


Zu verlaufen: Giscream:Parlor, etablirtes Ges 
haft: guter Baer vorzügliche Gelegenheit 
ür richtige Veoute. Nachzufragen im Store, P15 W. 
5. Straße. »jajon 

Yu dverfaufen: Grocerpitore, alter VWlak, für den 
Spottpreis von $400. 1906 Dgden Abe. dojaio 


Zu verkaufen: Griter Klaſſe Delifatefien-Store, 
wegen Krankheit; 3300 3000 monatliche Einnahmen. 
Br. Roederer, 12 N. Glarf Str. dofafon 


„Feiner“ Delifatejjenftore, gelegen auf der Weitjeite, 
ein guter Pla für ein Ehepaar, ift offen zur Bis 
fihtigung. S. Gatifornia Ave, Muß jofort ver- 


t 10 ©. 
faufen wegen anderem Gefchäft. frjajon 


3275 laufen, wenn jofort genommen, gutes 10 
Bimmer Noomingbaus; Miethe 5; Einnahme $Un. 
Lange, 704 Dearborn Abe. friajon 

Zu verfaufen: NReftaurant; befichtiat es. 1818 
Lincoln ve. Mind, IoX 

Zu rerfaufen: Grocery=, Delitatefien:, Candy: und 
Bigarrentaden, Stod und fFirtures, K250 Wochen 
einnabime gärantirt. 813 €. Ravensweod Bart. 
Hilfrjafon?w 


——— 


Grundeigentfan? aus Sauſer. 
(Anzeigen winter diefer Rubrit 2 Cents das 
Nordweitieite. ; 
Sertig für den 1. Math ° 


Et don Backaeil 


Feinft 
2 in Chicags. 


r Blo 
lats 


e 
5 
Sehr leihte Abzahlungem 


Sämmtlich durchweg Dat trimmeb 
practvolfe breite MRaien bei jedem Haus 
31 Zuß Lotten; fommt und beitchtigt fü 
heute; fie find fämmtlich deforirt und be 
reit zum Ginzug. 


W. J. & C. B. Moore, 
Irving Park Blod., bei Kedzie Avenn 
ap27 


Ahtung! Zu verkaufen: Die folgenden neuen 
modernen Gottages, auf breiten Lotten, mit hohe 
Brid:Pajement und allen Einrichtungen: 

27 Trafe Une, 4 Zimmer und Bad, Cetun 
447 Drake Ave, 6 Zimmer und Bad, Brei 
Kottaae: 30, 56, 68 N. Galifernia Ape., nabe 
Pelmont Ave. 6 Zimmer Bridehäufer, mit Bo 
und hoben Wafenent:, für Wohnung eingerichte: 
MM Balifornia Ave. zweiltöd. Haus, mit do 
Bajemer 5 Himmer, Bad; RM School 6Gtr. 
Gy tr und Bad, Wobhnbaus, „ mit Fur naee 
2704 Meirofe Str., dreiftöd. Framebdus, mit einem 
yurmace; 700 letcher Str,, 4: ylats Brid: k; 
Die Mietbe bezahlt für dieſe Häuſer; ſie werd 
billig für Ware oder auf leichte monatlihe Abgabe 
ungen verfauft. Beſichtigt ſie, ehe Ihr anderswo 
u Friedrich Walter, Figenthüimer, 27% Fletcher 
Straße. 


Zgu verkaufen: In Jefferſon Vark, 4 Zimmer 

Cottage. zwei Jahre gebaut, Lot 518;vWreun 

$1500; Bedingungen: $15 den Monat. 

Dietcher & Jarnede, 4761 Milwautkee Ave, 
uiliwx 


Zu verkaufen: Moderne 2 Flat Bridgebsude, 
5 — MO Baar. leichte Abzahlungen — nur 
nocd zwei übrig. Alle durhmeg Oak trimmed, elels 
trifches Licht etc., 31 uk ots, OD Fub Lamm. 
Kommt zu irgend einer Zeit. 

Irping Park Boulevard und Kedrie Anenue. 

W. J. & C. B. Moore. ige 


Bargain: Store und 3-Flatis Bridhaus an Rorty 
Ave., vahe 40. Ave.; Miethe $IORW; nur imirke 
liher Käufer. Adr.: E. 205, Abendpoft. fajon 
Prid Cottage mit Store nd 6 
730 NR. Avers Ave. ſaſo 


Weſtſeite. 
Zu verfaufen: — Gottages 
Nur noch etlihe übrig — 
Verjäumt Diefe Gelegenbeit nit N 
zum Anfauf eines 5 Zimmer Heim! für $2950. Ber- 
oebt auch nicht, dab oben und unten noch mehr Raum 
ft für weitere Zimmer. $150 Anzahlung und Mleine 
Abzahlungen. Die Lage, Gröke der Lot, dauerhafte 
Sıruftur, heil, Iuftig, und Alles zufammen machen 
ein Propertn, das 
abiolut if, wie ed fein goll, 
Rehmt Garfield Part Hweiglinie der großen und 
suberläjjigen Metropol. bis 532. Une. Geht ein 
Vlod fſüdlich; Agent am Platze. 
todefeerßers, lbeſet dies— 
a Semibuiine$ Propcertp 
Seht 775 Ande.; Straßenbahnlinie; ſUdlich 
von Hochbahnſtation; 4 Zimmer Mittelfloor, oberer 
Tloor 1 Zimmer Finiſhed, Raum für 2 weitere; 9 
Fuß Bafement; mit wenig Untoften in einen Qaden 
umzuwandeln wie derjenige nebenan; $2050 auf 
lerhte Abzablungen gingen Guh ein 
Heim md cine Beihäftigung. 
Murray Wolbad, 175 Dearborn Str. 
B5ipfon® 


. 


‚Zu berfaujen: 
immer, modern, billie. 


52 


Eüpjeite. 

Bu vertaufen: 2:jFlat Bridhaus, 6 
terne Ginrichtung, und 2:fylat ram 
er Orduung, auf feichte Abzahlung. 
m ©. Marihfield Ave. 


Zimmer, mo« 
ehaus, in be« 
W. Krueger, 
Zu verfaufen: Flatbaus, 5 und 6 Zimmer, Steine 
front, durchaus modern, jchönfter Theil von Weit 
(inalemood. Kigentblüimer, 6211 Auftine Straße, 
2. Floor. friafon 


Elipweitteite. 
gu derfaufen: 39M Süd Rodiwell Str. nahe Arder 
Ude 1 Bimmer Prid:Cottage mit großer Vet, 
#1475. 00 Baar. 5. I. Willen 2 ©. Wood, 
frjefon 





‚ Rüucderfiih und KäjesRoute mit guter Aundichaft 
ut preisiwertb zu verkaufen. 616 Belden Abe. 


„gu verfaufen: Candy: und leichter Grocery:Store 
für mäßigen Preis. 26 W. 47. Str. friafo 


‚Yutzahlende Bäderei ift wegen Krankheit der Frau 
billig-au verfaufen. 1402 Harrijon Str. 1liullmX& 


— — — —— r — — — — — 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Norbieite. 

Wünjihe Automobil in Taujh für mwertbpoile vor 
R1X118 an Racine Ave., gegenüber vor Genter Str. 
Gut für Stores, Fabrik und ylats; Hnpotbet 82000; 
mein Guthaben 2000, Wirklicher Werth bedentend 
mehr. Brauche etwas Baargeld — mit Automobil 
oder tawjche für jchuldenfreies Fleineres Property, 
. €. ride, 601 N. Clark Str. 


Zu verfaufen: 50x140 Yuk mit Front an Wanne 
und Southport Ave., 4 Ylats, Dampfbeizung, Brid: 
Apt. und Cottage. Rogers Part Hochbahnftation, 
Zu erfragen: 6912 Wanne Ype., Gottage. 
Modernes 7-Zimmer-Daus, befte 
37 €. Ravenswood Bart. 

fonto 

Zu verfaufen: Schr billig, Gigentbümer muß 
Stadt verlajien, 3:iylat Gebäude. 1535 Grace Etr, 


Zu verlaufen: 
Fahrperbindungen. 


Zu verfaufen: Nogers Bart. Wir haben den Ber: 
fauf don verjhhiedenen Subdipijionen und eine große 
Auswahl anderer Lokal Xotten in allen Größen, zu 
billigen Breifen. Schöne Rejidenzen und Bungalows 
ſowie Flathäuſer. Bargains in allen Tbeilen von 
Rogers Park. Win. 6. Fricke K Co. 601 N. 
Clark Str., Ecke Pratt Blod. 


Zu verkaufen: Seltene Gelegenheit! Ein Dorpel— 
grundüd, 50 Fuß bei 125. in Weſt Ravenswood, 
nahe der Straßenbahn; fein "Aitehment zw bezahlen: 
der Werth dieſes Grundſtücks iſt 318000. wir vfferi: 
ren es für 21350; 8500 Anzahlung, Reit nah Be 
iteben. Ungebote zu jenden an O. 645 Wbenppoft. 

i fonto 

gu Sk „7 Sımmer Refidenz in Ravenss 
wood, Oal Finiſh, meu deforirt, Drei Blods zur 
Hohbahn, 82800. 8500 Baaca zedlano, Reit monats 
Id. Gigenthümer.. Adr.: M. ©. 411 Abenppoft. 
26ipion® 

Zwei 6:Zimmer Frlatgebüude, 181 

gelegen; Preis KWOW. Zorpe, 20 
aliıniger Agent. jajon 


Schr billig: 
Burling Straße 
North Une., 


Modernes Bridgebäude, hohes Baſement, zwei 
6: immer Flats, mebft zweiſtöck. Gebäude hinten; 
Miethe 370; Preis 36800; nabe Willow und Halſted 
Str. Aug. Zorpe, SW North Ave. fafomo 


Modernes zwei 6 Zimmer slataebäude, mit 4 
Zimmer Cottage binten, Burling nabe North Ape., 
0. — Aug. Zorpe, LW North Ave. ſaſodi 


Steinfront, zwei 6 Zimmer modernes Flatgebäude, 
Grace Str., nahe Hohne Ave. 00, mertb KEN. 
Torpe, 80 North Avenue. 15jl10& 


Modernes Bridgebäude mit zwei 6 Zimmer Flats, 
nebit moderner 5 Zimmer Gottage hinten, Hudſon 
Ave., jebr preismwerth. Ang. Torpe, SO Mortb Ave, 

fafonmi 

Bu verkaufen: Gdslotten A8X125, Grace Strake 
und Sonne Avenue, nur KE500. jafon 

Auguft Torpe, SO North Upvenue. 


Megen Grbihaftsregelung wird autes Bridacbände 
mit zwei 5 und zivei 4 Zimmern, Lot 36%x125, 
Erhard jüdlih von Center Strake verfauft. 

Auguft Torpe, RO North Avenue, 
15jlimX 


u verlaufen: Ein 2-itödiges Badlteinbauz, 
nabe Genter Str., ‚Badfteinfhuppen binten. 
Feiner Rn te Mildgeihäft. Leichte Bedin— 
gungen. I. B. Noth, 4652 N. Clart Str. 

Zu. verkaufen: Zmweiftöd. eamehaus, Konfret- 
Fundament; Bargain; an Lincoln Ape., nahe Bel: 
mont Ave. Adr.: D. 119, Abendpoſt. jafon 


Zu verfaufen: 250 Baar 
Cottage, 31 Fub Lot, I. 
Bügen. — Gonllin & Go, © 


taufen fünf Zimmer 
mei Blods zu Erpteß⸗ 

6 Lincoln Ave, 
15i11w* 


Bu verlaufen: Drei 6 Zimmer Flats, ſeht preiss 
werth. 198 Cleveland Une. ujtiwxe 
u verfaufen: Zweiftödiges Prramehaus; billig. 
1110 Addiſon Ave. friafon 


Seltener Gelegenbeitstauf! Ziweiftödiges Gebäude 
nabe Wolfram Str. und Soutbport Wpe., 4-4 
Zimmer Wohnungen, Bafement und Attic; Haus 
md Flat im denkbar beftem Zuſtande; Miethe 

; Befiger verläßt die Stadt umd verjchlendert 
ür 34700, wenn innerhalb der mädliten 1) Taar 
berfauft. Arthur Hofetti Neal Eftate Co. 657 
North Üpenue. 12jl1m8% 


Zu verlaufen: Gin gu jpezieller Bargain, nahe 
Lincoln Bark.. Nahzufragen 1716 Wells Straße. 


u verlaufen: PBerbältniffe erfordern die Ver: 
fpleuderung eines modernen 6:gimmer Haujes; fyur> 
nacesheizung; 82600. Dirks, 1166 Diverfep‘ Boul. 


— — — — — ——— — 

Zu verkaufen: Billig, 6⸗Zimmer Cottage, 
nace⸗ — mit Stall; Lot 33x13. Adr.: 
Waveland Xoe. 


ur: 
% 146 
ſaſon 


Rorbweitieite. 
Neues, durchaus modermes 2=ftödiges Gebäude mit 
ſeht fchöner 


elettrticher Peleuchtumg, 1 Yabr alt, 
Blayı t R 
— 


Offerte fü: 


Bu verfaufen: { 
gen. 3386 


neue Cottages leichte Abzablums 
Süd 40. Court. 16110 


Borftäbte. 
Berwpyn 
Hühner: und Gemüje = armen 
So xroß !ie zehn Stadt Lotten 
— Zum Preife von KO der Bot, $2 per Fub.—— 


— Nur 
bon State und Madifon Straße, 
für 10 S2ot3, 


s c Fahrgeld. 
Bedingungen: 85 Baar, 810 monatlich, 
Nebmit Burlington Gijenbahn im Union Bahnhof 
nah Ya Bergne Station (O Minuten Fahrt). 
Soden Sheldon € o,, 
A. U. Adams, Agent. La BVergue, Al. 
29myjon® 


Neun Meilen 


Ein Pargain: Modernes 6sdimmer Haus, Steius 
fundament, Zementfußboden im Bafement, an ges 
pflafterter Strafe, große Lot, 100x179; Alles bes 
pflanzt: viel Trauben, großes Kühnerhbaus und über 
200 Spühner; Wlles für 8050: ein Drittel Baar. 
Nur 10 Minuten jüpdöftlih vom Bahnhof und 23 
Meilen von dotwu:torwn. Spreht dor beim Eigen 
thümer, Bladbawft Road, gerade öftlih von fatboli- 
{cher Kirche, Niverfide, U. fafon 

Au verfanfen: Modernes 8 Zimmer Haus, MI 
Fairview Ave., Park Ridge, nahe Station, alle 
Verbeſſerungen, Lot 55175; Preis richtig für ſo— 
fortigen Berfauf. 


Farmländerelen. 
Land-Erkurſion nach Michigan. 
Dienſtag, den 18. Juli, mit ſpezieller Puilman Car, 
nad dem Mittelpunft des Obitgürtel®, zur Bejichtie 
aung des Smwigart Traftes von ber ein 
taujend 40:Hcres und vielen größeren und Pleineren 
Yarmen. 6 für die Rundfahrt; zuriid in ein oder 
zwei Tagen je nach Belieben. Michigan’s größter 
und befter Traft von Ländereien für Chft, Getreide, 
Gras, Gemüje, Vieb, Geflügel, Moltereis md all» 
gemeine Farmerei. Kommt und nehmt erfte Außs 
trahl don einigen feinen Traften, die ich jüng® zu 
meinen Wefigtbünrern erwerben habe. Breiie +16 bis 
5 vper Acre. Bedingungen ſo niedrig wie 810 bis 
FO Anzahlung und S bis 810 monatlich auf 40 
Acres. Nachbarſchaft von Farmen, Schulen, guten 
Landwegen, neue Towns, hübſche Reſort Lakes und 
Forellen-Ströme; große Abſangebiete in der Nähe 
und feine Transportation; 10 und 20 Aeres Trakte 
nahe Towns:, Geſchäfts- und Wohnhaus-Lots in 
neuen Towns: Reſort Lots am Cryſtal vLake. — 
Schreibt ode fpreht vor um B Seiten ftars 
tes ilfuitrirtes Büchlein; große Rarte und verbeiierte 
yarm=Lifte, alles frei Kim Todesfalle wird die 
Farm Nhrer Familie frei überfhrieben; Wahr- 

geld bei Ankauf zurüderitattet. 
WW & Smigart, @igentblimer, 
320 Firft National Bant Gebäude, 
383 ©. Dearborn Str, Chicago. 
17maididofon* 


Grfurfion am 18. Juli 1911 5 
nach der deutichen Karm-Rulonie Clberta, 
Baldwin County, Ala., im fonnigen Si- 
den am Golf von Mexifo. Gutes Land, 
Waſſer und Klima. 650 deutihe Fami- 
lien bezeugen e8; 2 bis 3 reiche Ernten 
im Jahre; Hihl im Sommer, warm im 
Winter. Gin Paradies für Leidende. Freie 
Reife für Käufer. Näheres bei 

8.0.8. Led, 
Zimmer 4, Kemper Building, 
Gde North Avenue und Halited Straße, 
Chicago. mi—To 
80 Weres Farm, 8 Meilen von Grand Haven, 
Michigan, nabe beim Wajier, jhöner Play, aud 
geeignet für Sommersfejorts, jammt Vieh und 
Anventar, für $2200, oder tausche file (Chicago Pros 
rertn Werfaufe auch Land, WM oder 40 Wcres. 
Etublpfabrer, 3513 Fmerald Ane., Chicago. 


——. 


Zu verfaufen: 10 Acres Frucht: und Hühnersfyarım, 
IH) tragende Aepfelbäume und anderes Chft. Neue 
Gebäude, % Meile vom River, 75 Meilen von 
Ehteago. Preis $2200 Baar. Bıyle, 322 Center Etr. 

Zu verfaufen: 14 Aeres Hühnerfarm. Näherer bei 
Richard Schnorr, Grovertown. And. ſaſon 
Eine jhpne, am Calumet Lale gelegene, aut tra⸗ 
gende Farm, große Ernte dieſen Sommer, Iwel 
Pferde, eine Kub, nebit Geräthichaft, Haus, Etäls 
lung, Sühmerbaus, Khübnern und Enten, zu verfans 
fen wegen Krantheit. Nachzufragen bei John Vieſel, 
112. Str. und Galumet Take. ſa ſon 

Zu verkaufen: Wo Acker Land in Central Wis⸗ 
eonfin; 75 der unter Pflug, nebſt anderen Ver— 
beſſer nngen: Schulhaus auf der Farm;, Preis 810 
per Ader. Zweds naherer Einzelheiten ſchreibt an 
Karl Ehandler, Blanchardville, Wis. ſaſon 

Zu verfaufen oder bertaufhen: Schöne 145 Ader 
Marinette Co. Wis., Farm, 4 Ader unter Pflug, 
an berrfihem Fluß, nuc 3 Metlen von Stadt, = 
Zimmer: aus, Ställe etc. Alle Mafhinen. 8 
Pferde, Kühe, Hlhnmer etc. Adr.: H. 32, ben 
poft. dojale 

Zu verlaufen oder —— 40 Acres Gemüjes 
arm, ein Kroßer Bargain, 55 Meilen von Chicago, 
Meilen von Whichert ‚IM. Ernten und Stod werth 
81000. &. A. Krueger, St. Anne, IL, R. Rr. 1. 


Zu verkaufen: Billig wegen Todesfall, eine 40 
Urres Farm, 10 Acres davon geflärt, in Giberte, 
Baldwin County, Ala. Anfragen brieflich unter €, 
AR, Abendpoft. do—jon 

Zu verlaufen ober vertaufchen: Gute 25 Weret 
Michigan Farm, neue Gebäude, 3 Kühe, ein ee 
ungefähre 190 Hühner und Ernte, alle Geräthichaften, 
wertb 83000, billi Mes. 8. Trudene 
drodt, Govert, Mid. 11m 


Mihigan Farınz und PruhtsLändereien verkauft 
splan. Schi i fein. 
& — ne 5." Slar En. ak 


für boar, 


Sand 





see 


mühige Stunden. 


Gerinanfnaden. 


Rathfel (3831 
Henry Langfeldt, Chicage. 
as Wort bringt Luft und Leben 
nd Eonnenfcein in's Haus, 
opflo® wird es gegeben, 
it in die Welt binmus. 


Morträthjel (3832). 
m. G. Michael, Hammond, Ind. 
n im Sommer glüht die Sonne 
d e3 warm mird ın dem Haus: 
hen Viele, Kühlung fuchend, 
h dem erften weit hinaus. 
h nach ſchattigen Eichenwäloern 
it dann wohl gar vieler Biel, 
ih dort lauert oft das zweite, 
gefährliches Reptil. 
wenns s heiß iſt, dann kommt alles 
3 der Tiefe, wie mit Macht, 
m fen Wunder: wenn dba6 Ganze 
nn auch jein Erjcheinen mad. 


Rehnungsaufgabe (8888). 
EmilHafjelbarth, Beru, Ind, 
Finem Radfahrer, welcher zehn Meilen 

ber Stunde fährt, wird nad) 50 Minus | 
ein amderer nadgejandt, welcher fünf⸗ 

hn Meilen in derStunde fährt. In wel⸗ 

r Zeit wird legterer den eriten ein 

en? 


Anagrtamm (8834). 
hab ich e8 am Fak betrachtet, 
rn jpielte ih damit als Kind. 
bi meinem Obft hab’ ich’3 oft beaditet.— 
enn umgeftellt die Zeichen find, 
ie jtand danadı all! mein Verlangen, 
8 ih zur Schule bin gegangen. 


Buramide (3836). 
ingeſch. von Jakob Boreſch, Keno— 
ſha, Wis. 

b 
d d 
hah 
A 
BASE > 3 
mmmo 00 
eeeee ee 
Ri -f 


Die Buitaben in boritehender Phra—⸗ 
mide jind jo umauitellen, dab die wage» 
echten Meiben nennen: 1. einen Buch- 
taben, 2. ein Verbältnijmwort, 3 eine 
Berbindung, 4. ein Nahrungsmittel, 5. 
inen Baum, 6. ein lateiniiches® Wort, 7. 
sin kühles Gemäfler, 8. eine Zwangs⸗ 
andlung. Die Anfangsbuchſtaben nach 
nten, die Endbucitaben ich oben gele⸗ 
ee ergeben aneinandergereiht ein gutes 
ort. 


Bilderräthfel. (3386). 


— 


N 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufgas 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — zur Vertheilung 
kommen — mehr, wenn befonders viele 
Söfungen einlaufen. Die Zahl der PBrä: 
mien richtet fi nach der Anzahl der Löjun: 
> Die Berloofung findet Freitag 

orgen ftatt und bis dahin fpäte: 
ftens 9 müffen alle Zufendungen in Händen 
ber Retaltion fein. Toftfarten gerrügen, 
werden die Löfungen aber in Briefen ge: 
fhidt, dann müffen folche eine 2 = Gentss 
Marke tragen, auch wenn fie nicht geiclof- 
fen find. 

Die Rätbfelfreunde find dringend er- 
fucht, ihre Einfendungen an die „Rüthfel- 
ede” oder den „R. R.“ (Räthſel Redak⸗ 
teur) zu richten. 

Die Prämien jind in der „Office der 
Mbendpoft Co.” abzırhofen. Wer eine Prämie 
duch die PVoft zugeichidt haben will, muß 
die ihn vom Gewinn benadrichtigende Poft: 
tarte und 4 Et8. in Priefmarfen einfenden. 


Nebenräthſel. 
1. Aufgabe 
Eingeſch von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 
Es iſt als ſchlechte That bekannt, 
Die häufig ſich mit Mord verband, 


Doch wenn man Kopf und Fuß ihm gibt, 
Als ſüße Frucht iſt es beliebt. 


2. Zahlenſchrift. 

Schlüſſel: 
2. . ... muſitaliſcher Ausdruc 
5*41 Korvertheil 
2412 . nusliche Fluſfigteit 
2—1 3+1 franzöfifhe Kolonie 
2-34. Hauptitadt eines afiat. Reiches 
5—11.... Stadt im Rheinland. 


8. Vifitenfartenräthf el 


Dr. E. T. Kauer., 


(Was ilt der Herr?) 


Föfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer. 
Sılbenräthfel (38265). 


Rugelrkgen. 
Richtig gelöft von 34 Einjendern. 


Silbenräthjel (3826). 
Ude, Udele, Lea, Adel 
Richtig gelöft von 37 Einfendern. 


Bweifjilbig (8827). 
(Zaubermwörter.) 

1. Abba; 2. Anna; 3. Ebbe; 4. Eece; 5. 
@gge; 6. Elle; 7. Eife; 8. Otto; 9. Wetter; 
10. Nennen. 

Nichtig gelöft von 41 Einfendern. 


SitIbenräthfel (8828). 
1-Sau: 2—r; B—ei; — Saueret, 
Richtig gelöft von 35 Einfendern, 
Röffelfprung (3828). 
Wiſſe nur das Glüd zu faffen, 
Wenn e8 Tüchelnd ft dir beut. 

n der Bruft und auf den Gaffen 

uch e8 morgen, fucdh e3 heut. 
Do bebrängt in deinem Kreije. 
Did ein flühtig Mibgeihid, 
Lächle leiſe, hoffe weiſe 
Auf den nächſten Augenblic 

E. Geibel. 
Richtig gelöft von 18 Einfendern. 


-Bilderräthiel (3880). 


— ——— ift, iker:. 


| 


ee 


ER 


ER —— Sonntag 


Löſungen zu den ‚Hebenräthfelu‘ 


in voriger Hummer. 


1. Shüttelreim - Räthfel 
ade beben, Badeleben. 

2. Silbenräthjel — Bleifoldaten. 

3. Gleihtlang - Scherze 1. 
Anklang— Anklang; 2. Wieder — tie ber; 

Militär it — Mifitärikt. 


Prämien gewannen; 


Silbenräthſel 3825) — vooſe 1 
—34. Henry Laugfeldt, 1684 Mechanic 
Str.; Chicago; Loos Nr. 11. 
Silbenräthiel (3826) — Looſe 1 
—37 9. Zimmermann, 2100 Brabdfey 
Diace, Chicago: Laos Nr. 26. 

Zauberwörter (3827 ) — Loofe 1— 
41. Mag Gagers, 3349 Berteau Ape., Chi: 
cago; 2008 Wr. 38. 

Silbenräthjel (8828) — Lonfe 1— 
35. Hrau Lena Tyelich, 910 S. 10. Ave.; 
Maytvood, ZU.: Loos Nr. 6. 

Röfielipr ung (3829) — Loofe 1— 
18. Frau Käthe Weigand, 2954 Wellington 
Str., Chicago; Loos Nr. 3. 

Tilderräthfel (3830) — Loofe 1— 
34. Frau D. Helberg, 730 Barry Unenue, 
Chicago; Loos Nr. 18. 


— * 


Kichtige Löſungen 
fandten ein: 


. Wiefen (5 Aufgaben—2 Neben: 
räthiel): Frau Anna Pinnow (60); Frau 
Küche Weigand (6-3); rau Karoline 
— — (63); Frau 2. Fyifcher, 
mood, (40); Win. Deubel (5-0); 
Lena SP, Maymood, ZU. (5—1); Ga 
O. Kisler (4—1;; rau Elife Grimm (6— 
0); Frau Minna Meitendorf (6—0): Frau 
Helene Keyl (6-3); Frau Molly Wagner 
5—0); Henrh Langfeldt 3—0): Frau 9. 
Fröhlich (6—2): F. D. Frintner (6—2); Ro- 
bert Rehfuß, Tavenport, a. (5—1); Otto 
Kaijer, Appleton, Wis. (2—1); Frau Marie 
Sieberer (5—2); gel. Anna Pohl, Hartford, 
Eity, Ind. (3—2); Frau D. Helberg (53); 
Frau Käthe Schmidhofer, Sauf City, Wit, 
(6—3); Frau Marie Lange (4—0); Ignaz 
Ebner (6—1); Frau Hannebohm, Cromn 
Point, And. (3-9): Harry Amicus (3-2). 
Fran Viltorie König (53); F. W. Hein: 
te, ._ 2 (6-0); Richard Kaufmann 
(3-1); Seifert, South Bend, Ind. 
(4—2); s Den Frau Lydia 
Sedimayr, Danpille, IL. (4—1); Frau Ber: 
tba Yan; (4-0); ©. Michael, Hammond, 
Ind. (5—2); Mathias Strata (6--1); Erich 
— 5** (6—2); Frau Martha Rogge (3— 
Frau 2* "Mueller, Maywood, Ill. 
er C. Winckler (9; B. G. Schae⸗ 
de (3—0); her Eggers (6-2); €. 3. Teb- 
uens (441); Jatob voreſch, Kenoſha, 
Wis. (3—2); 9. Hand (d—2); Frl. 
Nita Hanfien, Gafıland, Mo. (4-1): 
3. 3. don Wagner (d—0); N. Korn 
rumbf 2—0).' 


Räthfel-Briefkaften. 


8 Hand; Frau Hannebohm, Crown 
Point, Ind.; Jatob Jakob Boreſch, Kenoſha, 
Wis. Henen 2 Zangfeldt. — Dant für die 
Aufgaben. 


% 


Kohn X 


— ⸗ 
— — 


Lofalberidtt. 


Todesfälle. 

Naghtebend veröffentligen wir die Namen der 
Beutien, über deren Tod dem Gefundheitdamt 
Meldung zugina: 

Brand, Eva; 3252 LasSalle Sir. 

Groß, Rofa; 66 3. 1105 = 16. Str. 

Rofenberg, Killiam: 8 T.; 2148 Yletder Str. 
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Eiler3, Vtard; 
PBlaba, Frani; 49 3.; 4105 Drafe Abe. 
Stube, Mite, 36 3. 845 Nofe Str. 
Schreiber, Louis, 54 S., 238 Sigel Str. 
Boefe, Iheodore, 35 I., 3208 N. Talman Abe, 
Klaype, Gerbardt, 13 X., 3642 Armitage Ave. 
Mever, Kobn, 66 J. 1650 W. 22. Etr. 
Dedert, Rofe, 25 3, 5108. 4 Pl. 

3659 Indiana Str. 


Wilte, Rabmonb, 8$,, 
Friest, Mathias, 419 3., 2TOT NR, Modmwell Ste. 
Zabior ©tr. 


2 S., 2414 W. 
Goben Bernie, 11 Mo., 1509 Tahlor Etr. 
Glud, Dorothy, 26 I, 2927 Warſaw Ubve. 
Sorivig, Herman, 4 3., 1411 S. Aſhland Abe 
Bliefe, Ofto, 44 2., 763 Gurtid Str 
Mobrmann, William, 41 N., 2524 Luman Str. 
Rad, Rouiife, 5 W., 867 N. Gentre Ave. 
Weſtermeier, 4 J. 1732 Hudſon Ave. 


Wolf, Roſe, 


— — ⸗â— 
Heiraths-Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in dee 
Office des Countyhelerts ausgeſtellt: 

Exnſt Greenwald, Eligabeth Larſon, 
Charles Boberg, Anaſtaſia Becker 3, 

John Erameı rau Annie Burmeilter. 47, 42 
Bartield Glarf, Minnie Patton, 24, 

Jobn R, = Seas, Jeanne Smyth, 30, 2 
HR. Fe ozefa PBromwodrif, 2 

Felix Sorbo = Frances Rica, ! 

ler. Davidfon, Loı vetto Dillon 


‚24. 


Sum. K. Willerion Reifon 
* A. Varſons 6 taaderh Sarifon, 
gr 3, Lundauiit, Anno Nacuäbel, 
them_(F den, Marn Minogue, 38, : 
Iofeph Duda, Mary Baiduh 
Max R. Schutze, Roelpin, : 
Charles Cor, M 2 
Guiieppe — 
George Martis ie Pajtas, 
Charles Nagle, ——— 6a 'eton, ai. 
—— Begoipe. Clara Schunemann, 3 
John Waucſniak, Vict oria Saurasfe, 26, 
Tomas; Spyra, Carolina Miliat, R, 22. 
gu Hufted, Alma Dunham, 40, 3%. 
aul Judeckis, Lidwiſi Capontate, N. D. 
Suitanp Y. Jahnke, Alma E. Studtmaun. 28. 19. 
George L. Grove, Beſſie E. Cayler, N. 2. 
Earl D. Krauſfe, Elizabeth Kilts, N, %. 
Uddo A. M. Wiklund, Ingrid H. Brordverg, 9,3 
John Wotlopt, Violet Figgibbons, aL =, 
twald & Veder en, Ida H. Koehn. 8, 21. 
Fofeph Skeirn utonina Letiufaite, 9, 25. 
Harley €. — Glara Metcalfe, 
Sobn SHchhtad, Annie Underfon, 51, 22. 
Nipolas Mayer, Eli i3a fyisgerald, 21, 
Girard Dejimone, u ncenjia Gupela, 
Aler Etenta, Beifie Grzonfa, %, 19. 
—— m €. Gaech "Hattie Jan towsti. 
thur W. KRofter, Gra 
Stanley Tomaszeimäti, 
8: larence Ro deri id, 
Sohn Vetter, Jillie 
Bi dam Reinberg, Emily Saß, 21, 20, 
George Adanıd, Emma Goldt, 28, 20. 
Names Undelif, Katherine Chyus, 24, 25. 
Alois Heitlinger, Zottie —— 2, 23. 
Raul Lu fa, Sophia Zabe, : 
Charles Jarr, Minnie ae 3. 19. 
Sitvdan Danef. PBaulina Zuda, 33, 35. 
Rat E. Ranfin, Eftber Reed, 22, 18. 
Emil Lindell, Victoria Lundgren, 2 22. 
Rah Yediey, a Rithings, 29,3 
Urtbur Da ‚ Lirginia Admira, di. 
Sames Elma. Agnes Kreial, 22, 0 
Archidald E. MeBicar, Arene welter. 82, 27 
Karel Dammer, Louifa Zil 4. 23 
Gritade Weber, Hattie Uri, 22, 
Eric Badharal, Zora Herfen, 28, 23. 
Harıy Wood, Grace Bullard, 21, 18, 
Bictor Sohnfon, Malberg Bernadotte, . * 
zehn ESohrbed, Anna Blafendorff. 
arles Qoebel, Katherine Hoffelt, #5 2 
Jofebh Banas, Katie De 24 18. 
ernard Gaugban, Rofe Laly, 40, 42. 
John * ‚ Helen © Radon, =, 20. 
Robert Bulfe, Lillie Sanfen 
Names Ser, Annie Hrdlida, 22, 19, 
ter Heimann, Viola Brog, 23, 2 
of. DO. Sibleb, jr., Diariba Sobn, 22. 
anf Aeller, Barbara Buha, 28. 21. 
il N, Eied, Ella Heriwa 
Buit. Drilas, Etella Kornadi, 
Sarorence Leafe, Amelia Ecruton, 2°, 2. 
vu» Engelhardt, Gertrude — 


6. 
Andrew Zufas, Biltoria Land, > 
Edgar Salishurh, — iD, 6 
yman Kading, Ida Liffhie, 27, ee 
yoleh Soral, Marb Maber, 22, 19. 
qael Aurel, Agniesta Czog, 28, 25. 
Charles Beternif, Bauline Ienıt. 26, 20. 
Stanislama — Copbia Kos, 22, 18. 
Tiderl Oslizlo, Rofalie Karanif, 42, 33. 
Joſef Te Helen nd. 3. 29, 2. 
Pernard Gitler, Ada Adam 
Kofeph Mapbar, Lizsie: Hubert, 22. 
Enas, Scairweatber, Gertrude Be 47, 35 
arle& Ehbichh, Ein Binsig. 23 24, 


Sutise che & Earmina zeig, 23. 1 


rmelo M 
Boledlam Jung Stefanie en 
Nofia Sha lanes — 
anf — lſey Jawal 
an! Sumbbreb, Han 
a8 Kenbenen, Clizal 


na 


3 


18 
3, D. 


19, 19. 
‘e Rorman, 4, 28. 
Anna Waristi, 9, 19, 
May HSenneljen, 2, W. 
Muttigall, 21, 18. 


24, 18, 
1 


lim Sugrgelen, Carrie Bauer 
San Y aut Elizabeth Bormiftrud, 2, 23. 


eR t, 
tt. Hana Sinborfer, 36, 
I Szeszhli, Katarabra a, 


23, 20. 
sti, Antonina Zilsie, 28, 28. 
Anaftaap, Daeraynätl, Bind 9. 


Heirath3-Lizenfen. 


Igende Seiraths⸗Lizenfen ru in. Jer 

ce bed Countbclerf3 ausgeiteüt 
John Monteomern, Jeſſie Bennaaer, 27 

Sohn 3. Ridardfon, Luch MM. ntle, 25 
Stlliem Albrecht Hildegarde Atuůmrew. 2 
Zugo PBerlman, Freda Neiman, 24 20. 

Louis Greib, Grace Tobin, 22, 20 
Andrew R. Ahvades, Elifie Alien 22, 2 

Rocco M. Santo, Gelfomena Yarocca, | 
John Nopoulos, Ella Goettich, 36. 

Robert Arang, Mabel Warner, 22 
Edward Boland, Frances Ceiaf, 22, : 

John U. Franfon, Mable Relfon.. 
Names Kane, Emma Meating, 35, 35. 
Kohn ' Queders, Mürtle 2. Stange. 2 

—— I, Martin, May Rugn, 2 

Joe Snidowsti, Lena Cohen, 21, 22. 
Tarner Nodnion, Alma Anderfon, 26, 21 
Harry Ancobion, Elite Rramfcaeier, 2 
Lonis Balenzano, Terefa Levetto, 29, 25. 
Franceszet Florel, Helena ronowslta, 8 19. 
A. 5. Halgren, Elisabeth Bag, 2 
Iboams King, Caroline Walib, 

Fugeite Klaas, Myrtle Kirmſe, 24, 

Derteh Reroutta, Uanes Uridil, 24, 8. 
Satti Antonino, Patrufio Rofia, 22, 18. 
Carl 9. Reterion, Iennie Reterion, 37, 26. 
Matei Nadnic, Ihereia Ravnic, 26, 23. 
verndt Benion, Matbilda Eko und, 27, 25. 
Guileppe Kulimana, Filipe Buktita, 30, 21. 
Oscar G. Guftaffon, Marie Iy x, 235, 25. 
Artbur R. Heider, Lizzie Ban Etaber, 22, 18. 
Soran Hoffman, Keannette Rhillins, 28, 22. 
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Böhentlihe Briefliite, 
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D 


— —— ift die Lifte der im biefigen 
Zoftamt lagernden, für. Empfänger mit deyie 
nen Namen beitimmten Briefe. Wenn dies 
eibei nicht innerhalb 14 Tagen, bom unten» 
tehenden Datum an gerechict, abgeneit werden, 
o werden jie nad der „Dead Leiter"sDifice in 
wajßi: naton gefandt. 
Ghicano, den 15. Juli 1911. 
KHIl Abrabam Samuel 3997 Grenzeman Paul 
3502 Abraham Ida ug Sraizel D 
38 Adler Henty 2 Greil Heinrich 
3508 Acer S 408 Greenderg N 
vi Algner Johan 41 Sreenberg Sol 
08 Albrecht Martin 408 Grunberg Yozef 
Souy Albert G 11 Buthbmanrn Amalie 
3614 Amoos Yeonie +13 Hagen Yugufi 
Hl5 Andres W 28 Hanien 9 € 
19 Uptefar Yoiepb 420 Haftreiter M 
HM Arıdt Karl 400 Haug A 
324 Bachmann A 032 Hauslander Geo 
3027 Laymann Wr8 3 1033 Hardt Wilhelmine 
368 Bahmanı Unna 488 Hauri Sudiwig 
3024 Peinraucd Leopold 439 Haut B 
3692 Barih Julius 4041 Hartwig Luo 
— Balaß Pe 4043 Heitler Mr 
IHR Bald & H 4044 Heller Geo 
8641 Bartlaug Keintih 445 Hebing Henry 
350 Baron U 047 Heinded A C 
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355 Bayer rant WEL Herner Elizabeth 
3056 Beder Chas 4052 Herget Karl 
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3658 Bebling Guit 457 Hehling Wtk 
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3678 Pirtholg RG 
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3686 Blund 9 
337 Blumenthal I 
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378 trilkart 8 9 
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3719 Brout Xofef 
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7 Cantor ® 
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3781 Goble Whilip 
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3785 Cohen Dupid 
3786 Cohen Harris 
387 Cohen & 
3783 Cohen Herman 
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159 Herinan Wolf 
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2064 Hoffman Ant 
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au Holda Leonora 
1058 Horn NAulian 
4070 Seromit W 
Ms Hubner Fritz 
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118 Klinger F 
418 Klopfſtein Erno 
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41R Kohn Mar 
41 Kohn U 
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42) Roeple Mr 
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4255 Krummer Jobann 
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3791 Cohen Heyman 
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8796 Cohen Louis 
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Cohen Nathan B 
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4442 Schmidt Jerome 
4443 Schivarz Benis 
444: Schunler 7 
4445 Schmidt John 
4445 Schmidt Barbara 
4451 Senger Aozef 
4432 Seller Anton 
4453 Sestind N 
4454 Eilberzmi M 
A Siegel U 
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471 Steinlauf Prbt 
4472 Stegb Heinrich 
1474 Stelig N 
44 Tester Gabriel 
485 Temme © 
487 Thomas Fredeih 
Ha Titty Gregory 
5R Ullmann 3% W 
4508 Unger U 
515 Wagenhals3 Yackb 
56 Wahter Anna 
4527 Werk Aohn 
53 Weber 9 
50 Weintraub M 
5 Werler Herman 2 
4831 MWiederman George 
432 Mieten John J 
4535 Wittman Yacob 
4537 Mihter Morris 
50 Mirth Elia 
4541 Winter Reter 
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94 (Epi itein Ant 
3895 Frdinan Otto 
Bro Gebart Guft 
2001 Etzel Augnfte 
ERBE Trak Achn 
3005 Feizen Chas 
3008 —— S 
ION Feinberg Mar 
3919 Feldman U 

2 Fiſenmeye 
Fiedi er 
3 Fintel S 

9 Finlelſtein D 
992 geile Chrift 

iſcher Jozef 

A 
Flaſchen S 
SFleiſhman € 

leiſhan Haterina 
Folmer Peter 
onſtein B 

Foman Jacod 

7 Nogler a 

B Frank Viktor 
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—— E 
ẽ riedman A 
Friedl J— 
Frik Kat 
Fritfche Hugo 
Frige Julius 
Fuller Jobann 
Funk Hug 
Fubicht Florian 
Gaal Stephen 
George H 
Germann Guſtad 
Gittelman Mr 
—— Aler 
3979 Goebel U 
SoRı Goekel Adolph 
3R2 Goldberg ß 
3983 Goldberg N 
84 Goldenberg M 
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SR Goldman Mhiliv 
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Ab ra ham eincoln⸗Geuter. 


Im Abraham Tincoln⸗ Enter, Ede 
Datmood Boul. und Langleh Avbe., 
werden Vorträge von Vertretern des 
Geſundheitsamtes je um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags wie nachſtehend gehalten: 

Heute: E. R. Pritchard, Sekretär 
des Geſundheitsamts, „Das Evange⸗ 
lium der Geſundheit“. 

Am nächſten Sonntag: Dr. Karoline 
Hebger, „Chicago und feine Kleinen”. 

Sonntag, den 30. Juli: Dr. Hyman 
Cohen, Hilfschef des Büros für ärztli- 
che Unterweifung, „Den Kindern eine 
Gaſſe“. 

Sonntag, den 6. Auguſt: Charles 
B. Ball, Geſundheits⸗Oberinſpeltor, 
„Wie die andere Hälfte in Chicago 
wohnt”. 

Sonntag, ben 30. Auguft: Dr. Geo. 
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Ghicago, den 15. Yuli 1P11. 
(Die PBreife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Hei. 
(Baarpreiie.) 
je: Ne. 2,_roth, 
3, rotb — £; 9. 8, 
& ee: Nr. 3, bart, BE Ahr. 
Frübjabzsämeizen, Wr. 3, BR 
Mars, Nr. 6 —— Rt. 2. weiß 66 
Ge; Ar. 2, gelb, > Rr. 3, 0-6; 
Ne. 3, weiß, —* Nr. 3, gelb, 6— 
Ge: Ar. 4, übt. 
Hafer Nr 2, Hölle; 
Mr. 3, Ik; Nr. 3, weih. IT; 
weik, Its Tec: Standerd, —— 
Kogoen, Nr. 2, WASe; Nr. 3, 75800; Nr. 
HRS 


W—19C. 
Gerite „Maiting“, $1.00-$1.15; „Miring*, 75— 
H-6. 


He; „Ecreenings“, 
tünftige Lieferung. 


Auf 

WBeiyen, Auli, Si; September, TE; Des 
zemiber, WU Il; Mat, UU—NMTkc. 

Mais, Juli, 6470; September, 66a; 
Hate; Mai, Höhe. 

Hafer, Nuli, 45760 September, 
ber, KJSig; Mai, ö0c. 

Die heutige Anfubr von Weizen für den bieiigen 

Br ftellte jich auf 531,200, von Mais auf 130,000, 
Hater auf 185,400 Buibels. Berihidt von bier 

— 122. 20 Buſhels Wehen, 245,850 Buſhels 

Mais und 81,400 Bufbels Haier. 

Schmalz, Juli, B.27%; September, $8.35; 
nuar, BMW. 

Gepdöleltes Ehmweinefle 
815.0: September, *16.024%; 

RNivpvhen, Nuli, BI; S 
Januar, 88.05. 

Mehl. „Winter Patents“, 54... das Faß; 
Roggenmebl, 841.25—4.80; Minnefota Hard Paus 
tent, „Straight Erport Bagb*, 23.40-54.50; 
befondere Marter, B-.&. 

Heu (Verkauf auf den Geleiien). 
Timothy, 23. 00 826. 00; Nr. 
beites Brairie, 820.50-—821.00; 
820.00; Nr. 2, $15.00—$18.00: 
Bm. 

Timotby:Eamen. 
813.00. 


4 


hart, 


—Rölge; 
Sta 


u wei 


9c. 


Nr. 2, weih, * 


Dezember, 


4öluc; Dezem⸗ 


Juli, 
R 1.00% 


BAT; 


ii, 
Januar, 


eptember, 


Beſteb 
1, $22.50-—824.0; 
Nr. 1, 819.0 
Padhen, 7. 


89.0— 
39.008135 50. 


Gountry Lots, 


Kleejamen. „Gountep Lots“, 


Del. 
Standard, meiß, —— ee 
Headlioht, 175 ... . .......... 
Kocene ... sn 000er nennen nnen.e 
Michigan If 


Geielin .... — * 
CeiniameneDel, ob, per 5 ah. uns 
do., gereinigt, per 5 Bin 

ER! ke 

Schlachtvieh. 

Nindvieh. Gute bis ausgeſuchte 
—— „per 10 Bund; mittlere bis gute 
Eorte 6.25; gute bis aus geſuͤchte 
ſtühe, Poker 25; gute bis ausgefuhte Kälber, 
86.00-87.75; Bullen, Fleifherwaare, $4.15— 
8.10. 

Shmeine Gute bis ausgejuchte 
80.55-86.20 per 100) Biund: gute bis audge- 
juchte (zum erfand), 06.60-56.80; mittlere 
bis ausgeſuchte Fleiſcherwaare, 86. 86. 50; 
gute bis ausgeiuchte Yertel, B.75—$0.50; Eber, 
*2. 33. 0. 

Schafe. „Range — ‚ der 100 Dun, .50- 
4.05; „Native Ems’, B.-$ u 

44.75— 6.2 3; ‚Native Yamb3*, 


& wurden während der Woche hierhergebracht: 
‚670 Rinder, 11,210 Kälber, 112,100 Schweine und 
88 Schafe. Merihiet von bier wurden: 8,026 
Rinder, 


Schafe. 


9.0844 
0.10 
1048 
0.10 
0.13 
0.84 
0.85 


0.53 


Rinder, 


Polelwaare, 


Moltlereiprodulte. 
Butter— 

„Creamery“, extra, 
Ne 1, das Pr 
Ne. 2, 

„Dairieß“, extra, . 

RE. 1, DUB DIRED, 20 anna 
„Nadles“, das Pfund 
Radwaare, Dı8 Pfund 

Eier 
Gemtichte Waare, ohne Abzug bon 
Verluft, per Dupkend (Küten zus 
rüdgelandt) 
do. (Kiften —— 
itſts“, das Dutzend. 
stras“, das Dugend. 

ä f — 
Rahmläſe, 
„Doung WUmerica”, das 
„Daiſies“, das Pfund.. 
Brid, das Pfund.. 
Schweizer. das vᷣfund — 
Limburger, neu, das — .. 

Geflügel und Kaibfietic. 
Flügel (iebend)— 
Hühner, das Pfund...... 
„Eroilere”, das Pfund... 
Kruthühner, das Pfund.. 
Sänfe, das Piund........ ... 
Enten, da3 Pfund... .oocsocsnocns 
flüge! (Küblipeiher)— 
Kühner, das Wrallbsssceuraseenn 
„Aroilers*, das Pfund..... 

Truthühner, da? Pfund... ... 
Seat, US BEREB: 5er an nenn 
Iber (geihladhtet)— 
2 Pd. Gesicht, 


das Pfund.. 


0. 0. 1114 
0.13 —, 1512 
0.19% 
„Meitern“, das Pfund 0 
RR, * 


das Pfund 007544 9. 8 
> Wir. Gewicht, das Rhınd 0.850.009 
= 5-10 Vid. Gewicht, das Pfund wm 0,10% 
Gemüfe und friihes Obit. 
neue, der Buibel.oourenene.. 3.00 
Die Rie.oonoooosnennece. BP 
DM rue 
die Kiſte.. —).00 
Ananas, dic Mifte...... . 0 - 3.0 
Pfirfiche, der Buibel.... * — 
Blaubeeren, die Grate 
Ririhen, 15 Quarts h 
Rothe Himbeeren, 24 Bimts.. iu. 
Schivarze Simbeeren, 24 Smarts.. ... 
Brombeeren, 24 Suarts.. & 
Sobannisheeren, 16 Quarts.. 
Raliforria Gem?, die Kifte.. 
Mafjermelonen, Die ‚ Sarladung.. 
u at, die ‚Riße.. 


Aepfel, 
— 
rangen, 


Grabe Fruit, 


4.0 
— 


3.75 


—33 
1.25 
2.00 
1. 
l 
l 


any 
2 Erd. ...... il 75 
Bundchen. .....0 

Stangen...... 


NM 2.060 
.1.99 


Dugend 
die Mifte.. 
Mobr u die Rilte.... . 
Rettige, das Hundert. ....... 

Spinat, der Kübel.. x 
Tomaten, die Kiſte. .. 0. 60 
Veterſilie, Dutzend Bündehen ae 
Diefferihoten, die 8 
Swiebeln, der End... .nerenune 
Püten, daß Hundert. .............. 
Eühkorn, der Ead..ssoccnrononcnnere 
Bohnen-— 
Grüne Echnittbohnen, die Kiepe.. 
Limabohnen, Ralifornia, 100 Bfp. 
Trodene Bohnen, auserlefen..... 
Rothe Nierenbohnen 
We 


Rartoffeln, neue, das 
— — — — — — 


Frauen für den Schulrath. 


eeere 
Roihe 


Frau Marie Keough und Frau Eliſabeth 
Rogers haben die beſten Ausſichten. 


Die geſtrige Ankündigung Mayor 
Harriſons, daß er mehrere Frauen zu 
Mitgliedern des Schulraths ernennen 
werde, rief geſtern in Verwaltungs— 
und politiſchen Kreiſen allerlei Ver— 
muthungen bezüglich der Perſoönlich— 
keiten hervor, auf welche die Wahl 
des Stadtoberhauptes fallen werde. 
Der Mayor jelbjt verhielt jich zuge— 
Inöpft und war nicht zu weiteren An- 
gaben zu beivegen. Zwei Frauen kom— 
men nach der Anficht politifcher Kreije 
für die Stellungen ala Schulraths- 
mitglieder in erfter Linie in Betracht, 
Frau Marie Keough, die Gattin des 
Anwalts E. 9.9. Keough, die dem 
Schulrath bereits früher angehört hat, 
und Frau Elifabeth Rogers, frühere 
Präfidentin des weiblichen fatholifchen 
Förfterordend. Auh Frau Keough 
jpielt in fatholifchen Kreifen eine 
einflußreihe Rolle. Sie gehört zu 
ben FFührerinnen der fatholtfchen Ab- 
ftinenzliga. Außerdem gehört fie zur 
Anti-Saloon League. rau Rogers 
hat zugunften Mayor Harriſons in 
die lehte Mahorslampagne eingegrif- 
fen. 

Bon befannten Deutfchen, die dem 
Mayor für den Schulrath vorgefchla- 
gen worden find, find Y. P. Bleffing 
und Dr. Kohn Kercher zu erwähnen. 
Lebterer gehört zu ben Verbündeten 
Vereinen für örtliche Selbftregierung, 
während der Erftere in Zurnerfteifen 
eine große Rolle jpielt. Er gehört zum 
Turnverein Freiheit. 


— Erſter Gedanke. — Schulze (in 
che, wie ſich ein 


n | haben? — Som 


"Den . — wi 


- 
Nas 


1332 Kälber, 5,48 Schweine und Mr 


ir 


Die erfte —eù 


Heinrich Toewenfeld vom Enſemble des 
deutichen Cheaters angelangt. 

Alg erfte Schwalbe, die das Nahen 
der eriten Spielzeit von Chicagos eige- 
ner beuticher Bühne verfündet, ijt von 
dem Enjemble, das Direltor Mar 
Haniſch zufammengeftellt hat, geitern 
Herr Heinrich Loewenfeld aus Deutfdh- 
land bier eingetroffen, um bis zu den 
Anfangs September beginnenden Pros 
ben bier zu bleiben. ‚Herr Qoemwenfelb, 
der früher eine Saifon Hindurd Mit 
alied des Babjttheater-Enjemble war 
und beim biefigen Publiftum ungemein 
gefallen hat, wirft an Chicagos: deut- 
chem Theater beianntlich ala Karalter- 
fomiter und Regilfeur mit. Er war 
zulegt am Stadttheater in Düffeldorf 
engaairt, wo man ihn jehr ungern hat 
ziehen laffen. Wie jchon berichtet, 
wird die Spielzeit am 16. September 
mit Strauß’ prächtiger Operette „Der 
Zigeunerbaron“ eröffnet werden. Die 
ftetig machlende Zahl der Abonnenten 
beweiſt, daß Chicagos Deutſchthum 
wohl imſtande und bereit iſt, ſeine 
eigene Bühne zu erhalten, und daß 
dieſe allen gerechten Anforderungen 
entſprechen wird, dafür bürgt der 
Name und Ruf von Direktor Haniſch, 
423 Webſter Ave., an den Theater— 
freunde, die ſich zu abonniren be— 
abſichtigen, wenden wollen, worauf 
unverzüglich ein Vertreter unſerer 
neuen deutſchen Bühne bei ihnen vor— 
ſprechen wird. Man abonnirt auf eine 
beſtimmte Anzahl von Eintrittskarten 
in jedem Monat, mindeſtens ſechs, und 
dieſe Karten haben dann zu irgend 
einer Vorſtellung während des betr. 
Monats Giltigkeit. Der Abonne— 
mentspreis beträgt für Einlaßkarten, 
deren Kaſſenpreis FI. Oo iſt, 75 Cents, 
und für ſolche, die an der Raife 75 
Gent3 often, 60 Cent. Man fann 
alfo jchon für den Preis von 84.50 
den Monat auf die beiten Site im 
Haufe abonniren. 


=— 1 +9 


Brand im Ghetto. 


Eine frau fam bei der Rettung von 
Sahen zu Schaden. 

Gemaltige Aufregung verurfachte 
geitern Nuchmittag ein Brand im 
Shetto-Bezirt. Das Feuer wurde kurz 
nach 3 Uhr bemerkt, al3 Rauch aus 
dem im eriten Stocdwerf des Haufes 
1324 Blue Ysland Xoe., nahe 13. Str., 
gelegenen Räumen der 8. Gold Leather 
Findings Company drang. E3 theilte 
fich rafend fchnell den gleichfalls zu 
ebener Erde befindlichen Räumen der 
Banner Broom & Brufh Company im 
Gebäude Nr. 1320 mit. Die Bernohner 
der beiden oberen Stodmwerfe von Nr. 
1324 flohen jofort auf die Straße, nur 
Frau Anna Lepin verzögerte ihre 
Flucht durh Zufammenraffen von 
Habfeligfeiten, und ala fie mit diefen 
die Treppe hinuntereilte, fegten die 
Ylammen ihre Kleider in Brand. Sie 
hätte den Feuertod erlitten, wenn nicht 
Löſchmannſchaften ſie in Decken ge— 
hüllt und ins Freie getragen hätten. 
Die Frau wurde mit ſchweren, aber 
nicht lebensgefährlichen Brandwunden 
an Geſicht, Armen und Händen von der 
Polizei ins Michael Reeſe-Hoſpital ge— 
bracht. 

Vor der ——— ſammelte ſich 
eine aufgeregte Menſchenmenge an, der 
Slraßen bahnder kehr ſtockte, und die 
Polizei hatte alle Hände voll zu thun, 
um die Ordnung aufrecht zu erhalten 
und die Bewohner gefährdeter Nach— 
bar-Häuſer auf die Straße zu führen. 
Das Teuer zerftörte die Anlage ber 
Banner Broom & Brufhb Company 
und ber Gold Leather Findings Eo. 
und beihädigte die Wohnungen über 
der letteren, ber Gchaben beträgt 
$15,000. Entitanden iaren die 
rlammen in einem fleinen Schuppen 
hinter dem Gebäude, in welchem das 
Belenreis aufbewahrt wurde. Der be- 
nachbarte Stall wurde von den Flam- 
men ergriffen, und drei Hyman Ro 
fenbera aehörende Pferde erjticten. 
Fünf Feuerwehrleute erlitten geringe 
Verlegungen infolge de3 Umfallens 
einer Leiter, 
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Das Licht erlöſcht. 


Wie der Tod ſich bei gewiſſer Strahlen— 
Beleuchtung darſtellt. 

Dr. Batrid H. D’Donnell, ein hie: 
figer Arzt, der viel mit &-Strahlen 
bantirt, hat in jüngjter Zeit im Mercy- 
Hofpital allerlei intereffante Erperi- 
mente vorgenommen. Er verjichert, e& 
jfei ihm gelungen, die vom Körper 
des Menschen ausgehende Strahlenab- 
fonderung phoiographiih aufzuneh- 
men, was übrigens auch fchon dem Dr. 
MW. %. Kilner in London gelungen ift. 
Für feine interefjantefte Entdedung 
hält indeffen Dr. D’Donnell eine erit 
foeben von ihm gemachte. Er hat im ge— 
nannten Hofpital einen Sterbenden be- 
obachtet, und zwar durch zmei feit auf- 
einander gepreßte Glasjcheiben, zwi— 
fchen denen fich Dizyanin und andere 
chemische Flüffigkeiten befanden, und 
die jomit eine Art des og. Ylimmer- 
ſchirms darſtellten. Da will er denn ge— 
ſehen haben, wie beim Herannahen des 
Todes die Strahlenabſonderung ſchwä— 
cher :#% jchmächer murde, um beim 
Eintreten des Todes vollftändig aufzu= 
hören. Das Licht erlofch. Dr. D’Don- 
nell behauptet nicht, das Entjehmwinden 
der Seele fetgeftellt zu haben, melches 
ber Tod bes Leibes bebingt. Er be- 
gnügt fich damit, die Annahme aufzu- 
ftellen, vaß durch feine Erperimente 
die Radio-Aftivität des lebendigen 
Menſchenkörpers ermwiefen worden ei, 
und das Aufhören dieſer Eigenſchaft 
mit dem ori des Lebens. 


— —* Frage. — Bader (als 
ſich ein Sommerfriſchler einen Zahn 


i d iren laſſen 
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Die alten Aufiedier, 


Sie feiern am 7. Auguft ihre 37. Jahres» 
feft in Brands Park. 


Ehicagos alte Anfiedler begehen am 
Montag, dem 7. Auguft, in Brand’s 
Park ihr 37. Kahresfeit. Der Yelt- 
ausfchuß verläßt um 12 Uhr Mittags 
das Hauptquartier, die Norbdjeiie 
QIurnhalle, und begibt * mit der 
Straßenbdahn zum Feſ 

Bon 1 Uhr an liegen die —E 
bücher auf zur Eintragung aller vor 


dem Jahre 1887 nach Chicago gekom⸗ 


menen und ſeitdem hier ununterbrochen 
wohnhaften Anſiedler und Anſiedler— 
innen, welche da3 40. Lebensjahr über- 
Thritten Haben. Die jo Eingejchriebe: 
nen erhalten ein feidenes Abzeichen mit 
der Kahreszahl ihrer Anfieblung. 
AlE dauernde, mwerthoolle Erinne: 


rungszeichen an diefen Yelttag erben | 


folgende Preife, beftehend in goldenen 
Medaillen, ausgegeben: 

1. Dem älteften deutjchen Anfied- 
ler Chicago3. 

2. Der älteften deutjchen Anfieb- 
ferin. 

3. Dem ältejiten (nicht 
redenden) Anſiedler. 


den) Anſiedlerin. 


5. Dem alten Anſiedler, welcher am 
längſten in Chicago in ein und dem- 
ielben Gefchäft thatig war und nod) | 3 


in deffen Dienjten fteht. 


6. Derjenigen Anfiedlerin, melche | 


am \ängjten in Chicago für eine und 
diefelbe Partei thätig war und nod) 
für fie thätig ilt. 

7. Demjenigen deutich „ amerifant- 
Then Anftiedler-Ehepaar, deſſen Alter 
aufammengetechnet die höchite Zahl er- 
aibt. 

8. Demjenigen nicht deutfch reden- 


den Anfiedler-Ehepaar, deſſen Alter 


zufammengerechnet die höchite Zahl er= 
aibt. 
9. Dem älteften hiefigen Veteranen 
der Armee der Ver. Staaten. 

10. Demjenigen deutfchsamerifani- 
[chen Familienoberhaupte, melches die 
meisten Kinder und Kindesfinder auf- 


aumeifen hat, wenn möglich auf dem | 


Feſtplatze. 
Von den Preiſen ſind Diejenigen 
ausgeſchloſſen, welche ſchon einmal für 


das gleiche Verdienſt eine Medaille er— 


halten haben. 


Um 5 Uhr wird ein Preistanz der 
Alten ausgeführt, bei welchem die— 
jenigen zwei Paare, deren Alter — das 
des Tänzers und das der Tänzerin 
zuſammengenommen — das höchſte iſt, 
durch Blumenſträuße ausgezeichnet 
werden. 


Während des ganzen Feſtes Tanz— 
muſik, ausgeführt von einer aus— 
gezeichneten Kapelle. 


Für die lieben Alten iſt um 5 Uhr 
ein Tanzboden reſervirt; dort ſpielen 
die beſten der älteſten deutſchen Muſiker 
die beliebten alten Reigen 
auf. 

Um 7 Uhr Feſtrede und Preis— 
vertheilung. 

Am Abend glänzende Beleuchtung | 
des Gartens und Alles, mas zu einem | 
Sommernadtäfett und 
Schluß eines Voltöfeftes gehört. 


ee aſe —— 


Aus Vereinskreiſen. 


Folgende Beamtinnen wurden von 
der Treue Schweſtern-Loge 
Nr. 6, Orden der Hermanns— 
ſchweſtern, wiedererwählt: Alwine 
Spalding, Präſidentin; Virginia A. 
Pullman, Vizepräſidentin; Adolphine 
Peter, protot. Sekretärin, 1752 Barry 
Avenue; Emma Danyohn, Finanz— 
ſekretärin; Margarethe Heim, Schah— 
meiſterin; Anna Hafferkamp, Sophie 
Debel und Chriſtine Moeller, Verwal— 
tungsrath; Lina Gerhard, Führerin; 
Maria Lorz, Maria Hausburg und 
Lizzie Hafferkamp, Finanz-Komite; 
Chriſtine Lübke, Innere Wache; Wil— 
helmine Martens, Aeußere Wache. 

Die T 
Nr. 79 hat in ihrer Generalverfamm: 
fung folgende Beamte fir ein $ahr er- 
wählt: Er-Präfidentin, Lina Ger: 
hardt; BPräfidentin, Unna Anders; 
Vize-Bräfidentin, Elife Kraufe; 
Selretärin, Wdolphine Beter, 
Barrh Avbe.; 
Brauſch; Schatzmeiſterin, Margarethe 
Freeſe; Verwaltungsrath: Eliſe Me— 
Curdy, Helene Nebgen, Louiſe Kotzebue; 
Führerin, Minnie Teuber; Innere 
Wache, Wilhelmine Martens: Aeußere | 
Mache, Barbara Walter; "Yummel- 
Schatmeiiterin, Clara Zipperreiter. 
Die Beamten wurden feierlich in ihre 
Uemter eingeführt und mit fchönen 
— und Blumenſträußen ge⸗ 
ehrt 


1752 


— — — 


Sommerfeſte. 


Kriegredamen und Schweizer Frauen hiel 
ten ſie geſtern ab. 

Im Exzelſior Park hielt geſtern der 
Damenverein ehemaliger Soldaten der 
deutſchen Armee und Marine ein ſtarl 
beſuchtes Gartenfeſt ab. Der Vergnü— 
gungserfolg war vollſtändig, denn das 
aus den Damen Hanus, Meffert, 
Freeſe, Traub, Krohn, Bonhold und 
der Vereinspräſidentin Hollſtein be— 
ſtehende Komite hatte für Preiskegeln 
für Herren und Damen um begehrens⸗ 

werthe Preiſe und Beluſtigungen in 
mancherlei Form geſorgt, ſo daß die 


den verlebte. 
witterregen ſich einſtellte, 
das Vergnügen in der Halle fort. 


Schweizer Frauenverein. 


Der „Schweizer Frauenverein“ holte 
das türzlich wegen ungünſtigen Wet⸗ 
ters abgeſagte Pitnik in Schart's 
Grove nad. Preislkegeln und andere 
Beluſtigungen, wie Tanz, Glücksrad 
uſw. unterhielten die Anweſenden 

f8 Beſte. Das Wetter war diesmal 

aber leider nur bis etwa 7 


deutſch | 
4. Der älteften (nicht deutfch reden, | 


mürdigen | 


reue Shmweftern:Loage | 


prot. | 


Tinanzfefretärin, Marie | 


Teftgefellichaft recht angenehme Stuns | —— die Motorrennen fo 


Als am Abend ein Ge: |}; 
jfegte man | 


halb Bankes 
Kaffee zu Ac 
der allerbeſte 
tft: 

‚ Bir liefern 
denjelben nicht ab; dies macht de dub 
Pfund. Wir haben keine Agenten, Die 
50€ für die erite 2 Pfund Beitellung exe 
balten. Die Tidets fiir 30c und 35c Aafe 
fee in den Prämien-Läden toiten de daB” 
Pfund. Hierzu fommen jchlechte Ya 
lungen und große Uusgaben, die wir a 
haben. Bante’3 Plan itt jehr einfach. Auf: 
dem geradeiten Wege von der Plantation 
zu dem Konjumenten, wodurch alle Pros 


Es der Zwiſchenhändler ausgeſchloöſſen 
in 


Allerbefte Creamery-Butter 


Wir verlieren Geld, aber das fiimmert 
Euch nit. Was Ahr wollt iit Qualität. 
Deshalb verfaufen wir Butter für wen. 
niger, als fie uns foftet. Wir wünſchen 
Euc) zu zeigen, mas Qualität bebeutet. 


Feinite Creamerh Yutter, 
daB Pfund für............ sodee 


Weſtſeite nn 


W. Chicago Ave. 1810 €. su se 


Miilmaufee Ave. 
3102 3 22. 


Milwaukee Ave. 

Wilmaufee Ude, 

W. North Ude. 2830 W. Mapifon 

Armita e Ube, 1510 %. Madifon 

Blue Ne I. Abe, Nordieite: 
Sübpjeite: 406 W. Dibifion Ste, 

2 Ventmworth Abe. 720 W. Norib Ude, 

2642 Lincoln Abe, 
3413 RN. Elart Str. 


1644 
1267 
2054 
1024 


S. alited Str. 


1120 € Afbland Ave, 


@in Stuck Geſchichte. 


Ereigniſſe, die ſich während des Lebens⸗ 
laufs „Buffalo Bills“ abſpielten. 


Wie jung die Vereinigten Staaten 
noch ſind und mit wie ſtaunenswerther 
Schnelligkeit die Eroberung und Be— 
ſiedelung des Landes vom Miſſiſſippi 
bis zum Stillen Weltmeer ſich voll⸗ 
zogen hat, läßt ſich aus dem Lebens⸗ 
laufe „Buffalo Bild”, der jet pom 
Schauplatze der Oeffentlichteit zurück⸗ 
treten will, ſo recht deutlich erkennen. 
Als Col. Alexander Majors, „Buffalo 
Bills“ erſter Arbeitgeber, ein Knabe 
| war, war St. Louis eine franzöfifche 
| Unfiedlung, in melcher vorherrfchend 
| franz öſiſch und ſpaniſch geſprochen 
| tourde. Sn Codys Knabenzeit Bes 
herrſchte Mexiko die Gegenden de— 
Felſengebirges, erſt vor 63 Jahren, im 
| Jahre 1848, trat Merito jie endgiltig 
an die Vereinigten Staaten ab. Erſt 
im Sabre 1800 gründeten die yrans 
zisfaner unter Führung bes Miſſio⸗ 
—6* Junipero Sera in San’ Diego 
ihr erſtes Kloſter und knüpften damit 
das erſte ſchwache Band zwiſchen den 
rothhãutigen Bewohnern der ſüdkali⸗ 
forniſchen Küſte und der ſpaniſchen 
| Ziviliſation. Erſt im Jahre 1846 lan⸗ 
dete Kommodore Choate, den Franzo—⸗ 
ſen und Engländern knapp zuvorkom— 
mend, in Monterey an der kaliforni— 
ſchen gůſte und ergriff im Verein mit 
dem über Land gekommenen General 
John C. Fremont Beſitz von Kalifor⸗ 
nien, während General Kearney vom 
Miſſouri vordrang und das ſüdlich 
von Arkanſas gelegene Gebiet beſ 
Die Ausdehnung, die Zuſtände, 
Werth und die Zukunft dieſer faſt un— 
bekannten Gebiete zu ermeſſen, war 
dem damals lebenden Geſchlecht un—⸗ 
ı möglich. Man muhte nur, daß Wilde 
ı bort herrjchten, aber die Zufunft fahen 
nur wenige große Staatsmänner bor= 
aus. Dann begann die Zeit ber jahres 
langen blutigen Kämpfe um das Land, 
 Mie fchnell es der Barbarei abgerun« 
| gen worden ift, wie die Todesverach⸗ 
tung der erften Anfiedler, die Aufe 
| opferung ber Urmee, der Bau der 
ı Eifenbahnen und die Einführung mo» 
| derner Arbeitsmethoden e8 zu dem bes 
neideten Heim von Millionen gemacht 
haben, erfcheint jebt, da die Gefahr 
; borüber ift, einfah und jelbftner- 
'ftandlih. Ueberall in diefem Gebiete 
leben noch erauhaarige Männer, denen 
die Ereigniſſe jener bemeaten Zeit ver- 
traut find und die daran theilgenom« 
men haben. inter ihnen ift einer, bet 
ı in fchlichter MWeife fein Theil zur Er— 
‚oberung de Meitens beigetragen bat, 
Die Art feiner Beihäftigung hat th 
in den Vordergrund treten laffen und 
feine Rerfon fo befannt gemacht, daß. 
ı fein Ritdtritt aus der Deffentlichleit‘ 
den Abfchluß jenes aeichichtlichen Seit» 
‚ abjchnittö bezeichnet. Es ift Col. W.- 
‚%. Cody, „Buffalo Bill“, deffen jehl- 
ger Abichiedsbefuh in Chicago gang. 
befonder8 da8 ntereffe der heran 
| wachfenden Generation wachrufen 
| foflte. 


— — — —— — 


Sans Souci Park. 


Im Sans Souci Vark finden die Kon—⸗ 
zerte der Amerikaniſchen Kapelle auf 
Providence, R. J., viele Zuhörer und beis 
fällige Aufnahme. Die Soli des Kor⸗ 
netiſten Church gefallen außerordentlidh, 
und die von aller Effekthaſcherei freie 
Art des Dirigirens von Kape 
Fales macht den beſten Eindruck 
neuen Künſtler im Rathskeller berellen 
den Beſuchern neue und angenehme Un⸗ 
terhaltung, und das Kryſtall⸗Kaſino mit 
ſeiner prächtigen Beleuchtung, ſeiner Mu⸗ 
ſik und ſeiner vorzüglichen Küche und Be⸗ 


dienung gewährt einen genußre 
Abendaufenthalt. Für die Kinder ſind 


gran Fahrten und Schauftellungen 
—. * 


Niverview Grpofition, 


Riverbview tritt jetzt in die zweite 
Hälfte der ungemein erfolgreichen Gais 
Heute Abend werden im & 


te eine aukerordentlide Ang 

fraft ausüben, und von Mittag an 

die PBlattdeutiche Großgilde den Bilmite 
bain befeßt halten. Sarl Tumas Mas 
pelle, eine neue Organifation, tommt auf 
drei Wochen und wird heute u. a. deufs 
che Volkslieder jpielen. Bei dem wars 
men Wetter find das an — unb 
die Iuftigen Pahrten, „Derby"; 
„Robal Gorge”, „Blue Steak”, ———— 
ders audoe ſuct auch u “ — — 
Merrimac“ und „Schöpfung — 
Andrang groß. 


* 





Die Geiftertarawane. 


„Eine a ' — Bon L. dom 
ogelsberg. 


3um viertenmal jehlug der Vorhang 
“useinander, und Hafjan bu Chaired- 
dins Halunfengefiht gudte herein. 
Am Tiebiten hätte ich dem Kerl eins auf 
ben braunen rafirten Affenjchädel ge- 
brannt. Aber Hafjan entwaffnete mei- 
ne blutrünftigen Abfichten jtets durch 
bezauberndite Liebensmwürbdiateit. Ich 
hatte mir da3 zwar fchon des Defieren 
berbeien, denn wenn fich Diejes ge- 
ſchmeidige Gummigeſicht arinjend in 
bie Zänge 309, murde mir ganz übel. 

Auch jetzt grinte er mieder. 

„Herr willit Du nicht bald nach dem 
Dichebel Har aufbrechen?“ 

- &%ch fing an, jo ganz beiläufig mit 
meiner Bromning = Poftole zu jpie- 
len. 

„Nein, mein theurer Freund, das 
will ich nicht, aber wenn Du diefe neu- 
gierige Frage etwa zum fünften Male 
ftellen follteft, dann will ich etwas an 
dere!” 

Der gejchmeidige Küftenaraber re- 
tirirte biS zum Gingang. 

„D, Herr, ich bin doch Dein Gaft.” 

Nun begann mir doc die Galle zu 
fieden. Der Strold trieb fich, von un= 
gefähr kommend, jchon tagelanq zmi- 
Ihhen meinen Leuten herum, offenbar 
nur, um jie zu beunrubigen. Er war 
ficherlich einer jener Landftreicher, die 
im Auftrage irgend eines Räuberfapi- 
tans eine günftige Gelegenheit zu ir- 
gend einem Coup ausbaldomerten, an 
bejjen pefuniären Erfolg er dann pro: 
zentualen Antheil hatte. Und ich la 
bier mit über hundert Menjchen und 
vielen Zaufenden an Werth und fonn= 
te nicht mweiter, meil einige Kamele 
franf geworden waren. So nahm ich 
denn den Reit meiner Gelbjtbeherr: 
hung zufammen. 

„Mein theurer Hajjan du Chaired- 
din! Du haft lange Beine, die Du 
fehr fchnell in Bemequng fegen kannit! 
Und nun gebe ih Dir fünf Minuten 
Zeit — erfreut fih dann mein Yuge 
noh an Deiner Schönheit, dann mö- 
gen jämmtliche Hunde des Lagers mit 
Dir Fangball fpielen.“ 

Und Haflan war zugänglich. Sein 
Geficht verlor auf einmal alle Liebens- 
mwürbdigfeit. Er fletichte mich an mie 
ein wüthenderMephifto und verfchwand 
mit bligartiger Gejchwindigfeit aus 
meinem Gejichtätreis. 

Während ich mich lanafam mieder 
bem Zelt zumendete, fiel mein Blid von 
ungefähr auf den Dichebel Har. Greif- 
bar nahe jtand der düjtere, graue Berg 
mir gegenüber, al3 äußeriter Vorpoften 
des Atlas, An ihm mußten wir vor= 
bei, wollten wir nach ?5ez hinüber. — 
Und auf einmal fam eine Art leichten 
Graufens über mich beim Anblid des 
düfteren Gejellen. Was mochte der 
braune Pirat nur im Schilde führen, 
weil er mich dort hinüber bugſiren 
wollte? 

Gegen Abend hielt ich einen Ge: 
ehrappell ab. Es mar alles in Ord— 
nung; dur) die paar Rajttage hatten 
die Leute Zeit gehabt, alles initand zu 
Er und fie waren fichtlich ftolz dar: 
auf. 

Als ich gehen wollte, fam der Kara= 
wanenführer. 

„Herr — wenn Du aufbrechen millft 
— die IThiere find wieder gefund!“ 

E35 war dies die tillftommenite 
Nachricht feit Wochen. 

„But, laß alles fich richten, damit 
wir in einer Stunde ziehen können!“ 

E3 waren noch etiva zwei Stunden 
bi8 Sonnenuntergang, als wir auf: 
braden. Die Kamele jtanden wieder 
fo weit auf den Beinen, daß ich hof- 
fen konnte, in vier Tagen Fe zu er- 
reichen. 

IH war im Grunde genommen herz- 
lich froh, daf, wir diefen erponirten 
Platz verlaffen konnten. 

Langſam ſetzte ſich die ug 
ge des Zuges in Bemweauna. Ejel plärr- 
ten, Hunde bellten, Kamele jchrieen, 
Menjchen brüllten — und über all dem 
Chaos der Karamanenführer, mit fei: 
ner Stentorftimme alles übertönend. 

Dann fam die fchwarze Maffe im 
Gang. Um nad zwei Stunden imieder 
zu balten. ch erfchrat, als ich aus 
meinen Iräumen auffuhr, Ummittel- 
bar bor uns lag der Dichebel Har, fahl 
und häßlicdh.... 

Ein Feld von flachen Gefteinstrüm- 
mern lag davor, hoch gethürmt mie ein 
Plateau, eine natürliche Feitung. Und 
ringsum Sand, Sand und Anoden.. 

Mit ein wenig verlegenem Geficht 
fam der Karamwanenführer herüber. 


„Herr, die Ihiere find wieder frant 
geworden; fie wollen nicht meiter!“ 

Mas war da zu machen? 

„Gut, dann bleiben wir eben hier.“ 

Der Raratwanenführer jah zu dem 
Dicebel Har hinauf. „Aber ein me- 
nig bort hinüber, Herr, nicht auf die 
Steine da!“ 

„Warum?“ 

„E83 ift nicht qut, Herr!“ 
„Warum, frage ich?“ 

Der Berber zudte die Achfeln und 


Lreie Offerte 
Euch su heilen, 


SH beile die Bart 
nadiaften, chroniſchen. 
nervöfen und fpeziel- 
ie Krankheiten bon 
Männern und rauen 
Be :& eine nafürlidse 
dreifaltige Methode, 


Spezielle 
> ze bis 
> 15. Zuli. 


Ich wünfche, ab Ihr auf meine Koften Yie 
roßartigite und erfolgreichite Metbode für Yıe 
Sellung bon Krankheiten probirt. Damit die ent- 
tänichten Kranten ji von der Wahrheit meiner 
gr überzeugen fünnen und nadhal- 
von ihren Leiden geheilt werden entidloß 
r mid; Eudy meine Dienite ioitenfrei zur Ber: 
Bru zu ftellen wenn hr bei mir voriprent, 
Ag] alle Leidenden, die jent boriprechen, ne= 
abe, Unter feinen limitänden nehme ic 
eine ärztlide Gebühr von irgend einem Patien» 
ten aft, der awiidhen jegt und dem 15. Juli 
borfpridt. 
Dr. BOYD 

Aeune Nr. 140 N, Dearborn Str., Ede Ranbolph 
Nehmt Elevator von — bis zum 6. Floor.) 
kunden: —— ; Sonnt. 10—1; am 
Mittw * "His 8 Uhr Abend 

” x Bringt dieje Anzeige mit—X 

15jn,dof 


ging wortlos, als fhämte er fich einer 
Antwort. 

Gleih darauf dirigirte er die Ka— 
ramwane aber abfeits. Im Augenblid 
mar ich neben ihm. 

„Dort auf die Steine, fage ih! — 
Kannit Du nicht hören?“ 

„Es ift nicht gut, Herr!” Er zitterte 
förmlich. 

Ehe ich etwas erwidern konnte, 
tauchte plötzlich ein wohlbekanntes Gal—⸗ 
gengeſicht neben mir auf mit einem 
noch wohlbekannteren Grinſen: 

„Doch, Herr, es iſt gut, gehe nur auf 
die Steine!“ 

Und ehe ich ihm noch mein Scieß- 
eifen unter die Nafe halten fonnte, 
mar er in dem Menjchentrubel ver: 
ſchwunden. 

Daß der Kerl mir ſo eifrig zuge— 
ſtimmt hatte, machte mich nun doch 
ſtutzig. Aber ich durfte den einmal ge— 
gebenen Befehl nicht zurücknehmen, 
wollte ich nicht an Anſehen bei meinen 
Leuten einbüßen. So zog denn der 
ganze Troß auf das Plateau. 

Die Sonne ſank und die kurze 
Dämmerung verſchwand bald. Der 
Himmel war in dieſer Nacht nicht ſo 
klar wie ſonſt; wie eine leichte Dunſt— 
ſchicht lag es über dem ſchimmernden 
Sand. Und dort hinten der Dſchebel 
Har, unheimlich in ſeiner jetzt faſt gi— 
gantiſchen Größe. Trotzdem ich eigent— 
lich keine Furcht kannte, begann mir 


der ganze Ort nun doch unheimlich zu 


werden. 

Und plötzlich ſſtand der Karawanen— 
führer neben mir. 

„Herr, darf ich in der Nähe Deines 
Zeltes ſchlafen?“ 

Er bat. Nicht mit Angſt und Zit— 
tern, ſondern wie ein Menſch, der im 
Bewußtſein einer begangenen Schuld 
dieſe wieder gut machen will. 

„Nun ſag einmal offen, Said, was 
haſt Du eigentlich?“ 

Der Mann ſah mich bedrückt an, und 
ſeine weißen Augäpfel leuchteten ſon— 


derbar durch das Halbdunkel. 


„Herr, hier gibt es Geiſter!“ ſagte er 
zögernd. 

„Aha!“ 

Mit Bligesfchnelle war mir auf ein- 
mal etwa flar geworden. Und in 
diefem Etwas fpielte Hajfan bu Chai- 
tebdin eine hervorragende Rolle. 
— das Deine Leute?“ fragte 
ich. 

„Ja ſie wiſſen es!“, 

Das war ſehr bedenklich, denn ich 
mußte aus Erfahrung, wie ſehr ſich 
dieſe Menſchen vor Geiſtern und 
Dämonen fürchteten. Ich ſah nach 
der Uhr. Jetzt war's beinahe zehn, 
und die afrikaniſchen Geiſter begin— 
nen, genau ſo wie ihre europäiſchen 
Kollegen, auch erſt nach Mitternacht 
zu ſpuken. 

„Gut, Said, ruf' die Leute zuſam— 
men! Sie ſollen ihre Gewehre und 
Patronen mitbringen!“ 

Nach einer kleinen Weile lagen 
Waffen und Munition in drei Reihen 
am Boden, und die Leute ſtanden mit 
ſcheuen Geſichtern dabei. Nun war 
meine Zeit gekommen. 

„Freunde,“ ſagte ich und hob die 
Arme gen Himmel, „ihr wißt, daß es 
hier nicht geheuer iſt!“ 

Beifälliges Nicken allerſeits. 

„Aber“, fuhr ich fort, „euch ſoll kein 
Leid geſchehen! Ich habe einen gro— 
ßen Zauber bei mir, der jeden anderen 
Zauber bricht! Ich weihe eure Ge— 
wehre und Kugeln, damit ihr jeden 
böſen Geiſt erſchießen könnt!“ 

Ein Murmeln des höchſten 
ſtaunens war die Antwort. 

„Und nun verhaltet euch mäuschen— 
ſtill — ich ſchütze jetzt euch und eure 
Waffen!“ 

Damit begann ich im Schritt der 
Francaiſe und entſprechenden Armbe— 
wegungen zwiſchen den Gewehrreihen 
hindurchaehen, inde3 mir ein p. t. 
Publitum mit Graufen zufah. Es 
mag ein fonderbare® Bild geiejen 
fein damals in der Wüftennadt am 
Dichebel Har... 

3um Schluß z0q ich mein Notiz: 
buch heraus, entzündete einen Wachs: 
tod und begann bei dem bdürftigen 
Schein mit leiernder Stimme eine An 
mweifung zum Gebraudh von Liebigs 
Fleiſchextrakt zu verleſen. 

Offenbar hatte das alles tiefen 
Eindruck auf die Verſammlung ge— 
macht. 

Nun vertheilte ich die ganze Geſell— 
ſchaft rings um das Plateau, die Ge— 
wehre im Anſchlag. 

„Sobald das Kommando zum 
Feuern kommt, ſchießt ihr, einerlei, 
was vor euch ſteht! Wer's nicht thut, 
der verliert den Zauber und ſtirbt auf 
der Stelle!“ 

Ich wußte, daß ſie nun mürbe wa— 
ren und thun würden, was ich wollte. 
Nur der Karamanenführer fab mic 
fragend an. 

„Thu, was ich fage, Said! 
Uebrige geht dich nichts an!“ 

Ich ſetzte mich auf einen Stein in 
der Mitte des Plateaus, ſo daß ich 
nach allen Seiten einen freien Ueber— 
blick behielt, ſteckte mir eine Pfeife an 
und nahm das Gewehr zwiſchen die 
Knie. Said legte ſich neben mich, ver— 
ſchränkte die Arme hinterm Kopf und 
ſtarrte in den Nachthimmel. 

„Herr, möchteſt du mich nicht noch 
einmal kugelfeſt machen?“ 

„Gewiß, warum nicht!” Und ich Ia3 
tm nod) einmal vor, wie man aus 
Liebigs TFleifchertraft einen auten 
Teller Suppe bereitet. 

Almählih fam die Müdigkeit über 
mid, und ich begann leife vor mid 
hin zu bämmern. Bis plößfich, mie 
aus fernen Jugendtagen, ein Wort 
FreiligrathH3 an mein Ohr fchlug, in 
dumpfer Anaft. „Herr, die Geifter- 
karawane“ ... 

Ich ſah hinaus, und das Herz 
ſtand mir einen Augenblick ſtill. 
Da zogen ſie vorbei, ein langer, lan— 
ger Zug; lautlos, Weiß in Weiß, mit 
wallenden Fahnen und wehenden 
Burnuſſen. Kein Ton drang herüber, 
ſtumm zogen die Geſpenſter vorwärts, 
uns entgegen. Schon konnte man das 
Be der Pferde, die Waſfen 

der Reiter unterfheiden. _ Unb alles 


Er: 


Das 


fam beran in: rußigem, gemeffenen 


Tempo, wie durch die Luft jchmebend. 
E3 mar eine lähmende Atmofphäre 
um uns, in ber ganzen Natur, bie 
Angſt ſchnürte alles zuſammen. Da 
kam mir die Beſinnung wieder. 

„Achtung! ... Feuer!“ 

Raſſelnd fuhr der Eiſenhagel 
den geſpenſtiſchen Zug. 

Einen Augenblick Stille, ſich bah— 
nender Pulverdampf ... dann ein 
Stöhnen und Heulen und ein An— 
ſturm. 

„Feuer!“ 

Nur vereinzelte Gewehre knatterten, 
das Entſetzen ſchien ſich breit zu 
machen. 

Wer nicht ſchießt, ſtirbt 
Feuer!!“ 

Und wieder raſſelte das Feuer in 
die weiße Maffe.. 

Dann mar’3 füll, ganz ſtill. Nur 
einzelne Körper lagen drüben auf dem 
Sand, unbeweglich. 

Langſam, die Hand am Gewehr⸗ 
hahn, ging ich hinüber. Drei, vier 
lagen da, langgeſtreckt, in weiße Bur— 
nuſſe gehüllt bis zu den Augen. Ei 


in 


nen bon ihnen drehte ich um: es war 


Haſſan bu Chaireddin. 

Es war ſeine letzte Spefulation auf 
bie Dummheit feiner Mitmenschen ge- 
wefen, auf ihren Aberglauben. Wie- 
biel Raramanen mochten diefem Mum- 
menfchang mühelos zum Opfer 
fallen fein. 

In tiefem Sinnen ging id Hin- 
über zu meinen Leuten und nahm den 
Zauber mieder von ihnen, indem ich 
ihnen die Gebraudsanmeifung zum 
drittenmal verla®. 


Der euniweusdeie Brief. 


Brei nah E. U. Poe erzäblt von D. Sainam. 


E3 war in Paris, in den dreißiger 
Sahren des vorigen Jahrhunderts. Ein 
ameritanifcher Schriftjteller, der jpä- 
ter große Berühmtheit erlangte, da— 
mals aber noch völlig unbefannt war 
und den Reft eines kleinen QVermö- 
gend daran wandte, die Welt fennen 
zu lernen, befand jich in dem kleinen 
Studirzimmer de3 Amateur-Detef- 
tivs E. Dupin, rauchte eine Meer- 
Ihaumpfeife und laujchte den fnappen, 
aber interejjanten Yeußerungen des 
flugen und gefürchteten Mannes. Da 
öffnete fich die Thür, und ein Dritter 
trat 
al3 der damalige Polizeipräfekt 
Paris, Herr ©. 


bon 


ges | 
| 
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ein, und zwar fein Geringerer 


Die Anmefenden begrüßten denPrä= | 
fetten aufs herzlichite; denn er war ein; 


treffliher Caufeur, und man hatte | 
fich lange Zeit nicht gefehen. Dupin | 
erhob fich, um die Lampe anzuzünden, | 
unterließ e3 aber, ald ©. äußerte, daß 
er getommen jei, Herrn Dupin in einer 
wichtigen Angelegenheit um Rath zu 
fragen. 

„Erfordert die Sache reiflichesNach- 
denten,“ jagte Dupin, jo läßt fie 
fich beffer im Dunteln behandeln.” 

„Das ift eine von Ihren wunderli— 
hen Unfhauungen“, bemerkte der Prä- 
fett, dem alles mwunberlich- erfchien, 
was jeiner Fafjungägabe zu fern lag. 

„Sehr richtig“, ermiderte Dupin, 
indem er den Befuch mit einer gejtopf- 
ten Pfeife verfah und ihm einen be- 
quemen Sefjel zufchob. 

Der Ameritaner fragte nun, um 
was e3 fich handle. Doc nicht wieder 
um eine Mordjadhe? 

„D nein! es handelt ji um eine 
ganz einfahe Sache — aber fie tft 
ſehr wunderlich.“ 

„Einfach und wunderlich zugleich, 
Herr Präfekt?“ fragte Dupin mit lei— 
ſem Spott. „Nun, vielleicht iſt das 
Geheimniß ſo offenbar, daß es Sie 
eben darum in Verwirrung bringt.” 

„Sie find zum Zodtlachen, Dupin,“ 
ermiderte ©. beluftigt. „In wenigen 
Worten (aber ich bitte um die größte 
Verjchwiegenheit): ch habe von einer 
ehr hohen Stelle perjünliche Verjtän- 
diqung erhalten, daß ein gemifles 
Sıriftftüd von höchfter Wichtigkeit 
aus den Gemächern des Königs (Lud- 
mwig Philipp) entwendet morben it. 
Man fennt den Died. Man jah, mie 
er das Chriftftüd mit fi) nahm. Es | 
ift noch in feinem Befite.“ 

„Woher weiß man das?“ 
Dupin. 

„Weil gemiffe politifche Folgen nicht 
eingetreten jind. Der Brief verleiht 
jedoch feinem Befiter eine faft unum- 
Ihräntte Macht über gemwilfe hohe Per- 
fönlichkeiten.. Kurzum, der Dieb ift 
niemand anders al3 der Staat3mini- 
ter D..., ein Dann, dem fein Wag- 
ntß zu fühn, feine Lift zu niebrig er- 
fcheint. Der betreffende Brief war von 
der hoben Empfängerin — denn «3 
handelt fih um eine Dame — beim 
plöglichen Eintreten des Königs fchein> 
bar nadhjläffig auf den Schreibtifch ge- 
worfen worden. Unglücklicherweiſe 
tritt der Miniſter, der, wie Sie wiſſen, 
ſtets unangemeldet vorgelaſſen wird, 
in das Kabinet, ſieht den Brief, er— 
kennt die Handſchrift auf der Adreſſe 
und nicht minder die Aufregung der 
Empfängerin; endlich hat er die un— 
glaubliche Frechheit, im Laufe ſeines 
Vortrags den Brief gegen ein von ihm 
mitgebrachtes gleichgiltiges Dokument 
zu vertauſchen und ſich ruhig damit zu 
entfernen. In ihrer Bedrängniß hat 
ſich nun die Beraubte an mich ge— 
wandt.“ 

„Einen beſſeren Berather“, mur— 
melte Dupin, deſſen Geſicht vollſtändig 
von Rauchwolken verhüllt war, „hätte 
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Shicagos wuındervolliter Kleider-Berfauf 


S000 prachtvolle Lingerie nnd wafchbare Kleider in dem | 
größten Spezial-Einfauf, den wir jemals gemacht haben. | 
Morgen zum Berfauf zu weniger als den Serftellungsfoften | 


Eine jchnelle Fahrt nach New York. 


Wir Hörten von diefen Kleidern eines Morgens in letter Woche. 


In achtzehn Stunden war unfer Eintäufer in Nem York. 


das Gefhäft innerhalb einer Stunde für Baargeld ab und trat wiederum den Heimmeg an. 


Ale diefe prachtvollen Kleider treffen jeßt ein. 
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All-over Eyelet beſtickte Kleider, 
delle, mit niedrigem Hals und kurzen Aermeln — 
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und Stickerei— 


Facons, Spitzen— 
Beſatz, alles 7.50 Werthe, 
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Zu 7.50 
in den hübſcheſten 
Kleidern, und das Schönſte in Ent— 
würfen und Spitzen und Stickereien. 
breiten beſtickten Flounces — „interlaced“, 


Vier prachtvolle Modelle, 
Lingerie — 


die prachtvollſten Effekte zu er— 
zielen, für nur 


$1 und 1.225 Shirtwaiſts — 
in fünfzehn Facons. Ein an— 
deres kleines Wunder von einem 
Einkauf. Mit Stickerei beſetzt 
in jedem nur denkbaren Effekte. 
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fie wahrlich nicht finden fünnen.“ 

„Es iſt klar,“ jagte der Amerikaner, 
„daß der Minifter noch im Befite des 
Briefes alt. Denn fein Befig, nicht 
feine Anmwendung gibt ihm die er: 
wünfchte Macht.“ 

„Richtig!” jagte der Präfeft herab- 
lafjend. „Und in bdiejer Weberzeu- 
gung habe ih gehandelt. Zunächſt 
habe ich das Mintfterotel durchjuchen 
laffen — natürlih ohne D. Anlaß 
zum Verdacht zu geben. Erzellenz liebt 
e3, die Nächte außerhalb des Haufes 
zu verbringen. Er hat nicht viele Die- 
ner; e8 jind Staliener, und man fann 
fie Teicht betrunfen machen. Wir ha 
ben Schlüffel, die jeden Schrant und 
Schreibtifh in Paris erfchließen. Drei 
Monate lang habe ich allmählich das 
Minifterhotel durchſuchen laſſen. Mei— 
ne Ehre ſteht auf dem Spiel, und die 
Belohnung iſt ungeheuer. Doch der 
Dieb muß ſchlauer ſein als ich. Denn 
ich glaube, jeden Winkel, jeden Spalt 
durchſucht zu haben, in dem der Brief 
verſteckt ſein könnte.“ 

Der Amerikaner meinte, daß D. 
ſeine Beute auch außerhalb des Hau— 
ſes inSicherheit gebracht haben fünnte. 

„Kaum denkbar”, ermiberte der 
Präfeft, „denn er muß fich ftet3 bereit 
halten fünnen, dad Schriftjtüd anzu⸗ 
wenden, ſobald die Politik es ihm nö— 
* erſcheinen läßt.“ 

„Daß der Miniſter den Brief am ei— 
genen Leibe tragen ſollte, iſt wohl 
kaum anzunehmen“, warf der Ameri— 
kaner ein. 

„Es iſt ausgeſchloſſen; zweimal iſt 
er von angeblichen Straßenräubern 
angefallen und in meiner Gegenwart 
durchſucht worden. Der Brief muß 
im Miniſterhotel ſein. Jedes Zimmer 
wurde eine Woche lang Nacht für 
Nacht durchſucht. Zuerſt kamen die 
Möbel an die Reihe. Wir öffneten 
ein jedes Fach; Sie wiſſen, meine Her— 
ren, daß für einen geübten Polizei— 
agenten „geheime“ Fächer nicht vor— 
handen ſind. Wir bemeſſen den Raum 
— uſw. Nicht das Fünfzigſtel eines 
Zolls hätte uns entgehen können. Nach 
den Schränken und Tiſchen kamen die 
Stühle daran. Die Kiſſen wurden 
mittel3 langer Nadeln genau unter- 
fuht. Bei alledem mußten wir ge= 
raufchlos vorgehen. Wir haben jedes 
Stuhlbein mikroſkopiſch durchforſcht. 
Wir hätten jedes Staubkorn wahrge— 
nommen. Ein Klaffen der Fugen 
wäre uns ſofort aufgefallen.“ 

„Und die Papiete des Miniſters? 
Sein Arbeitszimmer? Seine Biblio— 
thek?“ 

„Wir haben jedes Buch Blatt für 
Blatt unterſucht. Ebenſo jeden Ein— 
band gemeſſen und geprüft. Wir ha— 
ben die Tapeten, die Fußböden durch— 
muſtert. Auch der Keller wurde nicht 
vergeſſen.“ 

„Dann“, fagte der Amerikaner, 
—*— Sie ſich verrechnet, und der 

Brief befindet fich nicht im Haufe.“ 

„56 finde, daß Sie recht haben“ e 
— And 
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thun jo!“ 

„Sie müffen das ganze Baumerf 
nochmals durchſuchen“, ſagte Dupin 
mit unerſchütterlicher Ruhe. Sie ha— 
ben natürlich eine genaue Beſchreibung 
des Briefes?“ 

Der Präfekt verlas nun aus ſeinem 
Notizbuch eine höchſt ausführliche Be— 
ſchreibung des Dokuments. Dann em— 
pfahl er ſich, augenſcheinlich in einer 
ungewöhnlich gedrückten Stimmung. 

Ein Monat war vergangen. Da 
überraſchte er die Freunde abermals 
durch ſeinen Beſuch. Er ſprach von 
allerhand gleichgültigen Dingen. End— 
lich hielt es der Amerikaner, deſſen ab— 
ſonderlichen Dingen zugewandten 
Sinn die Erzählung des Präfekten 
lebhaft beſchäftigt hatte, nicht länger 
aus. Er fragte ohne Umſchweife nach 
dem geſtohlenen Brief. 

„Der Teufel hole den Miniſter!“ 
entgegnete der Präfekt. „Ich habe nach 
Dupins Rath alles nochmals durchſu— 
chen laſſen, aber der Liebe Müh war 
umſonſt — das hatte ich ja vorausge— 
ſehen. Bei meiner Ehre, ich würde 
die Hälfte der Belohnung — 50,000 
Frank — einem jeden überlaſſen, der 
mir den Brief verſchaffen würde. Ich 
habe gethan, was Menſchenkräften 
möglich iſt, und wenn der Preis ver— 
dreifacht würde, könnte ich nicht mehr 
thun.“ 

„Hm, ja,“ näſelte Dupin zwiſchen 
einigen langen Zügen aus feiner Pfei- 
fe, „ih — meine mwirflih — Sie — 
haben ji — nicht genug angeftrenat. 
Sie fünnten etwa® mehr leijten, 
nicht?“ 

Wieſo?“ 
blüfft. 

„Ich könnte Ihnen die Geſchichte 
von dem Geizhals erzählen, der einem 
berühmten Arzt ſeine Symptome ge— 
ſprächsweiſe mittheilen wollte. In— 
deſſen, wenn es Ihnen jetzt ernſt iſt, 
können Sie mir gleich einen Scheck auf 
50,000 Frank ausfüllen. Sobald Sie 
unterzeichnet haben, erhalten Sie den 
Brief.“ 

Der Amerikaner war aufs höchſte 
erſtaunt, der Präfekt geradezu vom 
Donner gerührt. Es dauerte eine 
Weile, bis er ſich erholt hatte. Dann 
unterzeichnete er mit zitternder Hand 
den Scheck und reichte ihn Dupin. Die— 
ſer prüfte ihn ſorgfältig, that ihn in 
ſein Notizbuch, ſperrte dann eine 
Schublade auf und reichte dem Präfek— 
ten einen Brief. Vor Freude faſt wei— 
nend, ergriff dieſer den Brief, las ihn 
in fliegender Haſt 
wie toll aus dem Zimmer. 

Als er fort war, begann Dupin 
ſeine Erklärungen. 

„Die Pariſer Polizei“, ſagte er, „iſt 
in ihrer Art ſehr fähig, ſie iſt ſchlau, 
klug, ausdauernd, und kenntnißreich. 
Aber ſie beurtheilt die Menſchen zu 
ſehr nach ſich ſelbſt; ſie ſchlägt alles 
über einen Leiſten. Nun iſt der Herr 
Miniſter nicht nur Staatsmann; er 
iſt auch Mathematiker, und — wie 
Sie, mein Lieber — iſt er auch 
iöhter. Er vereinigt atfo Pham 


fragte der Präfeft ver: 


und ftürzte danıf 


ein | Dofe ab, wur de — empfi 


und Logik; außerdem ift er ein Höf- 
ling und ein feder Intrigant.. Solch 
einem außerordentlichen Menjchen war 
die Weisheit des Präfekten und jeiner 
Polizei nicht gemahfen. Er mußte 
borauäjehen, in welcher Art man ihn 
beobachten und verfolgen würde. Er 
mußte alle Liften feiner Gegner im 
boraus errathen. Er mußte, daß die 
Bohrer und Vergrößerungdgläjer des 
Polizeipräfetten ihre Arbeit verrichten 
würden. Yür ihn gab es nur ein 
Mittel: das einfachfte. Ye mehr ich 
den ungewöhnlichen Karafter des Ent- 
wenders bedachte, deſto feſter wurde 
meine Ueberzeugung, daß er auf den 
Ausweg gerathen war, den Brief — 
gar nicht zu verſtecken! 

Von ſolchen Erwägungen geleitet, 
ſetzte ich meine grüne Brille auf und 
begab mich an einem ſchönen Morgen 
wie ein zufälliger Beſucher nach dem 
Miniſterhotel. Der große Mann em— 
pfing mich mit jener Leutſeligkeit, die 
ihm mit Recht nachgerühmt wird. Er 
that, al3 Iangmeile er jich entjeglich; 
er gähnte und refelte fi) auf dem 
aoldfüßigen Empirefofa. Yn Wirf- 
lichfeit befigt fein Menfh fo viel 
Energie und Reafamteit mie der Mi- 
nifter D., aber er entfaltet diefe Eigen 
Ihaften nur, wenn er von niemand be- 
obachtet wird. 

Ich Klagte über meine fchlechten Au- 
gen, während ich das ganze Zimmer 
einer jorgfältigen Durchmujfterung un= 
terwarf. Endlich fielen meine Blide 
auf einen werthlojen Kartenhalter, der 
an jhmusgigen, blauen Bändchen von 
einem fleinen Meflingfnopf in der 
Mitte des Kamins herabhing. Darin 
maren drei oder vier VBifitenfarten und 
ein einziger Brief. Der war halb ent- 
zroeigeriffen, hatte ein großes, jchivar- 
ze3 Siegel mit D.3 Chiffre und mar 
in einer winzigen Damenhand an ihn 
adreffirt. Er fchien nadläflig, fait 
berächtlich in eine der oberjten Abthei- 
lungen ded Kartenhalter3 hineinge- 
mworfen. Raum hatte ich diefen Brief 
erblict, als ich die Ueberzeugung hatte, 
dies fei der Gegenftand meiner Nad)- 
forfchungen. Zwar fchten er grundver- 
fchieden von dem Scriftitüd, das der 
Präfett und befchrieben hatte; jedoch 
gerade das unfaubere Ausfehen des 
Umfchlags, da3 mit der peinlichen An- 
gewohnheit des ordnungsliebenden 
Staatsmannes durchaus im Wider— 
ſpruch ſtand, erweckte und beſtärkte im 
höchſten Grade meinen Verdacht. 

Ich zog meinen Beſuch ſehr in die 
Länge, während ich das Bild des Brie— 
fes meinem Hirne feſt einprägte; da— 
bei wurden für mich die letzten Zweifel 
durch einen ſcheinbar geringfügigen 
Umſtand beſeitigt. Die Ränder des 
Papiers waren mehr als nöthig gebo— 
gen und gefrümmt. Daraus erjah ich, 
daß der Brief wie ein Handihuh um- 
gedreht und neu gefiegelt worden war. 
Sch empfahl mich und ließ dabei meine 
goldene Schnupftabatdoje liegen. 

Am folgenden Tage holte ich meine 
angen, 
Fort⸗ 
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ſetzung. Da vernahm man plötzlich 
von der Straße her einen Schuß, 
Rufe des Entſetzens, dann das Ge— 
ſchrei einer erregten Menge. Der Mi— 
niſter ſtürzte ans Fenſter, um zu ſehen, 
was los ſei. 

Dieſen Augenblick benutzte ich, den 
Brief aus dem Halter zu nehmen und 
ihn durch eine (mas die äußere Er- 
fcheinung angeht) täufchend genaue 
Nachbildung zu erfegen. 

Der Tumult auf der Straße war 
bon einemBetrunfenen verurfacht wor» 
den. &3 erwies fich, daß fein Gewehr 
nicht geladen war, und man ließ ihn 
laufen. ch brauche nicht erjt zu er- 
mähnen, daß der Mann in meinem 
Solde war.“ 

„Wäre es nicht einfacher aemejen,” 
fragte der Amerikaner feinen Freund, 
„ven Brief ruhig beim erfien Beſuch 
zu ergreifen und unter den Augen des 
Minifters damit fortzuaehen — ſo 
iwie er es jelbit gemacht hat?“ 

„Dann hätte ich vielleicht das Miz 
nifterhotel nie mehr alö Lebender ver- 
laſſen! D. ift ein Mann ohne Furcht 
und mit ausgezeichneten Nerven. In 
feiner Umgebung hat er viele treue 
Anhänger. Außerdem werde ich auf 
diefe Art feinen Sturz bejchleunigen. 
Er wird fortfahren, jo zu handeln, als 
befäße er noch den Brief. Er alaubt, 
die Gegenpartei in der Hand zu haben 
— und ed verhält fich gerade umae- 
fehrt! Was er mohl jagen maa, wenn 
er den Brief öffnet, um feine Gegnerin 
zu vernichten?!” 

Der Amerifaner, dem fpäter die 
Leiftungen feines Freundes Dupin den 
Stoff zu einigen feiner berühmteiten 
Erzählungen gegeben haben, that nur 
noch eine Frage: 

„Was mird 
Nichts?!” 

„Er wird etwas finden. Bor Jah— 
ren hat der Mann mir in Wien einen 
fhlimmen Streich aefpielt. Ich er— 
lärte ihm damals lächelnd, dak ich 
nicht vergeffen würde. Er fennt meine 
Handſchrift. So fchrieb ich denn in 
das meihe Innere des Scheinbriefes 
die Haffiichen Worte: 

„Leicht ift der Abftieg zum Habdes. 
Denn e3 wird nicht mehr lanae dbaus 
ern, und diefer begabte, aber karak— 
terlofe Menfch wird ruhmios in der 
Maffe verihmunden fein.“ 
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„Sonntaapoft”.) 


Kurze Geihidhten. 


Bon Albert Weike. 


LXI. 
erfmürdiae Jlluftras 
ioneinerlebenäsregel. 
„Wenn mir in den nädjten Blod 
mmen, jo achten Sie einmal genau 
if die vier erjten Gefchäftspläge an 
t nördlichen Seite, an denen wir bor= 
ikommen!“ 

Dieſe Aufforderung erging an mich 

n einem Bekannten, mit dem ich am 

tzten Sonntag auf der Madiſon— 

traßenbahn in weſtlicher Richtung 

— 

„Nun?“ fragte er, nachdem mir die 

zeichneten Pläbe paffirt hatten, „it 

hnen nichts Befonderes aufgefallen?“ 

„Die Front an allen bier Geſchäften 

t'mit derſelben Farbe angeſtrichen,“ 

widerte ich, „das ſcheint zu beweiſen, 
aß ſie alle einem Landlord gehören!“ 

„Sonſt nichts?“ 

„Kein!“ 

„Sp fteigen Sie mit mir an ber 
tächften Ede aus; ich werde Jhnen die 

erfwürbdige Bedeutung diejer bier Ge- 
äfte praftifch erklären...“ 

Da wir nur auf der Car fuhren, um 
bei der mörderifchen Hite einen Mund 
rischen Zuftzuges zu fchnappen, und 
ein beitimmtes Ziel hatten, fo fam 
ch feinem Wunfche nach und ftieq mit 
ihm aus, obwohl mir der Zmed biejer 
lebuna vollſtändig ſchleierhaft war. 

Er ging mit mir nach der nächſten 
Ecke zurück. Dort befand ſich ein Re— 
ftaurant. „Haben Sie Hunger?” fragte 
„Bei 101.5 Grad Fahrenheit im 
Schatten hat überhaupt fein Menſch 
Hunger!“ gab ich zurüd. — „Ein ganz 
tlein wenig Appetit ift das Höchite, 
wozu das Nahrungsbebürfnig einen 
überhigten Magen anregen fann. — 
Gegen ein paar Wiener Würftchen und 
eine Schale Eisthee wird er 
nichts einzumenden haben!“ ... 

Der leichte Lunch war bald einge- 
nommen. Wir traten wieder auf bie 
Straße. Hart an das Speifehaus 
tieß ein Saloon. Mein Belannter 
blieb vor der Thüre ftehen. „Haben 
Sie Durjt?“ fragte er.. . „Bei. der 
Hite hat jede Kreatur Durjt,“ erii- 
derte ich empört, „und einen Menfchen 
ipie mir, deflen Leber auf der Sonnen= 
feite gewacdhfen ift, eine folde Frage 
bei folder Temperatur zu —— iſt 
geradezu eine Beleidigung!“ 

Wir löſchten, ſoweit Solches über: 
haupt am letten Sonntaq geichehen 
fonnte, unfern Durft. Im nächiten 
Lofale verzapfte man Wandelbilber 
und niedriafte Komit. Wir gingen 
hinein. Durch) die ausgejtandenen 
Qualen in der Sonnenaluth und die 
Verfuche, den in unferem Innern to— 
benden Brand zu löfchen, war unfer 
Kunftverftandnig auf die niedrige 
Stufe der 5 Gent3-Theater-Habitue's 
heruntergedrüdt. — Wir lachten über 
die, bei normalem Wetter zum Weinen 
reizenden Spahe des Komilers und 
applaudirten wie müthend, ald Donna 
Arabella, die Ballerina der 18. Ward, 
in intimen Kreiſen „Apple-Pie-Annie“ 
genannt, wie ein, von Bienen geſtoche 
nes Känguruh vor uns auf der Bühne 
hopſte. Mit einem Wort, wir amüſirten 
uns prächtig. — Im vierten und letzten 
Platze, auf den mein Bekannter wäh 
rend der Fahrt meine Aufmerkſamkeit 
gelenkt hatte, betrieb ein Leichenbe— 
ſtatter ſein trauriges Geſchäft. Ein 
Sarg ſtand im Schaufenſter. Mein 
Mentor — um nicht zu ſagen Bären— 
fichrer — blieb vor dem Fenſter ſtehen 
und wies mit dem Finger auf dieſes, 
als Reklameſtück dienende „Memento 
Mori“ hin. — 

„Ach ſo!“ rief ich. „Jetzt verſtehe ich! 
Sie erwaxteten, es würde mir auf— 
fallen, daß ſich ein ſolches Geſchäft in 
unmittelbarer Nachbarſchaft eines Tin— 
geltangels befindet. Der Kontraſt zwi— 
ſchen beiden Plätzen iſt allerdings ſo 
groß und befremdend, daß er einen ge— 
fühlvollen Menſchen peinlich, ja 
ſchmerzhaft berühren muß! Hier iſt 
der grimme Tod der Lieferant der 
Kundſchaft und fein Schatten lagert 
über dem ganzen Etabliffement.... und 
dicht nebenan ftrömen Leute‘ in das 
Hau?, die des Lebens linverftand in 
ausgelafjener Fröhlichkeit genießen 
wollen. Sie haben Recht. Die Be— 
rührung der Extreme iſt hier nichts we— 
niger als ſchön — und es zeugt von 
verzweifelt ſchlechtem Geſchmack, wenn 
nicht von Gemüthsrohheit des Leichen— 
beſtatters, daß er ſich neben einem Tin— 
geltangel eingeniſtet hat! — Noch un— 
verantwortlicher iſt es vom Landlord, 
daß er dieſe beiden nebeneinanderlie— 
genden Lokalitäten an zwei Parteien 
vermiethet hat, deren Geſchäfte ſo 
grundverſchieden ſind, daß jedes auf 
die Kunden des andern Geſchäfts ab— 
ſtoßend wirkt! — Leute, die in dieſes 
Etabliſſement treten, um Särge für 
ihre geſtorbenen Familien-Mitglieder 
zu kaufen, oder deren aufgebahrte Lei— 
chen zu beſichtigen, und ein ſtilles Ge— 
bet für ſie zu verrichten, müſſen durch 
das wüſte Gekröhle der ſogenannten 
Sänger und das Stampfen und Bei— 
fallsbrüllen des p. p. Publikums in 
ihren heiligſten Gefühlen beleidigt wer— 
den; — und Manchem, der ſich an den 


rohen Späßen und anderem Ult in dem 
iſt 


Vaudeville-Theater amüſiren will, 
ſein Vergnügen gründlich verleidet, 
wenn er hier im Vorbeigehen durch den 
Sara an die Vergänglichteit aller irdi- 


mohl, 


Shen Luft und an feinen eigenen Tod 
erinnert wird!” — 

„Kennen Sie den Landlord?“ 

„Nein! Sie etwa?“ 

„Jawohl,“ antwortete der Gefragte 
lächelnd, „ich fenne Mr. Morris fehr 
genau; er ift ein „Practical Kofler”. — 

„Wenn er dadurch einen „praftifchen 
Wig machen wollte!“ rief ich, „daß er 
ein Lokal als Tingeltangel und das 
daran ftoßende ald Leichenbeitatter- 
Etabliffement vermiethete, — fo tjt das 
ein abjcheulicher Wih. Gegen berglei- 
chen „Practical Koters“ follte die Po- 
lizet einjchreiten!” — 

„Einen Wit im gewöhnlichen Sinne 
mollte Mr. Morris durchaus nicht ma= 
chen! — Er wollte nur in einer ebenfo 
humorpvollen, mie anfchaulicden Weife 
eine äußerjt beachtenämwerthe Lebens- 
regel, die einen tiefen Sinn hat, illu= 
ftriren!” 

„Wie follte ich das verftehen?“ 

„Angenommen,“ meinte mein Part 
ner, „Sie werden heute oder morgen 
bier in diefer Gegend Hingerafft, was 
geichähe mit Ihrer Leiche?“ .... 

„Höhitwahricheinlich würde man fie 
zu diefem Leichenbeftatter bringen!“ 

„But! In dem erjten Lofal, das 
Mr. Morris an einen Reftaurateur 
bermiethet hat, aßen mir; in dem zmei- 
ten, der Kneipe, tranfen wir; in dem 
dritten, dem Vaudeville-Theater, dmü— 
ſirten wir uns und — wenn Sie heute 
oder morgen den Sonnenſtich bekom— 
men, kriegt Sie der dadrin, — der Lei— 
chenbeſtatter. Iſt das nicht eine 
treffliche Illuſtration zu der Weis— 
heitsregel: „Eat“ (iß), „Drink“ (trin— 
ke), „Be Merry“ (ſei luſtig), „For to— 
morrow You may Die“ (denn morgen 
biſt Du vielleicht todt!“ 

Das ſtimmt auffallend!“ rief ich — 
„Mr. Morris ſollte eine Preis-Räth— 
ſel-Fabrik eröffnen. — Abgeſehen aber 
davon, wenn wir hier noch länger in 
der Sonne ſtehen bleiben, ſo könnte der 
Fall, daß ich den Sonnenſtich kriege, 
eintreten und ich todt umfallen!“ — 

Und dann nahmen wir unſere abge— 
brochene Abkühlungsfahrt wieder auf. 

LXII. 
Robert Johns Vacation“. 

Die Inhaber der Firma: Meyer & 
NUich hatten feit der Begründung ihres 
Geihäfts dem Glaubenzfaß des alten 
Jay Gould, daß es nichts Schlimme- 
res für einen Menfchen aibt, als Fe— 
rien, zu dem ihren gemacht, und jedes 
Urlaubsgefuc ihrer Angeftellten abge- 
Ihlagen. — Mit der Zeit aber waren 
die, in ihrer Office arbeitenden Leute 
zu der modernen Anjchauung gelangt, 
daß ein Arbeitsmenfch dasjelbe Recht 
haben follte, wie ein Arbeitäpferd, 
nämlih im Sommer für einige Zeit 
aus dem Gefchirr gelaffen und zur 
Erholung auf die ländliche Weide ge- 
ichict zu werden. Nach langen Käm= 
pfen zmwijchen der Yyirma und der „Of: 
ficeforce“ hatte die leßtere gefieat; — 
das Zugeſtändniß eines 14tägigen 
Sommerurlaubs für jeden Anaeitell- 
ten war der Siegespreis. — 

Nur einer der fieben in der Office 
beihäftigten Clerts Hatte fich nicht 
an den Streifprohungen und fonftigen 
Auflehnungen gegen die „Obrigteit” 
betheiliat.. Das mar der Robert 
Johns. Wenn ih fonft ein Ange— 
itellter bei einem allgemeinen Aufftand 
gegen die Arbeitgeber im Hintergrunde 
hält und fich dudt, wenn es zum Yu= 
fammenftoße zwifchen den ftreitenden 
Barteien fommt, fo wird ihm folches 
feige Verbalten von feinen Mitarbei- 
tern jehr verargt; — er fällt als ein 
Leifetreter und ein Streber, der fich 
durch feine Nichtbetheiligung an ber 
Revolte bei feinen „Herrn und Mei- 
itern“ lieb Kind machen will, der all- 
gemeinen Verahtung anheim. Dem 
Robert Kohn nahm niemand jein 
Neutralbleiben übel. Wer fonnte von 
dem fleinen, änaftliden Männchen, 
das por lauter Höflichkeit beimahe ver- 
Ihmolz, verlangen, daß er fi an ei- 
nem Streit, bei dem harte Worte fie- 
len und Bitterfeiten ausgetaufcht mur- 
den, betheiligen ſollte? Brachte er e8 
doch nicht einmal über’3 Herz, den Df- 
fice- Jungen, wenn er fich ihm gegen 
über Frechheiten herausnahm, gebüh- 
rend in feine Schranfen zu meifen. — 
Außerdem war er bei feinen Kollegen 
fehr beliebt, und diefe Beliebtheit war 
feine unverdiente. War einer von ih- 
nen mit feinem Wrbeitäpenfum in 
Rüdftand gerathen, fo half er ihm aus 
freien Stüden da3 Verfäumte nachzus 
holen; auch war er zu jeder anderen 
Gefälligteit, die man von ihm ver= 
fangte, allezeit bereit! Darin ging er 
fogar fo meit, daß er, wenn der Dffice- 
Junge fi meucdhlings nad) dem Baje- 
ball-PBarf gedrüdt hatte, die Briefe für 
ihn nach der Poſt brachte, denn es 
ſchmerzte ihn, wenn dem armen Jun— 
gen wegen Verabſäumung ſeiner 
dienſtlichen Pflichten am nächſten Mor⸗ 
gen die Flötentöne von Meyer de Il— 
lich beigebracht wurden. — 

Wer ſich zum Packeſel hergibt, dem 
wird immer noch mehr aufgepackt; — 
wenn es irgend eine Arbeit zu thun 
gab, die kein anderer thun wollte oder 
konnte, ſo wurde Robert Johns dazu 
gemißbraucht. Er brach faſt unter 
der Laſt, die man ihm aufgebürdet, 
zuſammen, und kam nie ohne zwei, 
drei Ueberſtunden aus der Office her— 
aus! — 

Das Zugeſtändniß der 14tägigen 
Urlaubsbewilligung hatten die Ange— 
ſtellten der Firma ſchon im Frühjahr 
abgerungen, und als der Juni heran: 
tam, verlangte der erſte Clert ſein 


Chicago, Sonntag, den 16. Juli 1911. 


Pfund TFleifh und befam ed. Bei fei- 
ner Rüdfehr ging der zweite auf lir- 
laub, ihm folgte der dritte u. ſ. w. 

Am 1. September hatten fie alle 
ihre „Vacation“ gehabt und dem Ro- 
bert Johns war der Zömenantheil an 
ihrer Vertretung zugefallen. — Die 
Kollegen legten ihm nahe, daß er jett 
auch das Recht habe, auszufpannen, 
und drängten ihn, feinen Urlaub von 
der Firma zu fordern. „Das märe 
unbefcheiden von mir!” ermwiderte er. 
„Unbejcheiden, warum: fragte der erfte 
Buchhalter — „Wenn einer Urlaub 
verdient bat, jo find Sie es! — Sie 
haben während unjerer Ferien gearbei- 
tet und gejchuftet, mie ein Galeeren- 
Sträfling, und eine Erholung und ein 
Ausruben ift Ihnen zweimal nöthiger, 
al& uns Uebrigen! Robert Johns, Sie 
jehen ja fo abgefpannt und elend aus, 
ala ob Sie jeden Augenblid zufam: 
mentlappen könnten!” — 

„a, ja,“ jeufzte Johns, „ich bin 
aud) müde, ad) fo müde, . und jehne 
mich nad) einer Raft, mehr aber noch 
bedarf meine arme Frau, die in Die- 
jem Sommer durd die viele Arbeit 
in ihrer Wirthichaft und die Pladerei 
mit den fünf fleinen Kindern, von 
denen falt immer zmei oder drei frant 
waren, einer Erholung; — indeffen — 
wie gefagt — ich kann nicht unbe- 
Icheiden jein; und da& wäre ich, wenn 
ich jegt Urlaub verlangen wollte. Se: 
hen Sie, Herr Buchhalter, Sie und 
die anderen Herrn haben mit Meyer 
& Sich Ti hHerumgeftritten und 
durch Streikdrohungen Ihre Stellun— 
gen riskirt. — Sie haben alſo die Ur— 
jaubsgewährung hart erkämpft, und 
Ihnen kommt es zu, die Vortheile, die 
Sie errungen, auszunützen. — Ich da— 
gegen habe keinen Finger gerührt und 
meinen Kopf unter das Pult geſteckt, 
wenn Sie ſich mit den Herrn Ge— 
ſchäfts -Inhabern herumſtritten, Soll 
ich, der ich nicht mitgekämpft habe, ei— 
nen Antheil von der Beute verlangen? 
— Solcher Unbeſcheidenheit kann ich 
mich nicht ſchuldig machen! — Im 
nächſten Jahre jedoch, wenn der Som— 
mer-⸗Urlaub eine ſtehende Einrichtung 
in dieſem Geſchäft geworden iſt, werde 
ich ganz beſtimmt mit meiner Familie 
zwei Wochen auf's Land gehen, und 
wenn Sie und die anderen Herrn 
nichts dagegen haben, der Erſte ſein, 
der — ſchon im Juni — um Ferien 
einkommt! Ich freue mich jetzt 
ſchon ...“ 

„Robert Johns“, unterbrach ihn der 
Buchhalter beinahe ärgerlich, „Sie 
ſind ein Narr, der morgen erſt neh— 
men will, was er heute ſchon kriegen 
kann! — „To-morrow never comes!“ 
ſagt das Spprichwort. Aber wem nicht 
zu rathen iſt, dem iſt auch nicht zu 
helfen! Meinetwegen ſchinden Sie ſich 
zu Tode! Ich will nicht tauben Ohren 
predigen!“ 

So dachten auch die anderen Kolle— 
gen, und die Herren Meyer & Ylich, 
deren Gejchäfts- Prinzip e3 mar, die 
Kniaae’iche Weisheitslehre für den 
„Umgang mit Menfchen“ zu befolaen, 
dat man Niemandem Wohlthaten auf: 
dringen fol, freuten fi im Gtillen, 
daß einer ihrer Leute wenigſtens vor— 
läufig noch nicht von den modernen 
Ideen angefrefjen mar und auf fein 
permeintliches Recht pochte, 14 Tage 
im Nahre „Faullenzen” zu können. 

Merkwürdiger Weiſe miſchte ſich 
von jetzt ab Robert Johns, der ſich 
ſonſt ſelten um die Geſpräche ſeiner 
Mitarbeiter gekümmert hatte, ſofort 
mit großer Lebhaftigkeit in die Unter— 
haltung, wenn ſich dieſe um die Som— 
merferien und die Art und Weiſe, wie 
die verſchiedenen Beurlaubten ſie ver— 
bracht hatten, drehte. Erzählte einer 
von ſeinem Umherſchweifen in den 
Wäldern Wiskonſins und ſeinen ge— 
waltigen Fiſchzügen in der „Green 
Bay“, ſo verſicherte er, daß er ſich 
ſchon längſt vorgenommen habe, die 
erſte Hälfte des Juni im kommenden 
Jahre in Wiskonſin mit ſeiner Fami— 
lie zuzubringen und dabei emſig die 
Jagd und den Fiſchfang zu betreiben, 
beſchrieb der Zweite die Annehmlich— 
keiten, die er auf einer Farm in Michi— 
gan gefunden hatte, ſo meinte er, daß 
er möglicher Weiſe ſeine Abſicht än— 
dern und ſeine Ferien in einer Som— 
merfriſche in Michigan verleben werde. 
Die Beſchreibung einer Rundreiſe auf 
den Seen in einem Vergnügungsdam— 
pfer, die ein dritter lieferte, erſchüt— 
terte die Feſtigkeit der beiden erſten 
Pläne; er gab zu, daß er ſie vielleicht 
fallen laſſen und, wie der Erzähler, 
ſeine Erholung und ſein Vergnügen in 
einer großen Waſſerfahrt ſuchen wer— 
de. Er war nicht abgeneigt, in die 
Fußſtapfen eines jeden ſeiner ſechs 
Kollegen zu treten, nur konnte er ſich 
nicht entſcheiden, weſſen Spuren er 
folgen ſollte, denn amüſirt hatten ſich 
natürlich alle vorzüglich. Als dann der 
Winter herannahte und Niemand mehr 
von ſeinen ſchönen Erlebniſſen in der 
„Hot, Old Summer Time“ ſchwärmte, 
brachte er das Thema auf die verſchie— 
denſte Weiſe ſelbſt auf's Tapet. Jeden 
Tag entwarf er einen neuen Plan und 
theilte ihn den Kollegen mit, um Rath 
von ihnen zu holen, was ſie davon 
dächten. Sprach einer ein Bedenken da= 
gegen aus—und das geſchah regelmä—⸗ 
Bia, meil je länger er Pläne jehmiedete, 
diefe immer abenteuerlicher wurden— 
fo verwarf er ihn und brütete einen 
neuen aus, den er am nächiten Tage 
ivieder jedem einzelnen zur Beautach- 
tung vorleate. 

Der erite Buchhalter, dem wie allen 


Vebriaen die Sacde mit der Zeit über 


murbde, rief ihn fchließlich zur Drb- 
nung; er verbat fich in allem Ernite, 
daß Johns ihn länger mit feinen dum- 
men Plänen haranguire, und die an- 
deren folgten dem Beifpiel des Dffice- 
Yelteften bei der erften Gelegenheit, die 
er ihnen dazu gab. Gelbit bei dem 
Dffice-$ungen, feinem lehten Ver— 
trauten, fand er feine Gegenliebe mehr! 
Als er diefem die für jeine Ferien in 
Ausfiht genommene Bootfahrt auf 
dem Miffiffippi nad New Orleans in 
leuchtenden Farben und mit berebten 
Morten befchrieb und ihn fragte, ob er 
mit von der Partie fein wolle, antwor- 
tete der freche Benael: „Rat3!" — Er 
that dem freundlichen Johns nod) ei- 
nen anderen Tort an; — er titulirte 
ihn eine® Tage: „Mr. Bacas= 
tion“ DObmohl der Buchhalter dem 
Jungen für diefe Unverfchämtheit eine 
Maulſchelle applizirte, fanden er und 
die anderen Angeftellten den Namen 
doch jehr a propos, u. gebrauchten ihn 
ausjhlieglid, wenn fie von Wr. Ro- 
bert Johns in feiner Abmefenheit fpra- 
hen. Er magte nun nicht mehr fein 
Stedenpferd in der Office zu reiten; 
dafür tummelte er jich darauf deito 
mehr, wenn er im Hauje war. edes 
Gefpräch mit feiner Frau, und wenn 
e3 auch über einen Gegenjtand begon- 
nen hatte, der mit feinem Lieblings- 
thema abfolut nicht3 zu thun hatte, en- 
dete mit feiner „VBacation” und ben 
Freuden, die fie ihm und der ganzen 
Tamilie bringen würde! Der Frau, 
die durchaus nicht jo fanftmüthiger 
Natur war, wie er, lief Tchlieklich die 
Galle über. „Du bift ein alter 
Duatichkopf!" raifonirte fie. „Du 
zählit die Hafen, ehe fie geichofien 
find! Ich bin ficher, daß Dir, wenn 
der Juni da ift, die Kurage vergangen 
ift, Deine „Boffe” um Urlaub zu fra= 
gen!“ 

Wem das Herz voll ift, dem aeht 
der Mund über! — Dem armen Ro- 
bert Yohns war das Herz fo voll von 
dem fommenden Urlaub, aber den 
Mund Hatte man ihm in der Office 
und nun auch in jeinem Haufe ver- 
ftopft! — Er fuchte alfo Pläbe, wo er 
ihn öffnen fonnte, und fand folche in 
den Galoon3! Er redete von feiner 
„Vacation“ zum Wirth, zum Barfee- 
per, zu den Sellnern, zu ben Gäften 
ohne Unterfchied auf Bildung, Stand 
oder Hautfarbe. — Er hatte fich lang- 
fam zum „Vacation: Monomaniat” — 
verzeihen Sie das harte Wort — aud- 
gewachſen! — Natürlich war der häu- 
fige neipenbefuch des Robert Johns 
nicht nach dem Gefchmade jeiner Trrau. 
Sie nahm feinen Anftand, ihm das 
dur böje Worte und fogar dur 
Ichlagende Bemweife tar zu machen. — 
Aber noch fchlimmeres Unbeil für ihn, 
als in feinem „Happy Home“ richtete 
fein Stedenpferb in der Office an. — 
Er briütete ftundenlang über die ver- 
Ichiedenartigen Pläne, ohne fich je für 
einen beftimmten enbgiltig entfcheiden 
zu fönnen; ftudirte die Zeittafeln und 
Perfonentarife fämmtlicher Eifenbah- 
nen und Dampferlinien, und las alle 
Reflamen, Brofhüren und Zeitunas- 
ontizen, die fih auf Sommerreifen, 
Sommerhoteldg, Sommerrefort3, Som: 
merfrifchen, Sommermetter, Sommer- 
fport3, Sommerfleider, Sommerfranf- 
heiten ufm. bezogen; furz, er fuchte 
fih alle Informationen zu verfchaffen, 
die einem Städter, der auf dem Lande 
„überfommern“ will, nüßlich fein fün- 
nen. Daß er bei feinen gerabezu 
frampfhaften Vorftudien für feine Tye- 
rienzeit da8 nterefje an feiner gegen- 
märtigen Arbeit mehr und mehr ver- 
lor, verftand fih am Rande. Kleinen 
ehlern folgten große Bode. Davon, 
daß er feinen in die Hinterfielen gera- 
thenen Mitarbeitern aushalf, fchrieb 
der Upoftel Paulus Schon lange nichts 
mehr. Er Hinfte bald jelbft feinem 
Penfum nad. Anfangs halfen ihm in 
Anerfennung der von ihm früher ge= 
leifteten Dienfte die Kollegen aus ber 
Patfche! Nachdem fie ihn aber mie- 
erholt und ohne Erfolg gewarnt hat» 
ten, feine Zeit nicht mit fo zmedlofen 
Dingen zu vertrödeln, zeigten fie ihm 
die falte Schulter. — Aus dem Mu: 
fterfnaben, für den er früher in ber 
Dffice gegolten hatte, war ein „Ped’3 
Bad Boy“ geworden. Das mar jeht 
die Meinung ber Gejchäftsinhaber und 
der Angeitellten über Robert Johns. 
Gelbft der Dffice-$unge hatte noch 
den wenigen Refpeft, ven er befaß, ver- 
loren; er redete ihn mohl zehn Mal 
des Tages mit „Mr. Vacation” an, 
ohne daß er bei der veränderten Sadı- 
lage zu befürchten brauchte, von dem 
Buchhalter gemaulfchellt zu werben. 

‘e näher die Zeit an den uni her- 
anrüdte, je aufgeregter und nerböfer 
wurde Xohnd; die anderen Elert3 
meinten, die Ausficht auf die beporfte= 
bende TFerienzeit wäre die Urfache da- 
bon. Der Buchhalter aber fagte: „E3 
ift pure Angit.... Ich wette mit jedem 
bon Eu 5 Dollars, daf ihm das Herz 
in die Hofen fällt.... Statt am 31. 
Mai zum „Alten“ zu gehen und um 
Urlaub zu bitten, wird er ruhig an 
feinem Bulte boden bleiben.... Er 
bat an der Vorfreude ja auch über und 
über genug gehabt!” Hätten die Her- 
ausgeforberten die Wette afzeptirt, fo 
märe der Herr Buchhalter minus 30 
Dollars gemejen. — „Vacation“ er- 
Ihien an dem genannten Tage in jei- 
nem Gonntag = Nachmittags = Unzuge 
in der Dffice und trat, fo bald er Mr. 
Meer, den Senior- “Partner ber Fir- 
ma, in feinem Santtum mitterte — 
nicht gebrüdt und in bemüthiger Hal« 
tuna. wie fonft — nein, aufrecht und 


beſchütten und 


mit fiegesbewußtem Lächeln. in die 
Höhle des Lömen!.... 

Mener ermiderte feinen Gruß höflich 
und jagte dann in ruhiaem Xone: 


„sch weiß, was Sie von mir ipollen, 





| Neh darüber ſpannen, ſo daß der Fuß 
der Römer auf Roſen wandelte. Alſo 


\ 


Nr. Yohns — Nhren Sommerurlaub, | 


nicht jo?“ 

a, 
zwer Wochen!“ 

„Bloß auf zwei Wochen?“ 

„Um mehr wage ich nicht zu bit 
ten“, antwortete Johns, wieder fein 
gewöhnliches demüthiges Wefen und 


ebrte die Königin ihre römischen Gälte, | israntreich jandte an. jedem 
ı und unter ihnen den, der ihr der liebite | | 


war, den Antonius. 
Jahrtaufende zogen vorüber. Reiche 


' wurden gegründet und gingen zuarun- 


eriwiderte diejer eifrig, „auf | 


de. Menfchengefchlehter famen und 


| fchwanden. ber die Liebe für die Roje 


| blieb. 


feinen Verzeihen-Sie=-daß-ich:geboren= | 


bin-Ton annehmend, — „Sie haben 
dem andern Herrn im vorigen Yahre 
nur zwei Wochen Urlaub bemilligt und 
ih fann doch nicht erwarten... .. nicht 
hoffen, daß Sie in Ihrer Güte mir 
längere Ferien geben jollten.... .“ 

„Sewiß werde ich das thun!“ er: 
widerte Meyer mit heimtücijchem 
Augenzwinfern. „ch beurlaube Sie 
aus meinem Geſchäft für den ganzen 
Sommer... 

Johns ſtieß einen Yubelfchrei aus. 

„Richt nur für diefen ganzen Som= 
mer,“ nahm Meyer feine Rede wieder 
auf, „Jondern au für alle Sommer 
und Winter, die diefem folgen wer- 
den!“ 

„Die... mie... fol ich das ver: 
ſtehen?“ jtotterte Johns, dem eine 
fürdterlihe Ahnung aufftieg, bei ber 
e3 ihm jchwarz und blau vor Augen 
wurde, 

„Daß Sie entlaffen find!” 

„Ent... entlafjen?“ 

„a, oder menn Sie den rechten 
Ausdrud Tieber hören wollen: Gie 
find gefeuert! — für einen un- 
zuverläffigen, liederlichen und halb 
verrüdten Angejtellten hat die Firma 
Meyer & lich feinen Gebrauch! Wir 
find miteinander fertig. Good bye!“ 

Sohns blieb noch eine halbe Minute 
lang jtehen und jah mit blöden Augen 
auf den jchredlihen Mann, der mit 
einem Schlage alle feine Pläne und 
Hoffnungen vernichtet hatte. 

Dann taumelte er zur Ihür hin- 
aus. Kreidebleich und wie ein Blin- 
der feinen Weg taftend, gelangte er 
auf feinen Blag in der Dffice. Dort 
laß er eine lange Weile und ftarrte 
wie geiftesabtefend auf ein leeres 
Stüd Papier. Er rührte fein Glied, 
nur feine Lippen bewegten jich, ohne 
daß ein Laut von ihnen fiel. 

Die Kollegen erriethen unjchiver, 
mas ihm pafjirt fei. „Der Alte bat 
ihm den Urlaub abgefchlagen!“ flü- 
fterte der Bill-Elerf einem amderen 
Ungeftellten zu. 

Im nächſten Augenblick lag 
Mann auf dem Boden; auf 
Bruſt kniete Johns, er hielt den Hals 
des von ihm Niedergeſchlagenen 
krampfhaft umklammert und bemühte 
ſich, ihn abzuwürgen. 

Das Attentat war ſo ſchnell und 
ſo unerwartet erfolgt, daß es mehrere 
Sekunden nahm, bis man den Raſen— 
den von ſeinem Opfer losriß! 

„Laßt mich! Laßt mich!“ ſchrie er. 
„Kommt mir nicht zu nahe! Ich will 
den elenden Hund abwürgen und ihm 
die verlogene Zunge aus dem Halſe 
reißen! Ich habe meine „Vacation“ 
bekommen!“ 

Wenn Jemand den Robert Johns 
im Irrenhauſe befuchen mollte, in 
dem der bedauernämwerthe Held diejer 
Gejhichte feinen „Urlaub auf Lebens- 
zeit“ abfitt, fo würde er qut thun, 
nah „Mr. Vacation“ zu fragen. Nur 
in der Haupt-Dffice fennt man feinen 
richtigen Namen, Für Die Werzte, 
Wärter und nfaffen der Anjtalt iit 
er der „Mr. Vacation“, und er jelbit 
hört nur auf diefen Namen. Der Ro- 
bert Johns ift vollftändig aus feiner 
Erinnerung ausgelöfcht. Beicheiden, 
gefällig, gehorfam feinen Wärtern, 
freundlich zu feinen Leidensgenoffen, 
zu jeder Arbeit bereit, daber vollig 
harmlos, mird er, mie einjt in ber 
Dffice von Meyer & lich, ala Mu: 
jterfnabe der Anftalt gehalten. — Und 
body dentt man nicht daran, ihn zu 
entlaffen! Er würde eine Gefahr für 
dad Gemeinmeien fein. Seine Ma- 
nie, Pläne für die Sommerferien zu 
Ihmieden und bamit feine Mitmen- 
[hen anzuöden, hat, anftatt abzu= 
flauen, jo an Stärke zugenommen, 
daß er jede Perfon, die ftillhält, mit 
feinem birnverbrannten Gefhwäg um 
den Verjtand bringen fann! 


Ende. 


— 0 


der 


Nofen. 
Von Heinz Welten. 


Als Kleopatra, der Egypter fchöne 
Königin, ein Mahl geben mollte zu 
Ehren de3 Antonius, ihres liebiten 
Gaſtes, da ließ fie den Hausmeifter 
bor fich fommen, der meit gereift war 
und die Sitten und Bräuche der Römer 
fannte, um fi mit ihm zu berathen. 
Der Sklave warf fich vor ihr auf das 
Knie: „So du Römer zu Gafte läpft, 
o Herrin, verfehle nicht, deine Xafel 
mit Rofen zu jhmüden. Umminde die 
Pfoften des Haufes mit Rofenguir- 
landen, drüde Rofentränge den Gäften 
auf’3 Haupt und laffe ihr Haar falben 
mit dem Dele der Rofe. Bringe Rofen 
an, wo immer du fannft; denn fie lies 
ben die rothe, vielblätterige Blume 
über alles.” Da hieß die Königin Rofen 
herbeifchaffen aus allen Gegenden ih- 
res Reiches und wandelte ihr Haus 
um in eine Rofenhalle. Selbft ven 
Fußboden —* —* ellenhoch mit Roſen 

——— ERS. 


Nicht mehr mit Füßen treten 
mir heute die Blume, die einit Goethe 
als das Volltommenfte bezeichnete, 
was die Natur in unferem Klima her=- 
borgebradht hat. Auch heute noch läßt 
die Herrin des Haufes die Tafel mit 
Rofen beftreuen, wenn fie Gäjte er: 
wartet, und diefe felbft jcheuen, ehe fie 
ihre Aufwartung machen, nicht den 
fleinen Ummeg zum Blumenhändler: 
„Zwei Marschal Niel und eine La 
Trance, aber langitielige, bitte, und 
ungebrahtet!“ 

So zieht ich durch die Gefchichte 
der Menfchheit ein farbenfrohes, duf- 
tige8® Band, der Triumphzug der 
Rofe. Bon den Griechen hatten die 
Römer die eriten Rojen erhalten. Zu 
denen aber mochten fie wohl einjt über 
Phrygien, Mazedonien und Thrazien 
aus Babylonien gefommen fein. 
„Silberne Rofen auf hoben Stäben 
tragen die babylonifchen Herolde im 
Königszuge bei feitlichen Gelegenhei- 
ten.“ Mlfo berichtet der griechifche Ge= 
Tchichtsfchreiber Herodot. 

Begeiitert nahmen die Griechen die 
Ihöne Fremderauf und vergaßen bald 
ihre Abjftammung, fo daß fie ihr einen 
neuen Stammbaum fchufen, der dem 
Nationalftolz und dem religiöfen Em= 
pfinden in gleicher Weife gerecht ward. 
Sp wurde die Rofe zur Götterblume, 
die der Liebesgöttin Aphrodite geweiht 
war, und gleichzeitig mit ihr aus dem 
Meeresihaum vom Göttervater Zeus 
geformt worden var. 

Yın jechiten Jahrhundert vor Ehrifti 
follen durch Griechen zum erften Mal 
Rofen nach Eaypten gebracht worden 
fein, wo fie fich bald fo ausbreiteten, 
daß Eaypten fpäter, in den Glanz- 
tagen des römischen MWeltreiches, viele 
Cıiffsladungen von Rojen nah Rom 
Tchieten fonnte. Denn was aud) Jtalien 
jelöft an Nofen produzirte, jo konnte 
eö doch den Bedarf nicht deden, da 
Volk und Adel im privaten wie im öf- 
fentlichen Leben Rojen in aroßen Men- 
aen begehrte. Alle Ehren, die Tpätere 
Sabrhunderte der Blumenfönigin bvor= 
behalten hatten; fie erreichten doch nie 
die Iriumphe, die ihr einft in Rom be: 
Ichteden waren. Bei feiner Mahlzeit 
durfte die Rofe fehlen. Und nicht nur 
'als Tafelfhmud mar Tte begehrt. 
| Roienpuddinage fanden auf den 


feiner | Tischen, Rofentonteft wurde gereicht, 


und aus ben 
Roſenwoſſer. 
kannte man, und Plinius verräth das 
Rezept: Drei Monate lang ſollte der 
Wein mit Roſenblättern angeſetzt, zie— 
hen, um dann mit Zucker hergerichtet 
und den Gäſten vorgeſetzt zu werden. 

Mit Roſen wurden die Becher um— 
wunden, die oft geleert werden konn— 
ten; denn der Roſenkranz auf dem 
Haupte wehrte der Trunkenheit. 
Roſenguirlanden ſchlangen ſich um die 
Säulen, Roſenkränze ſchmückten die 
Tänzerinnen, die zur Erheiterung der 
Gäſte ihre Künſte zeigten. Roſenblät— 
ter ſtreute man auf Tiſche und Eſtrich, 
auf das Sopha, und ſelbſt das kleine 
Kiſſen, auf das der Gaſt den linken 
Arm beim Schmauſen ſtützte, war mit 
Roſenblättern gefüllt. Die Sybariten 
ließen ſich ganze Nachtlager aus Ro— 
ſenblättern herrichten, und die Sage 
erzählt von einem unglücklichen Syba— 
riten, der eine ganze Nacht ſich ſchlaf— 
los auf ſeinen Kiſſen wälzte, weil 
eines von den Roſenblättchen, mit de— 
nen man fie gefüllt hatte—zerfnittert 
mar. Ob wohl die empfindfame Prin- 
zeffin, die eine Erbfe noch durch jechs 
Unterbetten und Matratzen durch— 
fühlte und deshalb von andern als 
eine wirkliche Prinzeſſin anerkannt 
werden mußte, von dieſem Syhbariten 
ihren Stammbaum ableitete? 

Mit Roſen bekränzte man beim 
Opfer das Thier, den Prieſter und die 
Statue des Gottes. Ein Roſenkranz 
ſchmückte die Braut und Roſenguir— 
landen das Haus des Bräutigams. 
Und der gleiche Schmuck zierte auch die 
ſiegreich heimkehrenden Krieger. Mehr 
als 600,000 Mark ſoll Nero bezahlt 
haben für Roſen, um ſein Haus für 
ein einziges Feſt zu ſchmücken. Im 
Winter war es, da er die theuren eghp⸗ 
tiſchen und mazedoniſchen Roſen neh— 
men mußte, oder die nicht viel billige— 
ren einheimiſchen, die man gelernt 
hatte, in Glashäuſern zu ziehen. „Eis 
im Sommer, Roſen im Winter! Kann 
man größeren Luxus treiben?“ ſo 
eiferten die Moraliften, doch ohne Er- 
folge. Denn ein römifcher Herricher 
überbot felbft noch Nero, der wahnfin- 
nige Heliogabalus, der bei einem zeit: 
mable Rojen von der Dede herab in 
folder Menge auf feine Gäfte nieder- 
regnen ließ, daß dieje eiligft flüchten 
mußten, und dennoch einige, die nicht 
mehr flint genug auf den Beinen ma= 
ten, unter der Blüthendede erjtidten. 

Dad fonnige, blumendurchrantte 
Römerreih ging zugrunde. Das 
Ehriftentfum fam und mit ihm bie 
Entfagung. Wer mochte fich noch mit 
Rofen jhmüden zu Freuden und 
Luft? Hatte doch der Herr in Schmerz 
und Leid die Dornentrone getragen? 
War nicht das Blut des Heilands, 
ba8 unter den Dornen hervorquoll, 
von gleicher Farbe als die Blüthen ei- 
nes Roſenſtrauches? Noch im 3. und 
4. Jahrhundert * die —— 


Fontänen ſprudelte 


lieh ſie an fürſtliche Vamen. 
feſte gründete 


Selbſt eine Roſenbowle 
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* 9 bis 16. 


Dornentronen zu zur Erinnerung au 
Ehrijtus, und Yudmwig der geilige von 
srertag 
reinen Lochtern einen Stranz. 

Eıne goldene Zugenvrote weihte am 
Sonntag Xatare der Jupjt und vbet= 
Roſen⸗ 
der heilige Medardus 
zu Salency bei Noyon, Feſte, die ſpä— 
ter in verſchiedenen Staodten Frant— 
reichs nachgeahmt wurden und dem 
ſittſamen Mäochen ein Roſenkränz— 
lein beſcherten. Schöne wilde Roſen— 
ſträucher, die durch Zufall entdeckt 
wurden, erhielten eine wichtige Be— 
deutung. Der Himmel ſelbſt hatte fie 
dort hingepflanzt, um den Menſchen 
ein Zeichen zu geben, daß dem Herrn 
eine Kapelle an dieſem Platze genehm 
ſein würde. So ſoll der Roſenſtrauch 
auf dem Domfriedhof zu Hildesheim 
die Veranlaſſung zur Gründung des 
Hildesheimer Domes geworden fein. 
Ein alter, prächtiger Rofenftrauch, der 
noch heute blüht, wird gemeinhin als 
der „taufendjährige Rofenitrauch”“ be- 
zeichnet, der zur Gründung eines Do 
mes dur Ludwig den Frommen 
führte. Doch, wie in den meiften Fäl- 
len, fo geht auch bier der Voltamund 
mit den Nahrtaufenden etwas ber= 
fchmenderifh um, da fih mehr als 
drei Kahrhunderte kaum nachmeifen 
laffen. Der}efuit Elber3 war der erfte, 
der Anno 1664 den Strauch erwähnte. 
Do, wenn auch nicht taufend Jahre 
alt, fo ift der Rofenjtraud von Hils 
desheim doch der ältefte in Deutjch- 
land, fo wie die XTheerofe von reis 
burg im Breisgau die Ehre des größ- 
ten deutichen Rojenitods beanfpruchen 
darf. Sie wurde 1881 gepflanzt, be= 
dedt über 90 Quadratmeter und zeis 
tigt über 10,000 Blüthen. Nur ber 
hundertjährige Rofenitod von XToulon 
läuft ihr noch den Rang ab, deſſen 
Stamm über einen Meter ftarf ift, und 
der fünfmal foviel Rofen befigen joll. 

Der Sage nad joll Childebert der 
Erjte bei Parid Anno 550 den erften 
Rojengarten angelegt haben. Dody 
blieb er lange Zeit allein mit feiner 
Schöpfung, die vornehmlich feiner Ge- 
mahlin Ultrogotho ihre Entftehung 
verdantte. Erit das 12. und 18. 
Sahrhundert brachte den „rözengar- 
ten“, einen luftiden, freien, mit Ro- 
fen bepflanzten Plabß, der den Bür- 
gern zur Erholung diente. Im 14. 
Jahrhundert waren nach den Schilde- 
rungen Boccacctos herrliche Roſen— 
gärten in Florenz feine Seltenheit 
mehr. 

Auch im nördlichen und in Mittel: 
europa machte die Rojentultur große 
Fortichritte, die heute bereits mehr als 
5000 verjchiedene Arten fennt. Eng— 
land und Franfreich, die beiden Län- 
der, die durch Natur und Klima glei- 
chermaßen beaünftigt find, metteifern 
noch heute um den Ruhm der jchön- 
ften Rofarien. Frankreich zumal galt 
ichon jehr früh als das Paradies ber 
Rofen. War e8 doc das Land ber 
Iroubadourg, die ala fchönften Lohn 
eine Rofe aus ber Hand ihrer Dame 
erhielten. Auch die Theerofen, die von 
China und Xapan nad) Europa fa= 
men, fanden in Franfreich millfom= 
mene Yufnahme und forafältige 
Pflege. Es ift fein Zufall, daß juft 
die fchönften Rofen frangöfiihe Na= 
men, tragen: La Trance, Marechal: 
Niel, Gloire de Dijon, Soubenir de 
Malmaifon. 

Die Souvenir de Malmaifon, eine 
der fchönften Rofen, die mir heute fen- 
nen, erhielt 1814 ihren Namen unter 
eigenen Werhältniffen. Wlerander 1. 
bon Rußland war in Malmaifon ein« 
getroffen, um der Kaiferin Xofephine 
feinen Befuch zu machen und fie — züi- 
aleih im Namen der verbünbeten 
Fürſten — feines Schußes zu bet» 
fihern. Die todtfrante Fürftin, bie 
Rofen über alles liebte, empfing dein 
Kaifer in ihrem Blumengarten, wohin 
der getreue Bonpland die erften blü- 
henden Rofen hatte ftel@n laſſen. 
Zum Abfchied nach der Iangen Unter» 
redung, die fie fehr bemegt Hatte, brach 
fie eine Rofe und reichte fie dem Kai» 
fer: „Un fouvenir de In Malmaifon”. 
Wenige Wochen fpäter ftarb fie. Die 
Rofe aber hbemahrte dad Andenken an 
die feine Epifobe fommenden Ges 
ſchlechtern. 


xuftbad und Abhärtung. 


Um die Kinder gegen Katarrhe ab» 
zubärten, empfiehlt ji bas Luftbad. 
m heißen Sommer im Freien. Im 
Herbit und Frühling und im Winter 
aber nur im warmen Zimmer, eima in 
der Form, daß man fi} die Kinder — 
auch fhon Säuglinge — zeitweife ru- 
big losftrampeln läßt, ohne fie fofort 
ängftlich zuzudeden. Später, find bie 
Kleinen. erft einige Monate alt, bes 
ginnt man damit, fie im temperierfen 
Zimmer ganz nadt auf den Tifch, auf 
den man vorher ein Kiffen gelegt hat, 
zu legen und fie dort anfangs fünf ° 
Minuten lang liegen zu laflen. Haben 
fie da8 adht Tage lang gut vertragen, 
dann fteigt man auf zehn Minuten und 
fo fort, bi8 man auf eine Viertel bis 
halbe Stunde angefommen if. Das 
fann man 
machen. Sind die Kinder ein bis mei 
abre alt, dann läßt man fie die Lufl» ° 


bäder in der warmen freien Luft neh ° 


men. Man beginnt damit im Hocdfoms» 
mer, und zwar zunächft auch mit 
Minuten, nach und nad) auf eine tik 
Stunde fteigend. &3 ift fe 

lich, daß die Kinder fich dabei & 

gen, alfo fpielen müffen. | 





täglich ein- bis zweimal 


—— 


Vie Braut vom Almendof. 
— von H. v. Erlin. 


(13. Fortfegung.) 


Allein ging fie aus dem Hauje und 
noch) einmal über den Hof, blidte hier: 
Bin, dorthin, und immer wieder wur- 
den ihre Augen hingeziwungen zu be: 
f&marzen Pforte dort drüben. Wint- 


te fie ihr — 30g fie heran. — Eoll: | 
te fie auch dort Abjchied nehmen, nodı | 


einmal durch die Thür: der Xodten 
fehreiten — Ihre Augen ftartien, 


zöfteln rann über fie hin und plöß- | 


ich hatte fie fich gewandt, mit flie- 
benden Schritten fait 


ins neue Leben hinaus! — 
Und der alte Mann, der zurückblieb 


eö bei ihrem Sceiden mie Blätter- 


menden im Schidfaldbuhe empfunden : 


und vor feinen müden Augen hatte 
e8 geftanden: Schlußfapitel. 


mar von ihm gegangen. 
wußte warum, mer e3 ihm genommen. 
Mieder feine, de eigenen Gohne: 
Hand. ALS Angelika gelommen mar, 
um ihm die Nachricht ihrer Reife, 
ihres langen yortbleibend zu brin- 
gen, da mußte er, daß e3 um Hart- 
muis willen aefhah. Doc er fragte 
nicht. 
nicht that, mweil er zu miffen glaubte, 


Seele, unendlich müde, und begehrte 
nichts mehr zu hören von allem, ma‘ 
alte Wunden aufriß und neue fchuf. 
Mocte fih anderer Schidfal erfüi- 
len, wie Gott e3 mollte, er felher 
flehte um nicht? mehr, al3 um Ruke 
für feinen legten Lebensreſt. 


angehaltenem Odem, ſchlich 
Ulmenhof das Leben vorüber. 

Und dann jäh und unvermittelt 
fam e8 doch noch einmal baber und 


am 


flug laut dröhnend an die Pforte, | 


Einlaß begehrend, um auf ein Grei- 
fenhaupt den lebten, furchtbarften 
Streich zu fällen. 

Bon feinem täglihen Beſuch an 
feines Sohne3 Grab 
mar dem Rittmeifter ein eingefchriebe- 


ner Brief ausgehändigt worden, der | 


einen überfeeifchen Poſtſtempel trua. 
Kein Abfender war auf dem Umfchlag 
bermerit, den er verwundert, fopf- 
f&üttelnd hin und ber drehte, bevor 
er ihn langfam erbrad und mit ber 
müden Theilnahmsloſigkeit, die er für 
alles hatte, zu leſen begann. Doch 
plötzlich ſpannten ſich ſeine Züge, ſei— 
ne Hände, die das Papier hielien, 
begannen krampfhaft zu zuden, wäh— 
rend ſeine ſtarr ſich weitenden Augen 
nochmals zu leſen begannen: 

„Sehr geehrter Herr Rittmeiſter! 

Einer, der feinen Namen verfchme:: 
gen möchte, fall3 Sie venfelben nicht 
bereit3 durch hren Sohn Dämalr 
erfahren, fommt zu Xhnen, um, fo= 
weit dad möglich, fein Gewiſſen zu 
befreien und Sie um PVerzeihung an- 
zuflehen für alles, wodurd ich mid 
bor Xhnen jhuldig fühle. Denn i% 
mar e3, der D3mald zuerit in jener 
heimlichen Spieltlub eingeführt und 
ih mar fein Partner an dem unfeli- 


en Yage, da mir die Yaufende ver: | 


ren, die ihm anvertraut maren. Auh 
felbft fah feine Möglichteit vor mir, 
auh nur einen geringen Theil der 
15,000 Mart zu beichaffen, und ftatt 


ih noch in derfelben Nacht heimlif. 
davon, e8 Oswald allein überlaſſend. 
den Ausweg zu finden. 
daß er einen Vater hatte, der ſchon 
bei früheren Gelegenheiten größere 
Summen für ihn gedeckt und an den 
er ſich auch hier um Rettung wenden 
tonnte. ch habe erkundet, daß +3 


’ Q 31 
ſo geſchah, daß kein Laut von allen | Higcath; Sir 
Oswalds Vorgeſetzter | Soh — 
jzeh Jahren in ſeinem Grabe. Daß ich 
erfuhr dabei auch Oswalds Tod, und | 


in die Deffentlichteit drana, daß piel- 
leicht ſelbſt 


feine Kenntniß erhielt. Aber 


hinaus 
dburch das Thor des Ulmenhofes — 
Rittmeiſter. 
Ehre Ihres Beſuches?“ 
hinter den grauen Mauern, er hatte 


Das 
letzte targe Glück, die letzte Liebe, 
die ſeiner Tage Reſt durchſonnt hatte, 
Und er 


Und nicht nur, daß er ®s | 


zurüdgefehrt, | 


ch mußte, ı 


umgebangen, Binab auf den Hof und 
befahl, den Wagen anfpannen zu lafs' 
n 


en. 
Und der eiferne Wille, wenn er au 


ı nicht vermochte, den unheimlich ftar= 


ren Ausdrud des fahlen Gefichtes zu: 


: wandeln, er brachte doch wieder Hali 


und Gicherheit in die fchlaffen Glie- 
ber, jo daß er feiten Fußes in ben 
Magen ftieg. 
Mit feiter Hand Elopfie er an das 
Bureau de Juſtizraths Clauſen. 
Hatte derfelbe, al3 er bes Mitt» 
meilters anfichtig murde, blißfchnell 


errathen, was denfelben zu ihm ge» 


führt? 

Ein Ausdrud tiefen, mitleidigen 
Ernites war in feinem Geficht, ala er 
einen Seflel zurechtichob. 

„Wollen Sie Pla nehmen, Herr 
Was verfchafft mir die 


Der Rittmeifter fegte fich nicht, nur 
feine Hand ftüßte fih auf die Lehne 
des ihm dargebotenen Stuhles. So 
begann er, die Augen feit und for- 
Ihend auf den Auftizrath gerichtet: 

„sh tomme zu Xhnen mit einer 
Trage, melche die Zeit betrifft, in ber 
mein verftorbener Sohn bei ‘hnen 
befhäftigt war, und ich bitte Sie, 
meine Trage zu beantworten, ohne 
auf mein Vatergefühl etwa Rüdfid;t 
zu nehmen. Hat fih Ahnen jemalz 
eine Veranlafjung geboten, ernithafı 
mit meinem Sobne unzufrieden zu 
fein?“ 

Kein Zögern bed Auftizratha, Erz 


z ‚glaubte, | und ruhig fam die Antwort: 
er war auch müde geworden in feiner | 


„shr Sohn hatte in fi das Zeug 
zu einem tüchtigen NRechtsanmalt. 
Kleine Flüchtigkeiten, die bei einem 
Manne feines Alters fajt ftet3 zutage 


ı treten, machte feine natürliche Bega- 


bung mieder mett. 


Ich babe in der 


ı Zeit, dab er unter mir gearbeitet, 
ı feinen Grund gehabt, mich ernitlih 

So fhmwanden für ihn die Tage, 
die Wochen, faum daß er ihr Schmin- | 
den mertie. Muf leifen Sohlen, mit | 


über ihn zu beflagen.” 
Keinen Grund — keinen — feinen! 
Wie aufjubelnde Erlöfung will eg 


ı dem Rittmeifter die Arme breiten zum 
ı Himmel empor — und regt fi dof 
ı fein Glied an ihm. 


| 2 Starr, wie byp- 
notifirt, hängt fein Blid an der Wany 
ihm gegenüber, hängt an einem 


ı bligenden Puntt, der aus der dunflen 
Fläche herausleuchtet — das blanke 
ı Sicherheitsfchloß bes großen, 


eiſer— 
nen Geldſchrankes. 


„Wollen Sie nicht Platz nehmer, 


Herr Rittmeifter, ich bitte darum.“ 

Der Juſtizrath wiederholt feir: 
Aufforderung, ſeine Stimme klingt, 
wie man zu einem Schwerkranken 
ſpricht. 

Der Rittmeiſter, wie jäh erweckt, 
ſchreckt zuſammen, reißt den Blick los 
von dem bannenden Funkeln dort 
drüben, richtet den fieberbrennenden 
auf den Juſtizrath und fragt: 

„Und iſt da nichts — auch nach 
dem Unglücksfalle meines Sohn⸗s 
nichts, das Sie ſich als Pflichtver— 
ſäumniß hätten deuten und ihm zutr 
Normurf machen können?“ 

Der Yuftizrath ift einen Schritt 
zurüdgetreten, feine Stimme Hlinst 
ablehnend, vermahrend. 

„Ss gab Khnen der Wahrheit qe- 
mäß Antwort, Herr Rittmeifter. Die 
Bedeutung ‘ihres meiteren Fragens 
ift mir unverftändlich.“ 

„st fie Ihnen unverftändlih? Art 
Shre Ehre, auf Xhr Mannesmwort, 
peritehen Sie nicht, warum ich zu 
Shnen fam, fommen mußte?“ 

„sh pflege fparfam umzugehen mit 
meinem Ehrenmwort, Herr Rittmeifter 
und fehe feinen Grund, e3 in einer 
Sade zu geben, in der ih Ihnen 


, * au D n, un | bereit3 geantwortet.“ 
meine Hälfte der Schuld ein- für alle: | 
mal mit der Piftole zu quittiren. gina | 


Vor des Rittmeifterd? Augen mili 
e3 dunfel werden, unter feinen Füße: 
fühlt er ein Schwanten. — Bermei- 
gertes Ehrenmwort. — 


Er beißt die Zähne aufeinander, 


' redt fi auf, ala wolle er bemeifen, 


daß noh Mannestraft in ihm lebt. 
die nicht der Schonung bedarf, die 
jeven Schlag empfangen, ertragen 
fann. Go tritt er dicht vor den Xu: 


„Mein Sohn ruht feit nahezu zmer 


heute noch zu Ihnen komme, Ihr 


wenn ich auch nichts Näheres darübe? Zeugniß für ihn einzufordern, muß 
hörte, errieth ich doch, was ihn herbei- Ihnen ſagen, daß ich um Ungewöhn— 


führie, und nicht eine Stunde habe 
ich mich ſeitdem frei gefühlt von der 
Mitſchuld auch an ſeinem Ende. 

Ich habe in einem anderen Weli— 
theil begonnen, ſoviel als möglich 
durch ein neues Leben die Schuld 
des alten wett zu machen. Das 
Glück iſt mir entgegengekommen, Noch 
vermag ich erſt einen Bruchtheil der 
Summe zurüchzuerſtatten, für die ich 


mich Ihnen erſatzpflichtig fühle, abet zu Ihnen kam. 


wird, menigftens nad dieſer Sene rechtigkeit willen, die ich beiden ſchul⸗ 


ich hoffe, daß es mir bald gelingen 


hin mich vor Ihnen frei zu machen. 
ch habe an die Hauptbank zu Born— 
adt die vorläufige Summe von 40,⸗ 
000 Mark überweiſen laſſen, die ich 
Sie bitte erheben zu wollen. 
mich ſonſt vor Ihnen belaſtet wie 
Bor meinem eigenen Gemiffen, jo bit- 
te ih Sie, wenn Sie Xhred tobien 
Sohnes in mild verzeihender Liebe 
ebenten, fuchen Sie au fein allzu 
nungslofer Richter dem Lebenden 
u fein, der für feiner Jugend Leicht⸗ 
nn in fi büßen mird fein ganzes 
Leben I 
zu Ende da3 Schreiben — zu 


n — 

Schneeweiß das Geſicht, die Augen 
erloſchen. ſo Gb! in feinem Seflel zu⸗ 
rüädgelehnt Nikolaus Bravand einem 
Zobien gleihend. Und doch nicht 
tobt. Die Gedanken leben, ftürmen 
aufeinander ein, twie berzmeifelte Rin- 

, einer den anderen zu erwürgen 
juhend und aus jedem niedergeziwun- 
genen ziviefach neu ſich emporzwin⸗ 
gend 


* Ein Hämmern, Xoben, Breden 
ringsum, ein Trümmern mwie.ber Eins 
fintz einer ganzen Welt — und ba- 


züber Bın eine Stimme mie Donner: 


* Du thuft mir unrecht, Vater!” 
> Mer Ritimeifter hatte fidh erhoben, 
- Mar in fein Schlafzimmer BHinein- 
ge begann er ſich umzu⸗ 
Dann ging er, ben Mantel 


Was 


liches zu Ihnen gekommen bin. Und 
wenn Sie als Mann vor mir ſchwei— 
gen wollen, ſo ſpreche ich zu Ihnen 
als Vertreter des Rechts und beſchwo— 
re Sie — verbergen Sie mir nichts, 
nichts — was in irgendeinem Zu— 
ſammenhang mit meinem verſtorbe⸗ 
nen Sohne ſteht und das Ihnen un— 
klar, befremdlich ſein könnte. Ich 
hatte zwei Söhne, Herr Juſtizrakh 
und es iſt um beider willen, daß ich 
Und um der Ge— 


de, ſtelle ich an den Rechtsvertreter 
noch einmal die Frage: iſt da nichts. 
mas Sie mir verheimlichen, vielleich: 
glauben, mir fchonend verheimlichen 
zu müflen?“ 


Schmeigend blidte der Nujtizrath, 


ı mit fih zu Rathe gehend, zu Boden. 


Recht und Gerechtigkeit, Wahrheit, bir 
bon ihm gefordert wurde um einen 
Todten, wie um einen Lebenden. Der 


' Zodte, von dem er es erlundfchaftet, 
; welche verborgene, abjchüflige Bahn 


fein Leichtfinn gegangen, der Lebende, 
bon dem er mußte, wie raunende Ber: 
dähtigung Hinter ihm bergegangen 
und mie jein härtefter Richter der ei- 
gene Vater geweſen — der Lebende. 
den er kannte, erkannt hatte mit dem 
ſcharfen Blick, der geübt war, geheim⸗ 
ſte Seelentiefen zu ergründen. — G⸗— 
rechter Richter von Recht und Unrecht, 
von Wahrheit und Lüge — fo Hatte 
er allezeit feinen Beruf aufgefaßt und 
ihn vertreten. 

Sein Blid Hat fi erhoben, trifft 
auf den Rittimeifter, der vor diefem 
Schweigen zurüdgemichen ift, mit bei- 
den Händen bie Lehne eine Gtuhles 
gefaßt hält, den Naden vorgebogen, 
bes Streiches gemärtig, “ nun fa: 
len wird. 

Noh einmal felundenlanges Zö— 
gern, dann jagt ruhig der Yuftizrath: 

„Das einzige, das ich vielleicht als 


Ungebörigteit hätte zu rügen At, 
| war, aß der —— eher 


* 7 Bu au 
un 


die ich während meiner Reife ihm an- 
vertraut, au ben Händen aab, da» 
mit fein Bruder Papiere bier ein- 
fchließe, die er etwas leichtfinnigermei- 
fe mit fih genommen, ftatt fie fo- 
fort in Sicherheit zu bringen.” 

Des Rittmeifters Lippen öffneten 
und fchloffen fid, ein paarmal lautlos, 
bevor er heijer fragte: 

Ich verſtehe doch recht — Sie 
waren verreiſt — hatten Oswald 
Ihre Vertretung übertragen und er 
hat — ſeinem Bruder — —“ 

Die Worte würgten in der Kehle. 

Tiefes Mitleiden, Bereuen faſt, daß 
er nicht geſchwiegen, kam dem Ju— 
ſtizrath, doch es gab jetzt kein Zurück 
mehr, nur noch ein mildes Verſchlei—⸗ 
e 


rn. 

„Ich betone, daß ich alles in tadel⸗ 
Iofer Ordnung gefunden babe. Die 
fleine lUngebörigfeit wäre mir au 
gar nicht zur Kenniniß gelommen, 
wenn ich nicht Tchneller alS beabfichtigt 
von meiner Reije zurüdgelehrt wäre 
und zufällig mit Ihrem älteften Sob- 
ne bier zufammentraf, alö diefer an 
feineg Bruder ftatt Die Papiere 
dort“ — eine leichte Kopfbededung 
deutete gegen den Ttefor — „ber- 
Ihlofien hätte.“ 

„Und dad — mann — geichad 
das —” 

Worte, faum vernehmbar in ihrer 
fchleppenden Schere. 

„Ss war unmittelbar nad dem Un- 
glüdsfall Ihres Sohned. Sein Bru- 
der Stand unter dem vollen Eindrurf 
beefelben.. Wir Haben nur mentg 
Worte gemechfelt.” 

Dort dort bad blanfe 
Fr a — blank, wie ein Biitolen- 
lauf — dort— Hlirtende Schlüfiel 
— anvertraute — im beiden Händen 
— dort — dort —. 

Sitternde Finger haben ſich ausge— 
ftredt, deuten hinüber auf den eifer- 
nen Schrant. — 

„Dort — ma bemahrten Sie dar'n 
auf an dem Tage?“ 

„Wichtige Alten unn eine währen» 
meiner Reife hinterlegte Summe von 
15,000 Marl.” — 

Der Streich mar gefallen und fein 
Laut zitterte ihm nad, als tief zur 
Bruft herab ein Greifenhaupt fi 
ſenkte. 

Mit ausgeſtreckten Armen war der 
Juſtizrath auf den Rittmeiſter zuge— 
ſtürzt, einen Sinkenden, zu Tode Ge⸗ 
troffenen zu halten. 

Es war nicht von nöthen. Noch 
ſtand der alte Mann aufrecht da, nur 
die Hände hatte er vor das Geſicht 
geſchlagen, und darunter hervor fie— 
len ſchwer und einzeln, wie Tropfen 
glühenden Herzblutes, die Thränen. 

„Herr Rittmeiſter — bei meiner 
Mannesehre! Ich ſchwöre es Ihnen, 
ich fand alles in tadelloſer, beſter 
Ordnung.“ 

Der Juſtizrath rief es, und der 


Rittmeiſter, ſich abwendend, daß dez 
anderen Blicke nicht mehr ſein Geſicht | 


trafen, wiederholte e8: 

„Sie fanden alles in beiter Orb- 
nung. ch dante $hnen.“ 

Hin zur Thür mar er gegangen. 
die Hand außftredend, die nach der 
Klinke ſuchte. 

Der Juſtizrath eilte, für ihn zu 
öffnen. Er ſprach kein weiteresWort, 
hielt den Blick geſenkt und verneigte 


Recht zurüdgerufen von dem, 
ne —— padt «3 ihn 
doch an, 


und 


— — — — —— 


— 8 es vor ſich ſieht, das 


Thor ſeines Vaterhauſes, fluthet em⸗ 


por in ihm, die ganze milde MWone 


alles deffen, das ihn hier getroffen. 
Und jegt da3 legte feiner wartend. — 

Sein Blid fliegt, wie er hinein» 
fprengt durch dad Thor über den 
Hof hinüber zu feines Vaterd Stub:, 
da— am enfter, gegen die 


Scheiben gebrüdt, wartend, al3 habe 
er fo geftanden, jo regungslos jtur- 
rend auf das Thor gejchaut, feit er 
den Boten abgefandt: — fein Ba- 
t 


er. 

Nicht fterbend, nicht todt jchon, mie 
die Furcht in ihm gezittert hatte, das 
Bangen, nicht wieder zu fpät zu kom— 


men. 

Lebend, aufrecht ftehend — und 
doch nad ihm verlangend. — 

Vom Pferde hat ji Hartmut ge- 
morfen, ftürmt ind Haus hinein, bie 
Treppe hinauf, zu feines DBaters 
Zimmer, das fi aufthut vor ihm, 
geöffnet von feines Vater Hand 

„Vater — Du haft nad mir geru= 
fen —“ Hoffnung, die nicht zu glau= 
ben magt, Hlingt in feiner Stimme, 
fpricht aus feinen Zügen. 

Und des Greifes Blid Schaut ftumm: 
hinein in feines Sohnes Geficht. 
Wahrheit — Licht! 

MWortlod hebt er die Hand um 
reiht dem Sohne den fürchterlichen 
Antlagebrief, indeffen, die Augen fi 
an feinen Zügen feftbohren. 

MWie brennende Flamme fchlägt e® 
bor Hartmut empor. Er weiß, mas 
diefes Schreiben bringt, warum fein 
Vater ihn gerufen. Und er zwingt 
fie feinem Gefiht auf, die eijerne 
Maszte, damit in feinen Mienen nichtS 
verräth, mwa3 vielleicht doch noch ber> 
fchmiegen, noch verhüllt werden kann. 

Er hat zu Iefen begonnen. Wäl;- 
rend er lieit, Zeile um Zeile, arbeiten 
in ihm bie Gebanten, eilen voran, 
bilden die Worte, die er jprechen 
muß, um zu milbern, zu verdeden, 
pielleicht alles in Ubrede zu Ttellen, 
zu lügen, falfh zu Ichwören, wenn 
e3 fein mußte, rur damit e& nidt 
fam, da8 furchtbare — Umfonit! Ul- 
fe Qual, aller Kampf, alles, woran 
ein Menfchenglüd, ein Menſchenſchick— 
fal fich zerbrohen — umfonit! 

Seine Hand, die den zu Ende ae 
Iefenen Brief hält, fentt fick herab, 
feine Musfel zudt in feinem Geficht, 
und feiten Tones jpricht er: 

„sch verftehe nicht3 von alledem, 
laube nicht daran., Lüge, Berleum> 
ung — 

„Berleumdung, die e3 fih Tauſen— 
de often laßt?" — 

Des Rittmeifters Stimme fallt in 
Hartmut? Worte. Und nicht eine 


Setunde zögert deffen haftende Ges | 


genrede: 

„Die Rüdzahlung einer eingekildr- 
ten Schuld vielleiht — einer Spiel- 
fchuld, gemeinfamer Leichtfinn, von 
nachträglichen Gemiffensbiffen aufge: 
baufht — ich meiß von nichts.” 

„Du — meißt — non nichts?" — 

Einzelne, jehmere Worte, mährend 
nicht ein Wimperzuden lang fein Blid 
von de3 Sohnes Gefiht jich aelöft. 

„Du meißt von nicht3? Und ma? 


' Du bei Deines Bruders Vorgelegten 
' heimlich eingeichloffen — ma3 mar 


fih ftumm vor dem Hinaußfchreiten- | das? 


den — neiate fich tief vor der Erik 
höchfter Majeftät, dem Schmerze. 


29. Kapitel. 


Wieder hHeimgetehrtt. An feinem 
Zimmer hinter feitverfchloffenen Ihi'- 
ten faß der Nittmeifter. In den 
Händen hielt er ein Bild. Geine? 
Sohnes — Dsmalds Bild. Seine 
—- feines Sohnes. — 

Strahlende Augen, Tächelnde Xip- 
pen, junge, fieghafte Schönheit, alles 
flar und licht. 

Und mo — mwo mar darin dad an= 
dere, in weichem Zuge, binter welcher 
geheimen TFalte diefer glatten Stirn 
lauerte ed, mar e3 eingegraben, daß 
diefes Geficht betrog und log... mo 
ſtand es gejchrieben: Verbreher — 
gemeinfter, niedrigfter von allen — 
Dieb. — 

Schauder rann dur des Greiſes 
Glieder, zudende Hände bedten fid) 
über das Bild, mie man ZTodte mit 
dem Leichentuch verhüllt. 

Und dann hielt er es doch wieber 
por fich empor, fuchte und fuchte, Tch 
plöglich neben diefem hellen Haupt: 
ein anderes auftauchen, duntel und 
büfter, fiebt Verachtung flammende 
Augen, fieht Mannesehre, fieht Bru- 
derehre, die fich richtend emporhebt 
gegen einen Ehrvergeflenen! 

Vor die Augen hält der Rittmeifter 
die Hände aeichlagen, e3 rinnen nicht 
wieder die Thränen darunter berpoı 
— nur die furdhtbare Helle, die Io; 
dernde Tadel des Erfennen3 und der 
Mahrhett, er will fie nicht fehen, fo 
niht fehen — mill nidt — mili 
nicht! Wil nicht glauben, fo alles 
zerfchmetternd, ertödtend. Wer bat- 
te e3 ihm denn gefagt, dab das 
Schmadpol!fte in Wahrheit geichehen, 
wer hatte ihm den Bemet3 gegeben, 
fo daß fein NRütteln, kein Deuteln, 
fein Zmeifeln mehr daran war? 

Die Wahrheit, die volle Wahrheit! 
Einer, ein einziger nur wußte fie — 
und ihn rief er herbei. 

Nichts meiter al ein mit zittern- 
der Hand gefichriebenes: „Komm!“ 
Aber e3 würde genügen, er würbe der 
nicht warten laffen, der nad ihm 


rief. — 
Sein Bate: 


Er rief nad ihm. 
rief feinen Sohn! 

Da bielt er fie in feinen Händen, 
die Botfhaft, die nad ihm verlangte, 
die zitternde Greifenfchrift, die nad 
ihm rief! Ein Sterbender, der feiner; 
legten Frieden maden mill. 

Kein anderer Gedante ftand in 

artmut, al8 er auf- dampfendem 

ferde bintitt nad dem Ulmenhofe. 
Nichts me iched, Heftiges in 
ihm, ausgelöfct, die Bitierleit ber 
legten Begegnung mit feinem Bater, 
nur ein ir er, tiefer Schmerz, de: 
Bon bem 


nahen , Ende borantrau= 


„Bater!” * 
Ein Laut des Entſetzens, ein jäh 
verwandeltes Geſicht, das allzu unvor— 


bereitet betroffen, ſich nicht mehr zu 
verſtellen 
Blicke leſen darinnen, dringen zum 


weiß. Und des Vaters 
erſtenmal tief hinab in ſeines Soh— 
nes Seele, wollen tiefer dringen noch 
es völlig aufſchlagen, das ihm bisher 
verſchloſſene Buch von dieſes Sohnes 
Art und Weſen. Sekundenlang weicht 
es zurück in ihm, daß es ja um den 
andern geht, um ſeines liebſten Soh— 


nes Bild, auf das es niedertrümmert, 


alles, was dieſen da erhebt. 

Noch einmal fragt er: 

„Aus meldhem Grunde brauchteit 
Du fremde Schlüffel? Was haft Du 
zurüdgegeben an Deines Bruder? 
Statt?“ 

„sch meiß e3 nicht! BVerichloflene 
Papiere, geheime Alten, die er bei 
fi getragen.“ 

Mie im yieber ftößt Hartmut bie 
Antwort hervor! Das unheimlich ru- 
bige Fragen feined Baters füllt ba- 
zwiſchen — 

„Und um dieſe Papiere mit Deinem 
Bruder der Streit — darum Deine 
wider ihn erhobene Hand.“ — 

Nein, nein! Nicht darum — da— 
rum nicht!“ 

Immer verzweifelter kommt es 
über ihn — nicht alles umſonſt! Er 
will das furchtbare Fragen abſchnei— 
den und vermag doch nicht die Lüge 
auszuſprechen ... 

„Um fie geſchah es — um Angeli— 
a.“ — 


Dumpfe Worte murmelte er. — 

„Du weißt, warum es geſchah — 
frage nicht, Vater — Du weißt 
es | 

„Ich meiß es!“ 

Die Worte ſchrillen vor dem, was 


darunter zerbricht — ein letztes Zwei- 


feln, ein letztes, mattes Nichtglauben— 
wollen — eines ganzen Lebens blin— 
de Liebe. 

„Ich weiß es. Weiß, daß Du 
aus Deinem Eigenthum geſtohlenes 
Gut wieder erſetzt haſt. Ich weiß es, 
daß Deine Hand ſich erhoben gegen 
einen —“ 

„Vater!“ — Aufſchrei von Hart» 
muts Lippen, in wilder Abwehr ſtre—⸗ 
cken ſeine Arme ſich empor. Er ſoll 
es nicht ausſprechen, das Wort — er 
nicht, der ſich nut tauſendfach damit 
ſelber traf! 

Klage nicht an, Vater, verurtheile 
nicht. Den Leichtſinn einer Stunde 
hat er gebüßt mit ſeineni Leben. Er 
* ſich verführen laſſen, und er war 
o jung.“ — 

Ein ſchluchzender Laut klingt auf 
und erſtirbt. 

PR bor mir fein Veribeidiger — 

u “ 


Und dann n bes Greijes zit- 
ternde Hände bittend erhoben — 
Soks 


mir!“ 


der ! „Vater — Vater!” 


na 


Bor ihm niedergeftürzt liegt SH 

‚ mut, bie ra im erhödenen 
Sünde, die er herabgeriffen, an feine 
ippen prefiend. i 

| „Vater — mein Vater!“ 

| Ueber den Sopf de3 faflungslos 

' erfhütterten Mannes ftreicht eine leife, 
fheue Hand, und eine erlofchene 

; Stimme murmelt:' 

„Mein Sohn — mein Kind.” — 

' Hartmut ift emporaefprungen, feis 

ne Arme umfhlingen den Schmanten- 

; ben, ftüßen, leiten ihn zu einem Gik. 

| Dann fteht er über ihn gebeugt und 
fpricht zu ihm: 

„Bater, nimm e3 nicht fo furchtbar, 
| Tab ihn meiterleben in Deiner Liebe 

— dente daran, tmwie fehredlich er fei- 

ne Schuld gebüßt.” 

Matt, die legte Kraft gebrochen. 
die noch einmal aufgefladert, fiht 
ber Greiä da, r.ı feine Yugen bänger 
noch voll an des Sohnes Geficht. 

” „Und Du — mas Dir aefhab — 
ı maß meine Blindheit an Dir gefün- 

digt ein Leben lang?“ 

„Still — fhmeige Nichts ift qe- 
| fchehen, wa3 ich nicht hundertfah von 

neuem auf mich nehmen mwürde, um 
| Dir den Schmerz biefer Stunde zu 

eriparen, Vater.“ 

Stumm fintt des alten Mannes 
Haupt zur Bruft bernieder. linver- 
diente SKindesliebe, die er empfängt 
— unverbiente Baterliebe, die er ver» 
geudet hat. — 

Dhne MWiderftreben, millenlos lieg 
er fich zu dem Ruhebett geleiten, dul- 
dete e8, wie der Sohn ihm half, fih 

; niederzulegen, und dantte es ihm, da 

| er nicht weiter zu ihm fprad, nicht 

ı tröften, nicht aufrichten mollte, da 

| er ihn ruhig ließ mit dem, was feiner 
bon ihm nehmen fonnte. 

Hartmut fah ed, mußte, ihm blies 
| nichts zu thun, nichts, das er hätte 
ı gutmachen, heilen können — nichts, 
 ma3 er noch hätte zu geben vermodit. 
Ein Zufpätgelommener auch biefes- 
ı mal — zu fpät gelommen in feine3 
| Vaters Liebe, 
| Und dennoch fragte er,‘ über den 
| Rubenden fih beugend, ald draußen 

der Abend herniederfant: 

„st e8 Dir recht, Vater, wenn 
ich für da3 erfte bier bei Dir bleibe?“ 

| Die mübdgelchloffenen Augen des 

| alten Mannes öffneten fih und blid: 
ten unrubevcl! den Sohn an. Ein 

Erinnern, da3 untergegangen war in 
| der mirren Qual alles veflen, was 
| in ihm lag, drängte hervor, und un- 
| fiher murmelte er: 

„Wenn Du e3 mwillft — menn Du 
es kannſt!“ 

Hartmut verſtand das unausgeſpro⸗ 
chene Fragen dieſer Worte, ſein Herz 
zuckte, doch ruhig ſagte er: 

„Ih kann ed. Meine Frau iſt 

noch nicht von ihrer Reiſe zurückge— 
fehrt.“ 

Der unficher fragende Blid hing 
weiter an ihm, er "athmete ein paar- 
mal und fuhr mie zupor ruhig fort: 

| „Das MWirrfal zmifchen mir und 

: Madeleine hat fich gelöft und au 
dad andere — e3 ift porüber — ein 
legter Sturm, der an fich felbft zer- 
brach.“ 

„Angelika.“ — Nur wie ein Hauch 
kam der Name von des Greiſes Mun— 
de. 

IFIch habe fie begraben.“ — 

Feſten Klanges hatte Hartmut es 
geſprochen. 

In der Frühe des nächſten Mor— 
gens war er nach Falkenhagen gerit— 
ten, um da die nöthigen Weiſungen 
zu geben für ſein Fortbleiben auf 
unbeſtimmte Zeit. Der Leute Re— 
den, das Madeleine gefürchtet für ihn, 
für ſich vielleicht, es wurde abge— 
ſchnitten hinfort, wenn er dahejm bei 
ſeinem kranken Vater weilte. Sie 
ſelbſt konnte zurückkehren nach Fal— 
lenhagen, wenn ſie es wünſchte, und 
alles konnte ſich ordnen, löſen zwi— 
ſchen ihnen, würdig und in Ruhe, wie 
ſie es wollte. 

Ob er es ihr mittheilte, mittheilen 

mußte, gleich heute — gleich hier? — 

Er hatte in dem Zimmer, das auf 
| Zaltenhagen das feine gemefen, vor 
ı dem Schreibtiih geftanden und +3 
| doch nicht vermocdht, fih daran nieder» 

zufegen. Nicht Hier — daheim! 

Daheim — den Naden tiefgebeuat 
mar er auß dem Haufe wieder hinau?- 
| geihritten, das fie ihm zur Heimath 

hatte machen wollen. — 

| Ein paar ftille Xage vergingen auf 

| dem Ulmenhofe dahin, in benen der 

Nittmeifter das Bett nicht verlieh. 
in denen Hartmut ftundenlang bei 

ihm faß, von diefem und jenem zu 

reden fuchte, zumeilen auch erreichte, 
| daß fein Vater ein paar Worte da» 
zmwifchen warf, doch noch nie war ein? 

ı gefallen, dad auf O3mald zurüdgriff. 

| Rur in dem Zone, ‚mie ber alte Mann 

| zu Hartmut |prad, war etwas Scheu- 
ed, Schuldbemwußtes, da3 diefen mit 
tiefem Web erfüllte. 

Da mar der Rittmeifter eines Tı- 
ges mieder im Wohnzimmer erfchie- 
nen, und rau Reichmann, die über 
alles, was fie nicht verftand, feine 
Trage gethan und Hartmuts Kommen 
und Gehen mie eine Selbftverftänn 
lichkeit behandelt Hatte, rief voll hel- 
ler Freude: 

„Da find Sie ja mieder auf den 
Füßen! Nun, für den Reft lafjen Sie 
| mich forgen, und Sie follen bald mie- 
| der Nhre alte, unvermüftliche Kraft 
haben.“ 

Er nidte vor fih hin. — „Die 
unvermwüftliche Kraft.” — Dann ging 
fein ängftlicher Bid über Frau Reic;- 
manns Gefiht und mandte fih ab 
mie der eines Ertappten, ba er bem 
ihren begegnete. 

Wußte fie — au fie? Ein Schaus 
der ging plöglid dur ihn Bin. 
MWußten vielleicht noch mehr Menfchen 
darum — ahnte, munfelte man? Mas 
der freche Knecht zu ihm gefprochen, 
— Erinnerung: 

„Es fährt mancher am Zuchthaus 
vorbei, der hinein gehört!“ 

geek im Himmel — nur das 
night — nur nit das! Nur nit 
die Schande, öffentlich ai Fingern 

— 


ib | weifend auf den Zodten! —  . 
"Rn A ng ai a 


ollen, Vater.” 


Der Greiß, der ſtarr herniederge⸗ 
blidt Hatte auf feine gefalteten Hän- 
de, fuhr zufammen. 

„SH bin ja nicht Fran, und bie 
frifge Luft wird mir gut thun.“ 

„Hrnausgehen millft Du?” — Er: 
fhredt fragte es Hartmut und mar 
jählingd verftummt vor dem, mas 
flebend aus jeine® Vaters ſcheuem 
Blid ihn traf. — 

„Halte mich nicht, gehe nicht mit 
mir — laß mid allein.“ 

Er lieh ihn allein, den alten Mann, 
ließ e& ihm nicht merken, daß ber> 
ftedt feine Augen dem mühfam 
Schreitenden folgten, wie er um die 
Zeit der Mittagsraft über den leeren 
Hof Ichritt. Er kannte fein Ziel. 


Durch das Schwarze Pförtchen. Mit | 


feiner legten Kraft, fein leiter Weg 
— zu feinem Sohne. 

Sein Sohn! Irog allem und al» 
lern ja doch fein Sohn! Ueber Sünoe 
und Schuld, über Schande und 
Schmad, doch nod fein Sohn, jein 
Kind, fein Tiebftes Kind! — — — 

In meißgrauen Nebel gehüllt war 
der Dezembertag, eifige Feuchtigkeit 
ftrih dur die Luft. Er blieb jo 
'ange, der alte Mann. 

Hartmut war auf den Hof hinab- 
gegangen. Er maagte e3 nicht, leiie 
nahzufchleihen, heimlih Zeuge zu 
fein von dem, was fich verbergen woll⸗ 
te — bineinzufpähen in das Aller— 
heiligfte einer Baterliebe, das ihm ver: 
Thloffen geblieben. 

Und do — er blieb fo lange! 

Einzelne meihe Frloden begannen 
berabzufallen, ein paar Sekunden 35- 
gerte Hartmut noch und dann war er 
mit rafchen Schritten nachgeeilt zu 
der Stätte des Friedens. 

„Bater.“ — Ein erjtidter Schrei 
und vorwärts ftürzte er, bin zu ihm, 
der yeaungslos am Boden lag, hinge- 
funten über feines Sohnes Grab, bie 
Arme um den grünen Hügel gefchluns 


gen. . 

Kein Zodter — ein Ohnmädtiger 
nur, ben er auf feinen Armen empor: 
hob, hineintrug in das Haus, damit 
fie ihn hegten und pflegten, damit er 
weiter lebte, noch immey weiter, mit 
feiner unvermüftlihen Kraft. 


30. Kapitel. 


Abfeil3 dom übrigen Fremdenpub- 
litum, von niemand gefannt, niemanN 
intereffirend in ihrer Schlichtheit und 
———— wie auf einer einſamen 
Inſel allein, ganz ſo wie ſie es ge— 
wollt, um Ruhe zu ſammeln für den 
letzten, entſcheidenden Schritt, der ihr 
bevorſtand, lebte Madeleine ſeit Wo— 
chen in einem der ſtill-vornehmen Ho— 
tels am Arno in Florenz. Der letz⸗ 
te, der ſchwerſte Schritt Das Band 
zu löſen, das ihr Herz an eines Man— 
nes Leben knüpfte, der frei ſein woll— 
te von ihr. 


gerungen, um das Entſagen zu ler— 


nen — Entſagen in Stille und Größe, 


nicht in Bitterniß und Groll. 


Nicht wachſen laſſen, ertödten jene 


Bitterniß, die ſie mit jeder Stunde 
getrunken, ſeit ſie von ihm gegangen 


war! Wie eine Nachtwandlerin ge— 


gangen, die ihren Pfad nicht ſieht 
und doch nicht ftrauchelt und mit ae: 
Thloffenen Augen zum Ziele fchreitet, 
ob er auch ‚an Abgrundstiefen dahin 
führte. 


einen Blid zurüd, dann Lichtgefunte! 
auf bligenden Geleifen, Leuchten des 
Weges in die weite Welt hinaus und 
plötzlich ſie ſelbſt auf dieſem Wege, 
von rollenden Rädern in die Welt ge— 
zogen. 
wohin ſie ſich auch wandie, ein Er— 
innern, das dröhnend in ihr nach— 
Hang: 

„In mein Leben haft Du Dig 
gedrängt — haft Schidfal geipielt — 
haft eine Mannes fhmahe Stunde 
genügt.” — 

Und fie hatte e& gehört, hatte «3 
wieder und mieder in fich aefühit, 
bad Zufammenftürzgen der Brüder 
zrifchen ihr und dem Manne, deifen 
Lippen diefe Worte zu ihr aefprochen, 
mußte, daß jie feine Augen nicht mie- 
ber auf fich ruhen fühlen fonnte, dıB 
die Fluth zwiſchen ihnen brandete, 
daß rettungslos vergangen war, 
was ſie einander gegeben an 
Gutem und an Schlimmem. 

Schlimmes, das auch ſie ihm ge— 
geben — auch ſie! In der Einſam— 
keit ihres Schmerzes hatte ſie Er— 
lenntniß gefunden, war ſie ſehend ge— 
worden. Wie ſie ſich allzeit zu hoch 
hinaufgehoben hatte vor ihm mit ih— 
rem Werth, mit ihrer Liebe Ich— 
glauben. Wie fie der fremden Melt, 
in der die Wurzeln lagen von ihres 
Mannes Wefen, zu gering geachtet 
bor der eigenen, die fie ihm jchenten 
wollte, 

Schidjal gefpielt — und fchuldig 
geworden — au je — an ihm. 
wie er an ihr— 

Beide hatten ich einander töbtlich 
ind Herz getroffen, auch wenn da fei- 
ne andere mehr geftanden hätte um 
derentmwillen er feine fyreiheit begehr: 
te. E38 war zu Ende. 

Und menn aud eine Hoffnung in 
thr aufgetaucht war bei jenen menigen 
Zeilen von altenhagen, die ihr fag- 
ten, daß er nad) ihrem Bitten gehan-» 
beit und dort geblieben war, um- 
ſonſt — den letzien Riß zwiſchen ih— 
nen mit eigener Hand zu vollziehen 
blieb ihr nicht erſpart. 

Scheidung von Hartmut Bravand! 

Yhre Augen blidten ftarr und tro- 
den darauf nieder, ala fie e3 gejchrie- 
ben, ihre Lippen waren feft aufeinan- 
der gepreßt — Scheidung bon Hart- 
mut Brapand, beantragt von ihr. die 
fi ihm fürs Leben angelobt. 


Mit erfchütterndem Auffchluchzen 


brach Madeleine zufammen, als fie 
ben Brief, an einen ihr perjünlich 
fremden Notar in der Refidenz adreſ⸗ 
firt, zur Beforgung gegeben hatte. 
Dann waren ftille Tage gelommen, 
in denen Madeleine gebrochen, völlig 


atbiih ein ganz empfindungslof+d 
euere 


Hartmut faz= ! 
es, . 
et — Reichmann —— 


Und der es werden 
ſollte! Tage, Nächte hatte ſie mit ſich 


Vorwärts wandernd bis zur 
letzten Möglichkeit der Kraft, ohne 


Und mit ihr gezogen war, 


” 
ee 
— 


räher rüdte, an dem 

ausfihtlih” von der beantrag 
Scheidung Kenntniß erhalten 
Valtenhagen verlaffen würde, 

Was mürde er aladann thun 
mohin würde er ich menben? 

Hragen, die ihr das Sieber 

Slut jagten, verzehrende Ünraſt, 
Gefühl fchreiender Heimathslofigk® 
wie fie ed nie zubor empfunden, © 
franfes, mundes Sehnen: Nach & 
— nah Haufe — heim zu der St? 
te, die ihr Glüd gekannt, die m) 
ihr Unglüd mußte und die ihr u 
feinen legten Stunden inmitten ihf 
falten, goldenen Schätze ſprech 
würde. Heim — 

Ein talter, trüber Winternachm 
tag mar e3, als eine Dame tief vd 
Tchleiert und dicht umhüllt vom la 
gen, duntlen Reifemantel vom Babl 
hof Bornftabt hinüber zu dem Hal 
plage der Magen jchritt und plöf 
lich ftehen blieb, alö mille fie nid 
was und mohin fie molle, n 

Wohin? — Eine Heimgelehrie of 
ne Heim, eine Herrin, fein von Lie 
ermwartetes: Weib — nur eine arnl 
Herrin — mohin follte fie ihren WE 
nehmen, wo einfehren? — 

„Rah Taltenhagen!” Eine Ieifl 
müde Stimme gab dem Kutichei 
Meifung, und dann die fehlante, bien 
' fame Gejtalt tief in die Polfter dei 

Droſchke hineingedrückt, ließ fie fi 

bes Weges fahren, den fie gemähli 

ohne daß ihr Herz höher fchlug mil 

zuvor im Sehnjuchtsbrängen: nad 

Haufe — N 
i Alles ftill in ihr, todt und ftarr! 

| Bis im fahlen Nebelgrau des fir 
ı tenden Tages ein helles, großes] 
ı Ihloßartiges Gebäude auftauchte und 
Hundegebell da8 Nahen des Wagen? 
begrüßte, da fuhr fie empor aus ih4 
tem Gitarren und ein üchzenbe® 
Stöhnen fam von ihren Lippen. 

Falkenhagen — mo er vor kurzem 
uch gemeilt — mo er vielleicht noch 
teilte? Wer Hatte e3 ihr denn gefagt, 

| daß er gegangen? Niemand. Kein 
| Wort, feine Zeile von ihm! Und ihr 
finden — ihn noch einmal fpredhen, 
ı Tehen! Athemraubendes Wogen, 
das ihr vom Herzen herauf in die 
Kehle drängte — Glückestaumel einer 
nicht ſterbenwollenden Liebe, und da 
hinein furchtbare Worte, die von ſei— 
nen Lippen gekommen waren in der 
Trennungsſtunde: 

„Schickſal haſt Du geſpielt — biſt 
überall auf meinem Wege geweſen — 
haſt Dich in mein Leben gedrängt —“ 

⸗ Schloß Hölfenftein, Kuts 

er “ 


Ein turzer, fcharfer, energifcher 
| Befehl, mit gemandter Stimme unter 
jäh gemandeltem Wollen. — 


* * * 


Droben auf Hölfenftein fahen Muts 
ter und Sohn beim bampfenden There 
in Einigkeit und Zukunftsfreudigkeit 
beieinander und beriethen bie iönen 
momentan michtiaften Dinge: Gutd- 
arfauf — Heirath im Frühjahr — 
Ausſtattungsfragen — 

Ulla fehlte. Sie war für ein 
paar Monate zu ihren Eltern geſandt 
werden — auf Wunſch und Befehl 
der Gräfin, die ſich mit dieſem ihr 
unverhofft in den Schoß gefallenen 
Schwiegertöchterchen ausgeſöhnt hatte, 
eben weil dasſelbe ſich befehlen ließ — 
befehlen, wie eine Madeleine von 
Falken es auch der höchſtgeborenen 
Schwiegermutter nicht geſtattet haben 
würde. 

Madeleine! Es hätte eitel Glück und 
Frieden auf Hölfenſtein herrſchen kön» 
nen, hätte ihr geheimnißvolles Fern⸗ 
ſein nicht wie ein Alp auf allen ge— 
legen, beſonders Graf Egon bedrückie 
es ſchwer, ſie in Einſamkeit irgendwo 
draußen in der Welt ihres Herzens 
Enttäuſchung verwinden zu wiſſen, 
indeſſen er ſelbſt eine helle, befriedi— 
gende Zukunft ihr verdanken ſollte. 
Wie würde ſich die ihre geſtalten? 
Was wurde aus ihr und ihrer unſeli⸗ 
gen Verbindung mit dieſem Menſchen, 
der ſo taktlos geweſen war, ſich auch 
noch fernerhin auf dem Beſitze ſeiner 
Frau breit zu machen, nachdem dieſe 
geacngen — ſo gegangen war? So 
ſeht ſich Graf Egon auch bemüht hat⸗ 
te, jſeiner Mutter die Vorkommiſſe auf 
Faltenhagen, das er ſelbſt nicht mehr 
betreten, nachdem Madeleines Zeilen 
ihre abſchiedsloſe Abreiſe erklärten, 
zu terfchleiern. Der Gräfin Augen 
tourden hellfehend, fobald e8 fih um 
irgendeine Diüfternif vermorrener as 
milienangelegenheiten handelte, und 
fein Verfchleierungsfnftem hielt Stand 
bor ihnen. Und überhaupt: in die» 
ı fem Falle hatte fie e8 ja immer ge» 
| wußt, e8 mußte fo fommen, und noch 
| weiter würde das Schidfal fich er- 
‚ füllen und eine Reuige zurüdführen in 

die Arme zärtlichiter VBermandtenliebe, 

Graf Egon machte ein etwas felt- 

james Geficht, ala feine Mama ihm 
| plöglih ohne ailen Zufammenhang 
| mit den vorbergegangenen Morten . 
| mit unerfhüttlicher Selbftverftändlich« 
feit fagte: 

„Später, fobald Madeleine gejchies 

| den fein wird und Du und Ulla ges 

heirathet habt, werden wir zwei Ein- 
famen und alddann dauernd zufam« 
menthun.” 

„Du und — Madeleine? Was für 
ein goldene Herz Du haft, Mamal 
Gold zu Gold! E3 wäre wirklich fcha- 
be, wenn bie alfo zu Bealüidende, mie 
ich fürchte, fi noch immer nicht auf 
einen triftigen Scheibungdgrund be+ 
jennen hätte.“ 

Spöttelnde Worte, von leislächelns 
den Lippen gefproden und plöglih 
unterbrochen von einem aufhordend 
Geſpannten: 

„Was iſt das? Ein Wagen zu ſo 
ſpäter Stunde — Beſuch?“ 

Graf und Gräfin waren an eines 
der Fenſter geeilt, hatten die Vorhän⸗ 
beiſeite geſchoben und ſchauten 
wi an Kopf auf die Schloßeinfahrt 
etab. e 

Eine Miethafutfche? Und ihr ent- 
fteigt eine verhülfte Geftalt, deren Be 
megungen feiner miewer vergaß, der 
fie einmal gelannt — Ye 


Egon — meine Propfer 





Rautafusfanrt. 
Son Baul Schüler. 


nad) diefer von dreimalhunderttaufend 
Menſchen bewohnten Stadt, von der 
man geneigt wäre, mit einer kleinen 


t weiß ich doch, wie einem König | Variante das Goethe’fche Wort zu zi- 


the ift. Empfänge über Empfän- 
n den Stationen jtehen Schul- 
mit Blumenfträußchen; in Tif- 
pfang durch den Bürgermeifter, 
faterinodar dur den Direktor 
aufafiihen Bahnen. Kojatenta- 
fpielen „Heil Dir im Gieger- 
*, Soldatenpoften auf der Heer= 
maden Front; Wegeinjpektoren 
en die Strede ab und jorgen ba= 
daß die legten Laminenrefte dem 
phzug meines Autos nicht im 
ftehen; Gouverneure halten Ans 
hen, von denen ich fein Wort ver- 
und die ih nur mit einem Nei- 
eines königlichen Hauptes huld⸗ 
lächelnd erwidere; ſie ſtellen mir 
Salonzug zur Verfügung und 
affner, die ſonſt den Herrſcher des 
des zu begleiten pflegen; an den 
nhöfen ſind die Zarenzimmer ge— 
et; Generäle übernehmen die Süb 
h in Tiflis. Ein ruffifcher Fürft 
übt mic) dur Handfchlag. Und 
n er mir auch den vetterlihen Kuß 
beiden Wangen vorenthält, jo wird 
mir zu Ehren ein Voltsfeit beran= 
et, bei dem die Kubantofaten ihre 
elhaften Künfte zeigen, Kleinzuffen 
b Kaufafier ihre Nationaltänze 
zen und kaukaſiſche Fürſten — 
derum mir zu Ehren — ſich einen 
uſch antrinken, von dem noch die 
jätelten Enfel erzählen werden. 
& fam mir vor, wie der betruntene 
ndmwerfer in der „Widerjpänjtigen 
hmung“, den der hohe Herr Spaßes 
ber in dag Schloß bringen und am 
hften Morgen als Fürsten aufmachen 
bt. Und was alle diefe Ehrungen be- 
ders föniglih machte, war, daß 
feinen Finger darum gerührt hatte, 
dern daß mein bloßes Kommen und 
thandenfein genügte, um mich zum 
egenfiand diefer jtürmtjchen Huldi 
ngen und dieſer „herrlichen“ Veran— 
altungen zu machen. Auch das Volk 
achte mir allenthalben Ovationen. 
einer kannte mich; aber alle liebten 
ich, und gaben mir auf Schritt und 
ritt zu verſtehen, wieviel ihnen an 
einer Huld gelegen iſt. 

Einen einzigen Haken hatte die Ge— 
hichte: ich mußte dieſe Ehrungen mit 
undertneununddreißig anderen Men— 
chen theilen. Denn ich war ja nicht der 
inzige König, ſondern es waren noch 
undertneununddreißig andere vorhan— 
ſen, die zuſammen mit mir über das 
Schwarze Meer gekommen waren, um 
hen Prinzen Alexander Petrowitſch 
bon Divenburg in feinem jchönen 

agti zu befuchen und eine Spazier- 
ahrt über den Kautajus zu machen. 
5s bedurfte alfo erit eine Multiplifa- 
ion mit Hunderneuunddreißig, um das 
SHochgefühl eines Herrſchers zu em— 
Ffinden, der allein und ausſchließlich 
Gegenſtand ſolcher herzerhebenden 
Huldigungen iſt. Es war das erſte 
Mal, daß eine deutſche Reiſegeſellſchaft 
nach dem Kaukaſus kam, und wenn 

bisher die Frage: Meer oder Gebirge 
— ein Problem war, das nicht nur 
den Inhalt zahlloſer Tiſchgeſpräche 
bildete, ſondern auch jeden Deutſchen, 
ſofern er beides gleichmäßig liebt, mit 
banger Sorge erfüllt, weil die Schweiz 
immer noch nicht an der Nordſee liegt, 
ſo iſt es nunmehr dem Norddeutſchen 
Lloyd gelungen, beſagtes Problem end— 
giltig zu löſen, indem er Seefahrt und 
Hochgebirgstour vereinigte. 

Und was für eine Hochgebirgstour! 
Bisher hatte ich vom Kaukaſus ſehr 
unvollkommene Vorſtellungen, die zu— 
dem für ſeine Bewohner keineswegs 
ſchmeichelhaft waren. Es ſollte — ſo 
hatte ich gehört — zum guten Ton ge— 
hören, den Fremdling zu überfallen, 
auszuplündern und unbekleidet heim— 
zuſchicken. Zudem war mir die Gegend 
zwar als wildromantiſch, aber zugleich 
als unwirthlich und für den gewöhn 
lichen Europäer nicht paſſierbar geſchil 
dert worden. Um ſo größer und ange— 
nehmer war die Enttäuſchung. 

Wir fuhren über den Kaukaſus, wie 
wenn es der Gotthard wäre oder der 
Simplon nur daß die Fahrt länger 
dauerte und die Eindrücke weſentlich 
großartiger waren, als in der Schweiz 
oder ſonſt einem Gebirge Europas. 
Auf dieſer ſtundenlangen Fahrt über 
den Kreßkowy-Paß, der wie eine Inſel 
in einem unendlichen Meer von Eis— 
beraen lieqt, war ein aanz neuer und | 
unaemohnter Maßitab anzulegen. Dem 
„sasbed” alaubte man, dat einjt Pro: 
metheus an ihm angefchmiedet mar. 
Und als es dann die Darialichlucht 
berunterging unter woltenragenden 
Trelfen auf einer Straße, die faum 
Plaß hat neben den mwildandränaenden 
Katarakten, da juchte die Erinnerung 
vergeblich nach einem Ereignis, das an 
Urgemwalt diefem an die Seite zu jtel- 
len wäre. Selbit ein Dichter wie Pufch- 
fin erfcheint blaß, wenn er diefen Ein- 
drud feitzubalten fucht: 
reikendeä 


„Der Teref beult wie ein 


em Anbl id der X 
Er tob: an Das 
And Icdt am Gehtein mit gefr ik: ger Gi er 
Vergeblihes Ringen und Grolen und Salfen — 
Ihn zwängen und zwingen Die jchiveigenten Maifen.” 

In Tiflis hatten wir einen jchönen 
Tag verlebt. Die Kolonie hatte einige 
ihrer Mitglieder entfandt, welche die 
Yührung übernahmen und uns in den 
von zähen und rafchen ITartarenpfer- 
den gezogenen Wagen durch die Stra- 
Ben diefer mehr europäifchen als afia- 
tiichen Stadt fuhren. E3 ift eine Eigen- 
tbümlichteit diefer Pferde, daß fie 
auf Asphalt nicht laufen fünnen, und 
offenbar ijt e3 mit Rüdficht auf die 
Ihiere gejchehn, da die Straßen al- 
Ienthalben mit diefen kleinen holperi= 
gen Steinen gepflaftert find, auf denen 
beifpielsmweife ein Berliner Drofchten- 
pferd — Tartarenpferde, verzeiht mir 
ben hHintenden Bergleih! — einfach 
verloren wäre. In den Straßen pul- 
firt modernes Leben; europäifche Ma- 
aozine umfäumen die Boulevarbs. 
Dffiziere, die jich einmal von der Zan- 
aeweile ihrer fleinen Raufafusgarni- 
fonen erholen wollen, Berfer und Tür- 
len, die fi) amüfiren möchten, ftrömen 


tiren: „Mein Tiflis lob ic mir: es ift 
ein Hein’ Baris und bildet jeine Leute.“ 


nicht alles täufoht, To —* in — 
Zukunft das ſchwarze Meer und der 
Kaukaſas das Reddezvous der interna: 
tionalen Welt werben. 

| Anäbefondere dürfte eine Autofahrt 
| über die grufinijche Heerftraße bald zu 


| — Außerdem heilt e8 feine Leute von | denjenigen Dingen gehören, die der mo- 


| | Ichwere, dabei hüffige Weißmein | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


allerhand Gebrechen mit Hilfe der 
Schwefelquellen, die inmitten ber 
Stadt aus dem vulfanifchen Boden 
brechen. Braufend wälzt der Kur feine 
gelben Wafler daher, dort am gewal— 
tigften, wo fich das armenifche Viertel 
in feiner orientalifchen Eigenart erhebt. 
Neugierige Blide treffen uns von fcho- 
nen Armenierinnen, deren Gefichter | 
zum Glüd nur halb verhült find und 
die glühenden Augen freilafien. Ich 


habe mich gewöhnt, die orientalischen | 


Srauen in zwei Gruppen zu theilen: 
jolche, die jtillhalten, wenn man fie 
photoaraphiren mill und folche, die 
ausreißen. Leider gehören die Armenie- 
tinnen zu den Lebteren, mährend die 
Grufinierin, die ihre alten Knochen 
grade mit etwas Schwefel wieder auf- 


zumöbeln beitrebt war, offenbar Werth | 


darauf leate, daß man ihre melfen 


Reize und ihre Hängeloden möglichit | | 


oft auf die Platte bannte und in mög: 
licht zahlreichen Eremplaren den illu= 
ſtrierten deutſchen Zeitfchriften über: 
mittelte, 

’' Man mag über Gejellihaftsreifen 
denfen, wie man will, foviel fteht feit: 
für erotifche Länder find fie geradezu 
ein Segen. Ganz befonders für den 


Kaufafus. Die Fürforge der Behörde ! 


begleitet dich; du risfirjt nicht, von die- 
jem oder jenem friegerifchen Kaufafier 
ausgeraubt zu werden; du braudjit 
nicht lefen und nicht reden zu können: 
das bejorgt alles die Reifebegleitung, | 
die dich wie ein taubftummes Pflege: | 
find bemuttert; daß „Borfchtich“ ein 
Gericht ijt, welches auf einem Suppen- 
teller fervirt wird und Suppe, Gemüfe 
und Fleifch auf einmal enthält, mai: 
rend andererfeits der Hammel ein 
Ihier tft, das bei feiner Efgelegenheit | 
fehlt, und unter den verfchiedenartia= | 
ten VBermummungen auf jeder Speije- | 
farte mwiederfehrt. Man follte meinen, 
daß es auch mal der Abwechslung hal- 


ber Bärenichinten oder Steinbodbra= | 


ten geben würde, weil eö doch von die- 
fen Thieren im Kaufafus mimmelt. 
So hat die „Schleswig“ arade* zivei 
wunderhübfhe Kaufafusbären an 
Bord genommen, fo daß nunmehr die 
Zahl ihrer Baflagiere fich auf 142 ver 
mehrt hat. Allein der Hammel jcheint 
nun einmal das den Rufen allein feliq | 
macende Thier zu fein: eine Berliner 
Dame fonnte daher die Bemerkung 
nicht unterdrüden, daß der „Raufafug“ 
eigentlich doch eine recht „belämmerte“ 


Gegend jei. Manchen Leuten ift eben | 


nichts heilig. Aber wenn man einen 
„Borfchtich“ befommt, der nach “odo- 
forn fchmedt, und dann einen mehr 
oder ipeniger 
reboltirt eben der Magen und mad | 
ih in bitteren Bemerkungen Luft. 
Das Effen in Tiflis war übrigens | 
— zur Ehre des Rejtaurants jei e8 ge— 
jagt — einfach ausgszeichnet, und der 


5 Kachetien, erwarb jich neue Freun— 
J die ſein Lob in allen Zungen ſan— 
gen. Auch im Hotel war ich vortrefflich 
aufgehoben, wenn ich von der That— 
ſache — daß des Morgens kein 
warmes Waſſer zu erzielen war. Das 
Mädchen verſtand meine Geberden— 
ſprache falſch und 
warmen Waſſers eine Flaſche mit 
| Wutti, ipvoraus ich mohl nicht mit Un= 


| recht dayı Schluß zog, daf Schnaps in | 


diejen iſt 
Waſſer. 

Ueberhaupt, das muß man den Kau— 
taſiern laſſen: auf das Trinken ver— 
ſtehen ſie ſich. Ich habe ſchon an man— 
cher Wiege geſtanden und manchen 
Säugling unentwegt trinken geſehen. 
Aber was an dieſer Wiege Europas 
zuſammengetrunken wurde, das über— 
ſteigt alle Begriffe, die ich mir in mei— 
ner Studentenzeit gebildet habe. Es iſt 
die Lieblingsbeſchäftigung der Kau— 
kaſiſchen Fürſten und ſie haben es da— 
rin zur Virtuoſität gebracht. Ganze 
Büffelhörner mit Sekt gießen ſie in ih— 
ren Schlund, und wenn ſie ſo ein Ge— 
fäß anſetzen, dann trinken ſie es auch 
auf einmal aus. Das Gefährliche da— 
bei iſt nur, daß ſie von ihren Gäſten 
das Gleiche verlangen. Und wenn man 


Gegenden begehrter 


als 


ihnen nicht nachtommt, dann ſind ſie 


beleidigt. Wer aber möchte einen Men— 
ſchen beleidigen, der bis an die Zähne 
gewappnet iſt, und ſich 
Dolch und ſeiner Flinte zu keiner Zeit 
trennt? Man kann ſich denken, was für 
einen Zuſtand ein Theil der deutſchen 
Gäſte hatte, die unter dem Drucke der 
Waffengewalt ihren kaukaſiſchen 
Freunden Beſcheid thun mußten. 

Zum Glück waren unſere Landsleute 
in Tiflis weniger anſpruchsvoll und 
nahmen Rückſicht auf die Brummſchä— 
del, die man ſich auf der Feſtwieſe von 
Gagri geholt hatte. Uebrigens iſt der 
genannte Ort ein Paradies, und man 


begreift, daß unſer fürſtlicher Gaſtge— 


ber ihn zu feinem dauernden Aufent- 
halt erforen hat. Tropifhe Pflanzen 


blühen im Freien; dichte Qaubmälder | 


zteben fich auf Tieblichen Höhen bis an 
das Meer, deflen Schönheit zu fchlür- 
fen das Auge nicht müde wird. Wenn 


> SOG” 


Abfointe Heilung rir VBiutvergiftung. 
Der belannie „606“ —* iſt jeyt in Chicage 
bes „006° anyumwenben ermöglicht «6 jedem 
mit Blutvergiftung Bebafteten jih 
rivat und geheim heilen zu lafs 
en. — Beadtet, dab piele, Die 
ihre Symptome nah alter eife 
‚ behandeln lichen, fpäter bon den 
| Zesnintten Rahtwirtungen der 
| Krankheit befallen murben, mie 
’ Plindbeit, —— Loramotor 
- Ütagie, Gedähtnikihmwähe ete. 
Wenn ZYhr je an gen gelitten habt, 
iuldet Ahr e8 Euch felber wie Gurer PFamttie, 
diefen Epezialiften jofort zu ——— & 
nimmt die Behandlung in feiner Office nor, 
und Ahr jeib mur Stunde abgehalten. 
Er — die Gebühren nah Qurer Bes 
auemliteit und zeigt Eud überrafpende Bes 
meije für die Heilung von Blutvergiftung mit 
der neuen tidtigen Anwenbung von Broi. 
EHrlih’s „ Inerfar. 


606” MEDISAL LASORATORY 


ge u. Randolph Str. Sr 2 Me 


ngang 145 R.Elarf St. 


— 


i1simz id habe fein — geirunken, Welche 


wilden Hammel, dann | 


brachte mir ftatt 


bon feinem 


derne Europäer eben gemacht haben 
| muß. In zehn Autos wurde die Reije- 
geſellſchaft 
Morgen in Abſtänden von zehn Minu— 
ten losgelaſſen. Prof v. Hahn, der ſich 
in Tiflis der Erfokſchung des Kauka— 
ſus widmet und über ſeine Bewohner 
eine Reihe grundlegender Bücher ge— 
ſchrieben hat, ſtand allerdings dem Un— 
| ternehmen etwas ffeptiich gegenüber. 
| Er fürdtete die Schneeverhältnifje zu 
diefer Jahreszeit und meinte, daß 23 
nod) ein wenig früh jei für die Grufi- 
nifhe Straße. Allein feine Beſorgniſſe 
| eripiefen fich als unbegründet. Wir 
| fuhren im legten Auto, in dem fich aud) 
der Schiffsarzt befand, um bei etiwai- 
| gen Defetten an Autos oder Menfchen 
Die Reiie 
ging aber ohne Anfall von ftatten, 
wenn man davon abfieht, daß jich ein 
| Auto heißgelaufen hatte, deifen Infaj- 
fen dann auf der Pakhöhe von der täg- 
| lich verfehrenden ruffifchen Poft auf- 
| genommen wurben. 
Wir paffirten Aleranderborf, eine 
' deutiche Bauernfolonie, wie e3 deren 
piele im Kaufafus gibt. Wohnen doch 
nicht weniger als fechzigtaufend Deut- 
! fche hier, deren Vorfahren vor hundert 
Jahren eingewandert find und deutfche 
Urt und deutfchen Fleiß in dieje afla« 
tifche Gegend verpflanzt haben. Xhre 
faufafifhen Nachbarn haben fie frei- 
| lich mit ihren Zugenden nicht ange- 
ſteckt. Man hat mir Angehörige der ver— 
ſchiedenſten Stämme gezeigt, als da 
ſind Gruſinier, Apchaſen, Tartaren 
und andere. Aber immer hieß es von 


hilfreiche Hand zu leiſten. 


| ihnen, daß fie ihre Zeit hinbringen 


mit Nichtsthun und Trinfen. Schade 


| um dieje fruchtbaren Gegenden, die das 


Sehnfache hergeben könnten, wenn jtatt 
| der Afiaten überall ſchwabiſche Bauern 
ſäßen. Man glaubt ſich nach Deutſch— 
land verſetzt, wenn plötzlich dieſe blon— 
den, blauäugigen Germanen vor einem 
ſtehen, die freilich vielfach noch mit der 
Flinte auf dem Rücken ihren Acker be— 
ſtellen müſſen, um ſich ihrer manchmal 
ı noch etwas unfultivirten Nachbarn zu 
‚ erivehren. — Auch deutfche Goupver- 
| nanten ſind im Kaukaſus nichts Gel: 
tenes. Sp traf ich mitten im Gebirge 
| eine prächtige Blondine aus Dftpreu- 
ßen, die im Dorfe Duffet lebt, um die 
Kinder einer Grufinifchen Fürftin zu 
; erziehen. Aber auch unter den Einge- 
| borenen jtößt man vielfach auf blau- 
| äugige und blondhaarige Verwandte 
des germanifhen Stammes; anderer- 
ı Teitö fehlt es nicht an fchlikäugigen 
| Mongolen, Nachfommen der milden 
ı Horden Dichingis-Khanz, die einit- 
mals Curopa überflutheten. Dieje 
Völfermifchungen geben den Ethno- 
graphen jchwere NRäthiel auf, die no 
feineswegs als gelöft zu betrachten 
ind. Zahlreiche deutfche Worte mweifen 
auf germaniſche Blutsverwandtfchaft 
hin, und die Chemfuren tragen jogar 
ı Schuppenpanzer und Wappen, tie jie 
ı bei Ddeutjchen Rittern zur Zeit der 
ı Kreugzüge üblich waren. 
| Das Landichaftsbild wird durch 
ı Büffel belebt, die aber von den Aſiaten 
| Ichlecht gehalten werden und weder viel 
noch qute Milch geben. Das menige 
wird theils zu Käfe, theils zu Mogurth, 
in Grufinien Magonnt genannt, verar- 
 beitet. Die Bergpölfer Ieben davon, und 
fie würden gewiß länger leben, wenn 
| fie nicht außerdem zu allen Tageszei- 
‚ ten Schnaps in ungemeffenen Quanti- 
| täten zu jich nähmen. 
| Große Herden von Fettjchwanzfcha: 
ı fen laufen über den Weg, die fidh von 
| weitem ausnehmen wie Maden auf ei- 
nem Stüd Käfe Der Lämmergeier 
findet hier qute Beute, wie denn über- 
| haupt an Raubtbieren und fonftigem 
Wild fein Mangel ift. Unter den Di: 
| Teten find qute Näger. Den Bären er: 
legen jie nicht etwa mit der Flinte, 
jondern mit dem Mefler, nachdem fie 
den Unterarm gegen etwaige Tapen- 
hiebe des Mafter Peh mit Schienen 
aus Baumrinde gefichert haben. 
Kofaten beleben die Heerftraße und 
forgen für die Sicherheit diefer Ge: 
| gend, die jet fo wenig gefährlich ift, 
; ipie nur irgend eine Paßitraße in der 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
i 
I 


| Schweiz. Dort, wo die Landſchaft un⸗ 
wirthlicher wird, ſtößt man auf Fel⸗ 
ſenhöhlen und Erdlöcher, in denen 
Menſchen und Vieh zuſammen woh— 
| nen. So mögen die Menfchen in der 
| Urzeit gehauft haben. Kein Tifch, kein 
| Stuhl, feine Matte in diefen dunfeln 

Räumen. Auf der nadten Erde friften 

fie ihr nadtes Leben. Auf fchneebeded- 

ten Hängen fieht man die Spuren der 

Laminen, die dur Schußgalerien und 
| lange Junnel® von der Fahrſtraße 
| fern gehalten werden. Auf einem Berge 
neben ber Paphöhe ein einfames Kreuz. 
I, ‚Gott hilf vorüber“, betet der Aufle 

und faltet die Hände. 

Im Dorfe Kasbek wird ein Jmbif 
| genommen. Mädchen fingen grufinifche 
| Lieder. Und meiter geht e3 bergab im 
Schatten der Abenddämmerung dur 
eine fchier unendliche Schlucht. die 
Straße fällt; die Berge treten zurüd, 
und um neun llhr Abends ift auch das 
| legte Auto alüdlih in Wladifamtas, 
| Die Reifeleitung hat für möglichft qute 
Unterfunft geforat, mie fie überhaupt 
die Schwierigkeiten in diefem neuen 
Gelände mit unleugbarem Gefchid 
überwunden bat. Trotzdem war ich auf 
allerhand Attacken jener dreiſten Lebe— 
weſen gefaßt, die dem Menſchen in 
Rußland ſo gerne Geſellſchaft leiſten. 
Eine große Schachtel Infektenpulver 
lag ſchußbereit. Allein die Attake blieb 
aus. Man fchlief feft und manzenlos. 
Dffenbar folgten auch‘ die Ihiere der 
allgemeinen von höchfter Stelle gegebe- 
nen Anmeifung, die deutfchen Reifen: 
! den nicht zu beläftigen. ' 

Im Kaufafus gibt e8 ein Sprid- 
wort: „„Wer einmal Ruramafier ge: 
trunfen hat, der fommt mwieber.“ Nun, 


verpadt, und am frühen. 


. Ertra Speziell! 


BRUCH 


(Scheilt für 


820 


Speziell für 
2 Wochen! 
Spezialiſt. 


75 iſt meine ſpeaielle Offerte: Bis zum 

Auguſt noch 2 Wochen) gebe ich meine Eine— 
——— Heilung für $20, aroße, fleine und 
aller Art gewöbnlide Brüche. Bitte wartet nidt 
bis auf die legten paar Tage der Offerte und 
überfüllt meine Office, fondern ſprecht ſofort 
vor, zu Errer eigenen Bequemlichleit ſowori 
wie zu meiner: — Dr. Slint. 


Zehn weitere Geheilte: 
Ohne Schneiden oder Schmerzen 


Keine Unterbrechung von der Arbeit 


Peter Roritner, 1518 Mobawt_ tr. 
John K, Sandberg, Princeton, SU., R, 
Walter Tavlor, Clinton, I. 
Andrew Anderion, 4825 Auftin Ade. 
B. Dulſtra— Riverfide, AI. a 
warl A. Schreck, giberiypilfe, So. 

Burnett, 3556 ©. State Str. 
Jor Viettel, 3648 Elmwood Abe. 
W. 8. Hobenitein, Ringvood, SU. 
E. J. Reichenbach, Oregon, ZU. 


Ihr mit kleinen Brüchen 


Leute mit kleinen oder mittelgroßen Brüdern 
ſoulen bedenten daß große Brüche auch eiagſt 
Hein Waren. vVernachläſfigung, Berzögerung. 
Anſtrengung, Musgleiten oder walten, Hufter 
oder Nießen Lönnen Euren Brud enorm gros 
maden oder fogar Einflemmuna und Tod ber» 
ıtladen. Zauft feine Gefahr, Werdet geheilt. 
Veventt, Meine Brüche find leichter zu heilen 
als arobe. Wenn Euer Bruch bereit3 groß ilt, 
fommt fofort. Warum brihleidend fein, went 
Ahr. jeßt für mur $20 geheilt werden fünnt? 
Jetzt iſt die letzte und einzige Gelenenheit, 
Dr. Flints Eine-Behandlung- Methode für nur 
820 zu erbalten.Die $20 Offerte endet beftimmt 
am I, Auguit. 


Wir heilen and zu wichrigen Preiien: 
Magen- ıumd Eingeweideleiden, Hämorrhoiden, 
Schwellungen, Hant- und Blutkrankheiten, wun 
de Stellen, Blaſen- und Nierenleiden, nerböfen 
Sufammenbrucd, tatarrb u. f. w. 

Stunden täglich von 8 Borm. Fr 6 Abendk 
Montana und Donnerstaa 8 Borm, z.> 9 Ads. 
Eonntag 9 Borm. bis 12 Mittags. Ebicago. 


Dr. Flint, 322 S.State Str. 


wilden Nadion und Ban Buren Str., genen: 
über Nothihild & Go., zweiter Floor. 


Dr Flint, 
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meil das gelbe Waffer mich nicht lodte, 
und meil ich es überhaupt vermeibe, 
auf Reifen Waffer zu trinten, wenn 23 
jo guten Wein gibt, wie den aus Kache— 
tien. Aber dennoch: was an mit liegt, 
das foll ficher gefchehen, um das Land 
Mirza-Schaffys miederzufehen. Und 
fopiel weiß ich beitimmt: 
fafusfahrt mit unferem Lloydichitf 
„Schleswig“ mar zwar die erjte, wird 
aber ganz gewiß nicht die legte ein. 


Eee 
Im „Auslaude‘. 


Ein Bild aus. der 
Freiherr 


Zeit vor 50 
Hans von 


Jahren von 
Barnefomw. 


E3 war im Jahre 1860. Ein ge= 
maltiger, innerer Kampf mar voraus 
gegangen, ehe Frau von Malſen ſich 
entſchloſſen hatte, die Eiſenbahn zu 
beſteigen. In ihrer engeren Heimath, 
im hohen Oſtpreußen, war der erſte 
Verſuch, ſich durch Dampf auf dem 
Lande fortbewegen zu laſſen, erſt vor 
einigen Jahren gemacht worden. Un— 
ternahm ſie aber den ſchweren Schritt, 
dann ſollte er auch gründlich ausge— 
nutzt werden. 

Der ſagenumwobene Rhein, das 
ferne Wunderland weit im Weſten da 
unten war immer das Ziel ihrer Ju— 
gendträume geweſen. Wie romantiſch 
doch mußte ſich die Reiſe geſtalten, 
mußte doch auf der Fahrt das „Aus— 
land“ paſſirt werden. Das Ausland! 
Welch verwegener Gedanke! Denn ſie 
wußte es ja nicht anders: Reuß äl— 
tere und jüngere Linie ſtanden ſich 
als Ausland gegenüber. Und ein leich— 
tes war es, im Thüringiſchen in einer 
Tageswende ein halbes Dutzend Aus— 
lande zu betreten. 

Wenn nun auch ſchon ein tiefes 
Mißtrauen gegen das Ungeheuer 
Dampfroß von Frau von Malſen Be— 
ſitz ergriffen hatte, dieſes Mißtrauen 
wurde zur offenen Feindſchaft gegen 
alle ihre etwaigen Mitreifenden. Wem 
aing fie entgegen? Wem jebte fie fich 
aus? Gie, die Erbherrin von Wut- 
lanfen, die in ihrem Leben mit frem- 
den&lementen nie in ein und bemfelben 
Raume geathmet hatte, follte gezmun= 
gen fein, drei Tage lang mit allerlei 
Krethi und Plethi eingefchloflen zu 
leben. Sie vergegenmärtigte jich nicht 
— der junge Eifenbahnbetrieb war ihr 
ein Buch mit fieben Siegeln — daß 
damal3 die erjte Klaffe eine Art Pri- 
pilegium war und fi dort nur die 
bornehmiten Sterblihen, Großwür— 
denträger, Hochadel, engliiche Herzoge 
und Lords, ruffifhe Prinzen und 
Grafen und indiiche Nabobs — ger 
amerifantfche Milliardär von heute 
war noch nicht in die Erfcheinung ge- 
treten — zufammenfanden, und ba 
in der zweiten Klaffe nur die allerbefte 
Geſellſchaft verkehrte. 

Monatelang war das kühne, ihr et— 
was abenteuerlich erſcheinende Unter— 
nehmen von allen Seiten und Geſichts— 
punkten aus überlegt und beſprochen 
wurden, Programme bedacht, feſtge— 
ſtellt und wieder verworfen worden. 
Frau von Malſen, die Wittwe war, 
hatte zu dieſen Berathungen den 
Landrath des Kreiſes und alle erreich— 
baren Erbherren der Umgegend — al— 
les Verwandte — herangezogen. Dieſe 
alle aber, fo felfenfeft auf ihrer ererb- 
ten Scholle und fo fiher in ihren 
Handlungen, ftanden da bor einem 
großen Trragezeichen, vor einem unlös- 
baren Problem, mußten nicht ein noch 
aus. Endlich, nadhdem unter mandıer- 
lei Schwierigkeiten die neuefte Eifen- 
bahntarte aus Königsberg eingetrof- 
fen war — .bie nächte fleine Station 
befah eine folche nicht — murde- die 
Reiferoute feftgefegt. Nun fanden er- 
neute Berathungen ftatt. "Diefes Mal 
mit der. Gejellfchafterin und der Zofe. 


Die Kaus | 


— — Gewander, ‚el 


u Auch diefe Frage wurde ge⸗ 
töft. 

Drei Viettelfiunden vor Abgang des 
Zuges fuhr der Wutlantener Viererzug 
an dem fleinen Bahnhofe von Rofin: 
nen vor. Das Gerücht von der großen 
Reife der „gnädigen Frau“ hatte die 
ganze Umgegend durchlaufen, und fo 
hatten jich zahlreiche Neugierige — be= 
fonders Frauen und Mädchen — in 
refpeftoollem Abftande — eingefunden. 
Die Gnädige, die Gefellichafterin und 
die Zofe waren in großer Erregung. 
Nun ftellte fich ein neues Problem ein: 
die Wahl des Aupees! Hierzu murbe 
der Mann, der jet Stationsvorfieher 
heißt und den die Erbherrin von Wut- 
lanten als eine Art Uintergebenen be- 
trachtete, herangezogen. Endlih kam 
der mit größter Spannung erwartete 
„Schnellzug“; nicht herangebrauft fam 
er, aber mürbiq, befonnen und behä- 
big. Gefellihafterin und 3ofe, total 
bermwirrt, rannten wie bejeflen den Zug 
entlang, "ein leeres Abtheil auszufund- 
fchaften. Weder fie noch der gehor- 
fame Stationsvorfteher konnten eines 
finden. Der Beamte flug Tchließlich 
— man hatte reichlich Jet —ein Kupee 
bor, in dem fich nur ein vornehm aus= 
fehender Herr, anfceinend Offizier 
a. D. oder Ritterqutäbefiger, befand. 
Irogdem toftete das Eintreten in diefe 
fremde Welt Frau von Malfen einen 
Ichmeren Kampf. Uber au dieſer 
murde fchließlich fiegreich durchaefoch- 
ten. Sie ftieg, innerlich tief erregt, 
unterftüßt von der Gefellfchafterin und 
dem Beamten die Stufen zum Kupee 
hinauf und feßte fich mit einem un- 
fagbar fühlen und abmeifenden Blid 
auf den dem Paffagier entferhteiten 
Sit. Diefer Blid follte von born= 
herein das geaenfeitige Verhältniß der 
beiden feititellen und jeden Annähe- 
rung&verfudh im Keime erftiden. Der 
gut erzogene ältere Herr, der fchon eine 
gewiſſe „Eiſenbahn-Erfahrung“ zu 
haben ſchien, wollte beim Verſtauen 
des zahlreichen Handgepäcks behilflich 
ſein. Eine vernichtende Augenbewe— 
gung ließ ihn von dieſem kühnen Un— 
ternehmen abjehen. Frau von Mal- 
fen hatte eine große Summe, ihre 
ganze Reifebaarfchaft — der oftpreu= 
hifche , Landadel, befonders feine Da: 
men, wollten damals von Schedö und 
Wechfeln nichts wiffen — bei ich in 
einem unter der Blufe umaehängten 
Täfhchen. Kaum hatte fie fich gefekt, 
als fie auch jchon nervös nad) dem 
Täſchchen fühlte, eine Uebung, die fie 
während der Reife unzählige Male 
wiederholte., Sie fam gar nicht auf 
den Gedanken, daf fie durch diefe Be— 
megung den Sit ihrer Schäße verrieth, 
einen mitreiienden Abenteurer gerade- 
zu zum Raubverfuche einlud. 

Auf der Fuhrt nach Berlin waren 
zwei Vettern und drei Neffen nad 
fünf Stationen beordert worden, die 
fich mit Blumenfträußen uf. zur Be- 
grüßung der finderlofen Koufine und 
Iante eingefunden hatten und bejorgt 
die Frage ftellten, ob denn auch mirf- 
(ih alles qut abgelaufen fei. — Auf 
einer diefer Stationen ereiaqnete ich 
etwas Unerhörtes. in höchft zmei- 
felhafter, geradezu „liberal“ ausfehen- 
der Menjch hatte die Stirn, ohne jede 
Entfhuldigung und ohne daß der unt- 
formirte Herr Neffe es hindern konnte, 
in „ihr“ Kupee zu fteigen und fi 
frifch neben die Erbherrin von Wut: 
lanten binzuflegeln. Eine tiefe Em- 
pörung, die fie faum unterbrüden 
fonnte, bemächtigte Jich ihrer. 

Endlich, endlich, nach zwanziaftün- 
diger Fahrt — heute ijt’3 die Hälfte 
— md einer fchlaflofen Nacht näherte 
man fich der Haupt= und Refidenzftabt 
Berlin. Auf jeder der zahllofen Hal- 
teftellen des Schnellzuges hatte fich die 
Zofe nach dem Befinden und etwaigen 
Wünſchen der Gnädigen erkundigt. 
Auf dem Dftbahnhofe erwartete mie- 
der ein Neffe, Offizier in einem&arbe- 
Kapallerie-Regiment, die anädige Frau 
Tante. 

Berlin, die Refidenz ihres Königs, 
mar ihr nicht unbefannt, hatte fie‘doch 
dort vor 35 Nahren ihren Gemahl, 
der damals aktiver Offizier ivar, auf 
einem Hoffelte fennen gelernt. — Ei- 
nige Einfäufe, Ermahnungen an. den 
Herrn Neffen, der die Gelegenheit’nicht 
unbenußt hatte vorübergehen laffen, 
einen nachhaltigen Eindrud auf das 
Täfhhen um den Hals zu machen, 
belle Entrüftung über die Ungenirt— 
beit der Berliner, und die Hauptftabt 
mar erlediat. 


Der abenteuerlichite Theil der Reife 
brach an, das Betreten des Auslandes. 
Die Abfahrt von Berlin erfolgte Vor- 
mittags, gegen Abend wurde Weimar, 
die erite ausländifche Haupt- und Re- 
fidenzftadt, paffirt und am folgenden 
Morgen Frankfurt a. M. erreicht. 


Männer furirt! 
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Privat: 
Ktrantheiten 


der Männer 


Verluft der Mannedtraft, Nie 
zen» u. Blafentranfdeiten fchnell 
geheilt, permanent und abfo- 
Int im Geheimen. Nerböfe Er 
Söpfung, Shmäde, Arankheit, 
berlorene Bebendlzaft, Unficem 
gungen, Blutbergiftung. 


Lungen 


Aſthma, Bronchitis, Mreanfhels 
ten der Uthmungsorgane durch 
meine neueſte Methode turirt. 


larzt für 
ner» unb 
Brauentranideiten. 


Blut⸗Vergiftung 
und alle Hauttkrankheiten, wie 
Finnen, Eczema, Beulen, Yu 
den, Hämorrhoiden, aefiwok- 
lene Drüſen, ſchleichende Krant⸗ 
heiten. 


Frauen: 
Krankheiten 


Bedentrantheiten, Schmerzen im 
Kreus u. and. Krankheiten nad 
baltig geheilt. After-, hronifde 
und nerböfe Kranideiten. 


(Unterisdung frei) 
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Auf der ganzen Strecke wohnte weit 
und breit kein Verwandter oder Be— 
fannter, und ſo hatte ſich auch kein 
Vetter oder Neffe auf einer der Sta— 
tionen zur Begrüßung der Gnädigen 
einfinden können. Frau von Malſen 
hatte eine —— Nacht hinter ſich. 
Dieſe fabelhaften Schätze Rothſchilds, 
und was weit ſchlimmer: eine Volks— 
regierung. Welche Zuſtände! Aber 
heroiſch beſchloß die Erbherrin von 
Wutlanken, in die fremde Welt einzu— 
dringen. Feſt am Arme ihrer Zofe 
wurden die alte Kirche, die Zeil und 
der Römer beſucht, auch gewann ſie es 


Auf der ganzen Strete wohnte met | Babrt nad) Bei 
| 


Ichlieflich über fi, einen Blid in die | | 


Sudengaffe, die Geburtsftätte der 


| 


Rothieilbiehen Reichthüumer, zu thun. | 


Mit verhaltenem Athem und geichloife- 
ner Nafe. — Ganz benommen von dem 
Erlebten, trat fie die Fahrt nach Wies- 
baden an, in das Gebiet des Spielteu- 
fel3, der, wie fie feit überzeugt mar, 
jährlih „Iaufende vonSelbitmördern” 
zeitigte. Um das Kurhaus, die Spiel- 
bölle, wurde ein meiter Bogen ge— 
madt, aber die Promenaden in den 
Kuranlagen wollte fie fich nicht entae= 
ben laffen. Inſtinktiv empfand fie ein 
undefinirbare3 ntereffe an all den 
meiblichen Weien, befonder8 an den 
zahlreichen Franzöfinnen, die Diele 
PBromenaden bevölferten, und — an 
ihren Zoiletten. Der gute Gejchmad 
der Bariferin wurde auch in ihrer Hei- 
math nicht angezmweifelt. Denn in ih- 
ren Gejellichaftäfreifen hatte fich noch 
aus des großen Preußenkönigs Ftie— 
drich II. Zeit eine Art Bewunderung 
für alles Franzöſiſche erhalten. Sie 
blickte halb erſtaunt, halb verächtlich 
auf die Paſſanten, denn hinter jedem, 
Herr oder Dame, witterte ſie etwas 
Abenteuerliches, Zweifelhaftes. Nach 
Ausflügen auf die Platte, nad 
Schmwalbah und Schlangenbad wurde 
endlich die lebte Etappe auf dem Weae 
nad dem Ziele ihrer Reife und ihrer 
Yugendträume — nah dem Rhein 
— verlaflen. Eine der damals tabel- 
los adjuſtirten „Fremden-Equipagen“ 
brachte ſie nach Biebrich und Rüdes— 
heim. 

Und da lag er nun, der König der 
deutſchen Ströme, da trieben ſeine im 


— — — — — 


Fahrt nach Berlin —— Vet⸗ 
tern und Neffen hatten drei mit ihrem 
Blute das Band zwiſchen Nord und 
Süd unlösbar feitigen helfen. Die! 
Erbherrin von Wutlanten mar eine 
andere geworden. Sie bekannte: Zwi⸗ 
ſchen Eider und Donau, zwiſchen Mes) 
mel und Mofel gebe es fein „Ausland 

mehr! 


Dom Ihdwäbifhen Meere, 

Aus Lindau am Bodenfee wirb ges, 
Ichrieben: Seit der fiegreichen Heims 
ee der Truppen aus ‚Frankreich bat 
ih um den Bodenfee eine fchöne erhes 
bende Gepflogenheit eingebürgert. Als 
jährlich verfammeln fich die Offiziere, 
aus Ufergarnifonen, wie jenen bon 
Weingarten und Ulm auf „hoher See“, 
um dann auf jtolzem Gefchwader zum 
Einfall in irgend einen ber „Kriegds' 
hafen“ zu fegeln. 

Diefes Jahr nahm das Felt einen 
befonders glänzenden Verlauf. Wohl! 
500 deutiche und üfterreichifche Offie) 
ztere hatten fich eingefunden. Auf ber 
Höhe von Erisfirh hatten fi die 
größten Schiffe, die den See durdj= 
queren, von Bregenz mit den Defter» 
reichern, von Konftanz mit den Babes! 
nern und von Lindau mit den Bahern 
in ftolzer Schlachtorbnung, je 200 Mes . 
ter bon einander entfernt, aufgeftellt, 
Von Buchhorn, dem heutigen meltbe- 
rühmten Friedrichshafen, dampften die 
Schwaben unter der Fanfare an, mels 
che die Kapellen ‚ver anderen Schiffe 
erwiderten, und die Offiziere riefen fich 
ein braufende® Hurrab zu. Nun 
fteuerten die vereinigte bdeutjche umd 
| Öfterreichifche Tslotte aen Friedrichs: 
bafen. Mit Wucht und Kraft fpiel: 
ten die vier Kapellen ihr alles 
hinreißenden Märſche. Stürmiſch 
murden dort namentlich. die Tiroler 
Kaiferjäger empfanaen; auf der Kom» 
mandobrüde ihres Schiffes Itand ber 
Urmeeinfpefteur Erzberzoa Egan und 
tief feinen Vettern, den Herzögen Als 
brecht, Robert und Ulrich von Würts 
tembera, froben TFeitesgruß entgegen, 
Vom Hafen z30g das halbe Taujend 
Ritter unter den Klängen der bierMus 


lichtenSonnenfcein gligernden, blauen | der impofante Zug plöblich von alle 


Wogen dem Meere zu. Gegenüber das 
liebliche Bingerloh mit Bingerbrüd | 
und dann — der Hatto = Thurm mit 
feinem verfluchten Biichof, den taufend | 
Ratten durch die Wellen verfolgt und 
aufgefreffen hatten. Zur Seite nörd- 
lich aber der majeftätifche Niedermwald. 
Das Ganze war ein prächtiger, jagen 
ummobener led Erbe voller Romantif 
und vorgefchichtliher Erinnerungen. 
Ein feierlihder Schauer durchftrömte 
die Erbherrin von Wutlanten. X/hre 
große Liebe zu Gottes Natur, die 
Ihon in frühefter Jugend felbit im 
harten, fahlen und nüchternen Nord- 
often an jedem ftillen See und Walde 
fi erfreut hatte, fand jet reichliche 
Nahrung. Aber ahnte fie, daß ein 
Jahrzehnt fpäter Hunderttaufende von 
deutfchen Kriegern den Strom über: 
fchreiten würden, um melfchen Hoch- 
muth für immer zu beugen, daß nad 
25Jahren auf beherrſchender Höhe hier | 
ein gewaltiaes TFrauenbild von Stein | 
fih erheben und ftols warnend nad 
Weiten bliden würde? 


Das Ziel ihres Jugendfehnens war | 


erreicht; den herrlichen Strom hinun- 
ter, an der Loreley, NRolandsed, 
Rheinftein und St. Goar vorüber. Die 
gewaltige Feite don Chrenbreititein 
fam näher, fie war wieder im alten 
Preußen, da3 Ausland lag hinter ihr. 
Aber hatte ihr das fo verfemte Aus- 
land nicht fo viel Schönes gebracht? 
Nicht die Herrlichiten Tandichaftlichen 
Gemälde, den Reiz be Sagenhaften? 
Hatte diefes Ausland nicht alle ihre 
Jugendwünſche erfült? Frau von 
Malfen fing an, das zu empfinden. Sie 
fab, daß, je meiter fie fich vom Aus- 
lande entfernte, je tiefer fie ins alte 
Baterland eindrang, die Pracht der 
Umaebuna immer mehr entfchwand, 
die Iandfchaftlichen Reize fich verflüch- 
tigten, und daß lange vor dem ftolzen 
Köln die burgenbebedten, mein- und 
maldumfäumten hohen, felfigen Ufer 
einem flachen und eintönigen Strande 


Pla gemacht hatten. 


Was Tradition und Vorurtheil im 
Gemüthe der Edelfrau aus dem hohen 
falten Norben aufgerichtet hatten, war 
bor der Herrlichkeit der Natur dahin 
geſchmolzen wie der Schnee vor ber 
Sonne. 

Seit jenen Tagen hatte ihr Ge- 
fammtvaterland ein anderes Geficht 
erhalten. Sie ahnte die Glorie des 
Wortes: Ein Bolt, ein Reih! Sie 
ne * 

r n Reiches 
— etleben· —— fie auf der 


Tiffapellen durch Friedrichshafen, I 


—— aus bombardirt wurde. Di 
Damen überjhütteten die Dffizierg 
förmlich mit NRojenfträuchen, was bie 
hocherfreuten Kaiferjäger, von bememt 
jeder einen Strauß friiher Alpenroferg 
und Enzianen bei fi trug, allmeg 
friegsbereit und bundestreu, damit er» 
miderten, daß ie ihren herrlichem 
Schmud den Stabtfchönen mwidmeten, 

Ym Rurgarten entwidelte fich eind 
alänzende Gefelliafeit, da3 Zufammen« 
Ipiel der Mufiffapellen murbe ala ei 
neuhiſtoriſches Ereigniß bejubelt. Mi 
Einbruch der Dunkelheit wur 
Land und Meer großartig illuminit 
Kunſt und Natur zauberten ein Bil 
aus der Märchenwelt von Tauſen 
und einer Nacht vor. Auf einem Tra⸗ 
jektboot wurde ein Feuerwerk abge- 
brannt. Feenhaft erſchien die Dar⸗ 
ſtellung der Namenszüge der Souve⸗ 
je der Uferftaaten mit Krone im 
Trarbenfeuer leuchtend, Die Hafenmola 
hatten Flammenbeden erhalten. Hier 
ftrahlten in Weiß und Golden, im 
Roth und Blau die Namenszüge Kö 
nig Wilhelms von Württemberg. Spät 
erjt beitiegen die Offiziere ihre- Schi 
denen die Lichtfugel der Scheinmerfe 
der Dracenftation und Raketen als 
Abſchiedsgrüße nachgeſandt wurde 
um in mitternächtlicher Meeresfahrl 
den Boden der heimifchen Garnifow 
mieberzugemwinnen. Wer das ganze im 
märchenhaftem Schimmer erftrahlende 
Bild mit feinen taufendfachen Refleren 
in den nächtlich-dunteln Fluthen er= 
Ihaut, dem wird es eine unvergehliche 
Erinnerung bleiben. 


Badikal: Heilung 
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- FOREMAN BROS. 
BANKING CD. 


30 N. La Salle Str. 


Rapital und VMeberihuß 
S$1,500,000 


Ebwin G. Foreman, Präfident. 
Oscar G. Horeman, Vicepräfident. 
George RN. Reife, Kaflirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 
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Rontos mit Korporatisnen, Yirmen und 
Brivatperfonen find erwünfdt. 


3% Binfen bezahlt auf Spar- 


Einlagen. mifrfen‘ 


GREENEBAUM VONS 
BANK AND TRUST LOMPANY 


Kapital $1,500,000. 


Dentihe Bant 


Ede Glarf und Randoiph Str. 
Kontos für Pribat-Berfonen, Firmen und 
Korporationen eröffnet. 


3% BZinien an Geld-Einlagen für beftimmte 
Beit 


Kapitaldanlagen: 514 Hprogentige erite vh⸗ 
pothefen u. and, Wertbpapiere (Bonds). 
Darlehen auf Chicagoer Grundeigentbum 
und zum Bauen zu reellen Bedingungen. 


Areditbriefe, Gelviendungen und Auslands 
Geihäfte jeder Art. 


Ausländiſches Geld ge⸗ und berfauft. 
Telephone Raudolph 560. 
IL 
2din,fon* 


— — — _ 
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Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Wört⸗ 
chen ſparen, ohne dasfelbe, gany 

leich, wie groß eines Mannes Ein⸗ 
ommen, iſt Reichthum und Selbſt⸗ 
ſtündigkeit unmöglich. Beginnt 
jegt, Euer Geld zu fparen. Wir 
bezahlen 3% Zinfen auf Spar⸗An⸗ 
lagen. — Binfen halbjährlich gut» 
geſchrieben. 


North Ave. 
State Bank 


Be North Une. und Rarrabee Str. 
Olfen Samätsg Ubend von 6-9 Uhr. 


Held zunerfeihen 
auf Grundeigenthum 


und zum Bauen. 
Auf erſte Oupotheken. 


HATTERMAN & GLANZ, 


Nr. 1110 MiILWAUKEE AVE. 
mis aẽ 


— — — —— r—— 


Schiffs: Karten 


Auf den Dampfern ber 
Uranıum STEAMSHIP G0., LTD, 


na‘ a billig nadı Rotterdam, Bremen, 
mburg, Antwerpen, Berlin, Opderberg, Wien, 
dapeit, Temedvar u, allen Bläben in europa. 
Bon New Nork nah Rotterdam $50.00 in 1. Ras 
„süte, $37.50 in 2. Najüte auf doppelihraubigen 


Shnelldampfern 
Abfahrt von Epicass anı 18. Juli und am 1. 


>, und 29. Anauft. 
nerlei Ucbergelung, Unannehmliäleiten mit 
öd, unnüßes rten im Hafen, ober unnüge 
ußlagen. Wenden Sie fib an 


J.V.ZINNER&CO. 


Meitlihe General-Agenten, 
140 NR. Dearborn Str., Ede Randolpy Str. 
8 Morg. bis 6 Ubenbd. Sonntags 9—11. 
Are In Ken 


Schiffskarten! 


von und nach Europa. 
Geldſendungen 


Vollmachten 3 


Erbichaftern eineaosen 
K. W. Kempf, 


84 La Salle Str. 
Conntags offen ben 9 bis 12 Uhr 


17fbfr,fon,at* 


“ Erkurfionen. 


was zielen anderen Punkten sm entiy. BVreilen 


Schiffs⸗ßKarten 


nad) und von Europa zu niedrigen Raten. 
genten für alle un See-Dampie» 
arten. 


Gel 
Oiienbatn-gehrtern nad jedem Drt. 
Frank’s Ticket & Tourist Co. 
121 ©. Glarf &tr., Chicago. 
se -— — 
CANADIAN PACIFIC 
DAMPFSCHIFFE 
Der TZouriitenweg 
@seniide Ronte nad Eursps 
über ben 
et. 2* Strom 


ie 
garuer: paseetenst 
eniger alö 4 Zage auf See, 
durch die 
Melfſferinnen des Aunautire. 


ie Sahrien, Montreal, Quebec nah 


ol, Erjie Kajüte 29; 01.25, 
2 Klaife Kajüte (2. Rai 47.50, 
. Rafüte 330.00 und $31.25. 5 bei As 
nr — 45 ng es * 
um G. A. one Harriſon 
€. Cart Etr.. Chicago, IM 


Sap.6montb3 


— —————— 
2 
Schiffs-⸗Karten 
a bon Rem York Sonne 
x‘ abend, den 22. Jult, 
und foflten nur 


$30.00. 


RUSSIAN 
AMERICAN 


160 N, Filth Ave. 

girse 204—208, 

a — 
icago, IH. 

. . Smai,fon 


—— die „Sonniagpoft”.) 


Srunterbuntes aus der Großftadt, 
Zum Echuge de3 gemeinen Wohles. — Weshalb 
Rofa Boer3ma als eine Gefangene gehalten 
wird, — Ob fie fih’s gefallen zu laſſen 
braucht, ift fraglid. — Aus Ehicagos Hofpt- 
talftatiftit. — Nur 13 Prozent der Krankheits- 
fälle, melde in Hofpitälern behandelt werden. 
verlaufen tödtlih. — Die „Aura” der Spiris 
tiften und der „Seiligenfhein* der Alten fein 
bloße Einbildung. 
SHodzeitöreife. 
Die Befugniffe unferer Gefund: 
beitöpolizei find biöher ziemlich eng 
begrenzt, enger vielleicht, ala fie’3 fein 
follten. E3 tommt deshalb, häufig vor, 
daß die Herren vom Gefundheitgamt, 
in dem löblichen Beftreben, ihre Pflich- 
ten dem PBublitum gegenüber „poll 
und ganz“ zu erfüllen, ihre Befugniffe 
überfchreiten. Inn der Regel ftoßen fie 
in olden Fällen auf feinen ernit- 
lihen MWiderftand, aber e3 fommen 
au Ausnahmen vor. Dad Gefund- 
beit3amt bat 3. ®. feinerzeit, mit Zus 
ftiimmung der Erziehungsbehörde, in 
unferen öffentliden Schulen die 
Schugimpfung gegen die Blattern 
zivangsmeife durchzuführen verjucht, 
ohne hierzu eine gefehliche Berechti- 
gung zu haben. Die Maffe der Bevöl- 
ferung, einverjtanden mit dem PBor- 
gehen, fügte fich den getroffenen Maß- 
nahmen, und Jahre lang blieben diefe 
in Kraft. Dann fand fich ein Mann, 
ber auf feinem Scein beitand. Er 
ließ es darauf anfommen, daß man 
feine nicht geimpften Kinder vom Un= 
terricht ausfchloß und rief den Schuß 
der Gerichte an. Von den unteren ne 
Ttanzen wurde er abgemiefen. m 
Staatäobergericht aber fand er fein 
bermeintliches Recht. Diefer Gericht3- 
bof aeitand zwar der Gefundheit3- 
polizei das Recht zu, unter außer: 
ordentlichen Umftänden zu außer- 
ordentlihen Maßnahmen zu greifen, 
ftellte aber feit, daß zu regelmäßiger 
Durhführung des mpfzmwanges die 
Behörden zicht befugt feien, folange 
fie dazu von der Gtaatslegislatur 
nicht entfprechend ermächtigt morden 
find. Nur zu Zeiten einer Epidemie 
dürfe das Gefundheitäamt fraft der 
ſtädtiſchen Polizeigewalt' Zwangsmaß-— 
nahmen treffen zur Abwehr vorhan— 
dener Gefahr. Seither iſt in unſerem 
Schulweſen von einem Impfzwang 
nicht mehr die Rede, oder ſollte doch 
davon. nicht mehr die Rede ſein dür— 
fen. Eine andere Frage iſt es jedoch, 
ob in Anbetracht der unfraglich gu— 
ten Ergebniſſe, die man in europäi— 
ſchen Ländern mit dem Impfzwange 
erzielt hat, es nicht angebracht ſein 
würde, bei der Legislatur auf deſſen 
Einführung hinzuwirken. 
Ebenſo wenig wie aus ſeinem „un— 
geſetzlichen“ Verhalten in der Impf— 
frage wird man dem Geſundheitsamt 
ernſtlich einen Vorwurf machen können 
wegen einer Ueberſchreitung ſeiner Be— 
fugniſſe, deren es ſich gegenwärtig in 
einem eigenartigen Einzelfalle ſchuldig 
macht. 
Vor einigen Wochen wurden aus 
dem Stadttheil Englewood in raſcher 
Folge verſchiedene Fälle von Typhus— 
fieber zur Kenntniß der Behörde ge— 
bracht. Angeſtellte Erhebungen erga— 
ben, daß die Krankheitsfälle ſämmtlich 
in dem Kundenkreiſe eines beſtimmten 
Milchhändlers ſich befanden. Es wur— 
de weiter nachgeforſcht, und man er— 
mittelte den Krankheitsherd in einer 
Tochter des Molkereibeſitzers, von 
welchem jener Händler ſeine Waare 
bezog. Das fragliche Mädchen, Roſe 
Boersma, war nicht ſelber krank, wohl 
aber gingen von ihr die Krankheits— 
keime, die Typhusbazillen, aus, durch 
welche die Krankheit hervorgerufen 
wurde. Das Geſundheitsamt hat ſich 
nun verpflichtet geglaubt, es ſeine erſte 
Sorge bei der Sanirung des betref— 
fenden Molkereibetriebes ſein zu laſ— 
fen, Schön-Röschen von dieſem abzu— 
ſondern. Um zu verhüten, das das 
Mädchen unbewußt anderweitig Un— 
heil ſtifte, hat man es iſolirt. Man 
hält es jetzt unter ſorgfältiger Auf— 
ſicht, und das ſoll fortgeſetzt werden, 
bis ſeine Eigenſchaft als Krankheits— 
trägerin ſich verliert. Aber Niemand 
vermag zu ſagen, wie bald das der 
all ſein wird, und es iſt nicht ausge— 
ſchloſſen, daß Roſa ihre unheimliche 
Eigenſchaft als Brütpfanne für Ty— 
phusbazillen dauernd behält. Was er 
in einem ſolchen Falle mit dem Mäd— 
chen anzufangen haben würde, darüber 
iſt Hilfskommiſſär Dr. Gottfried 
Koehler vom Geſundheitsamt, der das 
Mädchen in ſtrengem Gemahrfam 
halten läßt, ſich nicht klar. Ein geſetz— 
liches Recht, die unglückliche Perſon 
oder ſonſt Jemanden, der ſich in glei— 
cher Lage befindet wie dieſe, auch nur 
vorübergehend der Freiheit zu berau— 
ben, hat das Geſundheitsamt ſchwer— 
lich; die Roſe Boersma auf Lebenszeit 
gefangen zu halten, weil eine Bazillen— 
folonie fich bei ihr eingeniftet hat und 
ohne abfichtlich von ihr darin unter- 
ftüßt zu werden, gedeiht und jich ver- 
mehrt, wird erjt recht nicht angehen. 
Im Interefje der Rechtstunde und für 
fpätere Fälle würde es aber entjchie- 
den mwünfchenswerth*fein, daß Schritte 
gethban würden, um auf dem Wege 
eines gerichtlichen Habeas Corpus: 
Verfahrens feititellen zu laffen, was in 
diefem Falle rechtens ift. Ob die ge= 
meingefährlihe Roja fich der Qua— 
rantäne zu fügen braudt, die man 
über fie verhängt hat? Wenn ja, mie 
lange Diefe Quarantäne andauern 
darf? Ob Jemand an feiner Freiheit 
geitraft werden darf, ohne fich einer 
Strafthat Shuldig gemacht zu haben? 
Zur Rechtfertigung des Dr. Koch: 
ler ditrfie der Umjtand dienen, daß 
bon den Berfonen. in Englewood, de— 
ren Erfrantung man Bazillen zu= 
Schreibt, die von ber Rofe Boeräma 
ausgegangen find, verfchiedene bereits 
geftorben find, mährend andere fich 
no in Zebensgefahr befinden. 


* * * 


Unſere County-Verwaltung hat 
ſich die löbliche Aufgabe geſtellt, ihr 
Hoſpitalweſen in muſtergiltiger Weiſe 
umzumodeln. Sie will in verſchiede⸗ 
nen Stadttheilen Zweighäuſer des 
Countyhoſpitals anlegen laſſen, und 
die Hauptanſtalt vergrößern und neu 


Frau Vanderwoorts 
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in einer Weife, daß 
für alle anderen derar- 
tigen Anlagen als leuchtendes Vorbild 
dienen fol. Daß in diefer Hinficht für 
Berbefferungen majfenhaft Plak ift, 
fann leider nicht beftritten merden. 
Das jegige Countyhofpital hat räum- 
li) nod) nie den vorhandenen Bedürf- 
niffen zu genügen vermodt. E3 ift von 
jeher überfüllt gemejen, und Anbau 
ten, die von Zeit zu 2. aufgeführt 
wurden, haben e3 der Anftalt nicht er- 
möglicht, mit den beftändig anwachler- 
den Anforderungen Schritt zu halten. 

Die Größe Ddiefer Anforderungen 
erhellt wohl hinkänglich aus der That⸗ 
face, daß im Gountyhofpital allein 
jährlih mehr Krante behandelt und 
berpflegt werden, als in allen übrigen 
Krantenhäufern Chicagos zufammen, 
und dabei beläuft deren Zahl fich ins- 
gefammt auf nahezu einhundertund- 
fünfzig! Man fchägt die Gefammtzahl 
der Perfonen, welche in Chicago jähr- 
li in Kranfenhäufern behandelt mer- 
den, auf rund 100,000; auf das Konto 
des Countyhofpitala fommen davon 
gegen 60,000, darunter etiva 6000 
Opfer von Unfällen. Bon der Ge- 
fammtzahl der Hofpitalpatienten jter- 
ben etwa 13 Proozent; der Prozentfag 
der tödtlich verlaufenden Fälle ift im 
Eountyhofpital um etwas größer, ala 
er fich durchfchnittlich in den Privat: 
bofpitälern jtellt, zieht man aber alle 
einichlägigen Verhältniffe in Betracht, 
fo jpricht die Gerinafügigkeit des ln: 
terfchiedes jehr zuaunften des County: 
Hofpitals. Aber man ift nicht damit 
zufrieden, „verhältnigmäßig“ Gutes 
zu leiften, fondern mwill verfuchen, den 
Verhältniffen zum Troß die Lei- 
ftungsfähigfeit der öffentlichen Anftalt 
auf eine höhere Stufe zu heben, als der 
bon einzelnen Privathofpitälern er: 
reichten. 

Mas die Opfer von linfällen be- 
trifft, fo ergibt fich aus der Chicagoer 
Hofpitalftatiftit, daß über 50 Prozent 
bon den 6000 ‘Berfonen, die als folche 
nah Krantenhäufern gebracht werden, 
bollitändig mieder hergeftellt werden; 
bon den übrigen pflegen nur etma 2 
Prozent infolge der . erlittenen Ver— 
legungen dauernd ermerbäunfähig zu 
bleiben. 

9 * * 

Auf dem Wege photoaraphifcher 
Erperimente, für die fih Modelle aus 
dem Kunjtinftitut bergegeben haben, 
bat man diefer Tage in einem der hie- 
figen Hofpitäler feitgeftellt, daß die 
„Aura“ der GSoiritiften fein leerer 
Wahn tft; daß der Körper des Men- 
chen ein Licht ausftrömt, welches zwar 
das Menfchenauge nicht mahrzuneh- 
men vermag, deffen Widerfchein aber 
die lichtempfindliche Platte des Pho- 
tographen zur Darftellung bringt. 
Nun ift diefe Sache ja feinesmwegs ganz 
neu, aber intereffant ift fie doch, und 
fie bietet zu der Frage Anlaß, mit 
welchen Hilfsmitteln die Alten mohl 
zu der Ahnung bon diefem Sachver- 
halt gelangt fein mögen, die fih in 
dem Togenannten Heiligenfchein erfen- 
nen läßt, den fie auf ihren Gemälden 
den Propheten und Xpofteln um's 
Haupt zu legen pflegten. $m Anfchluß 
woran hier noch beiläufig bemerft 
werden mag, daß irgendmweldhe Heili- 
genicheine auch mit Hilfe der photo- 
graphifchen Platten an den Modellen, 
nicht bemerft worden find, melche bei 
den hiefigen Erperimenten der Wiffen- 
Ichaft fo hilfreich an die Hand gingen. 
Uber fie alle jtrahlten ein menig, die 
andern mehr, die einen minder röth- 
lich oder bläßlich. 

* * 


Aus Denver, mo er vor drei Tagen 
nach furzer Krankheit verblichen iit, 
traf geftern. mit der Leiche ihres Gat- 
ten, Frau 2. 2. Vandermoort in Chi- 
cago ein. Und daran fnüpft fich eine 
betrüblihe und rührfame Gefchichte. 
Charles 9. Vanderwoort und feine 
nunmehriae Wittme waren Jugend— 
gefpielen und einander von jeher herz⸗ 
lich zugethan gemefen. Als fie zufam= 
men auf einer höheren Lebranitalt, 
dem Eurefa College, ihre legte Ausbil- 
dung erhielten, verlobten fie fich mit 
einander. Dann gab e3 eines böfen 
Tages einen Zant, jedes glaubte, das 
andere müßte nachgeben, und da fich 
hierzu feiner von beiden Theilen ent= 
Schließen fonnte, fo trennten fich ihre 
Wege. Die Nahre vergingen. Das 
junge Mädchen war eine Ehe eingegan- 
gen; vor drei Jahren ftarb der Ehe— 
mann, al& Wittwe lernte vor Kurzem 
Vandermoort, der ledig geblieben war, 
in feinem Fade als Schulmann «3 
aber in Peoria zu einer geachteten 
Stellung gebracht hatte, hier in Chi- 
cago feine Augendageliebte von Neuem 
fennen. Die alte Neigung ermachte 
imieder bei Beiden, por vierzehn Tagen 
gab e3 Hochzeit, und das Paar trat 
eine Reife nach dem Meften an. Die 
Trreude hat nicht lange gedauert. Ban= 
dermoort ift in Denver einem heftigen 
Grfältungsfieber erlegen, und Die 
Frau, welche an feiner Seite ein ſpä— 
tes Glüd zu finden gedachte, fan ihm 
jegt nur noch die lebte Liebe ermeifen. 

— 58. 


Lebensdauer und Lebendverlänge: 
rung. 


Unlängft hat eine Berliner Tages- 
zeitung den Einfall gehabt, an be> 
fannte Perfönlichkeiten Rundfragen 
zu richten, was fie zur Erhaltung ihrer 
förperlichen rifche thun oder gethan 
haben. Die eingegangenen Antworten, 
fomeit fie befannt wurden, find fo, wie 
ein Kundiger erwarten konnte, näm- 
lih: mas einige empfehlen, mwiderra- 
then andere. So antwortete u. a. Al- 
bert Träger: „Sch habe die erjten 80 
Sabre einfach gelebt, mie’ fich traf 
und mir gefiel und namentlich ohne 
alle Rüdjicht auf mich felbit; feiner 
Arbeit bin ich aus dem Wege gegan- 
gen, auch feinem Genuß. Als aber 
jene (Alters) Grenze überfchritten 
war, hat fi nach reiflicher Meberle- 
gung und. mandem mangelhaften 
Verfuch der —— gefeſtigt, unbe⸗ 
tümmert weiter zu leben wie bisher, 
und beinahe habe ich 
daß ich nach ine 


dergefjen, Br 


Lindau) erzählt mit großer Selbſtzu⸗ 
friedenheit: „Wenn id) in meinen bor-> 
gerücten Lebensjahren mir einige für- 
perliche rifche bewahrte, jo verdante 
ih dad mohl dem lUmjtand, daß ich 
mich recht wenig um das gekümmert 
habe, was flüigere und vernünftigere 
Menihen mir als Gejundheitsregeln 
aufs wärmjte empfohlen hatten.“ Bon 
ähnlicher Art find die Antworten an= 
derer, „jomwie bekannter Damen aus 
Schriftjteller- und Künftlerfreijen. Zn 
Umerifa würde man glauben, etwas 
Wichtiges unterlaffen zu-haben, wenn 
nicht auch Edifon bezüglich feiner An- 
ficht über Langlebigteit befragt mor: 
den wäre. Diefer Befiter unzähliger 
Patente und rajtlofe Arbeiter auf dem 
Gebiet phnfitalifcher Verſuche, der es 
zu einem ſeine wirkliche Bedeutung 
meit überfteigenden Weltruf gebrat 
bat, äußerte ji zu einem Bejucher 
über die Runft, lange zu leben, angeb= 
ih mie folgt: „Man foll vernünftig 
ejfen, man jfoll vernünftig fchlafen 
und man joll jich vernünftig fleiden. 
Alle unjere großen Gejchäftsleute ejjen 
zu viel und dabei nicht jo vernunftge- 
mäß mie ein Lajtträger, der körperliche 
Unjtrengung überwindet. Man über: 
häuft die Meafchine mit zu viel Kohle. 
Sch efle nur fo viel, wie ich zur Ernäh- 
rung gebraude, und das ift fehr me- 
nig, bei jeder Mahlzeit nur eine Hand: 
poll fejter Speifen. Aber das Ergeb- 
niß tft au, daß ich 30 Sekunden, 
nachdem mein Kopf. das Siffen be- 
rührt hat, feit jchlafe. Harriman ver- 
brachte von adht Stunden, die er im 
Bett lag, vier mit Nachdenken. Ach 
liege jehs Stunden im Bett und 
Ihlafe in diefer Zeit einen gefunden, 
tiefen Schlaf. Heute bin ich 64 Jahre 
alt und kann befjer als je arbeiten und 
denken. Mein förperlicher Zuftand ift 
ausgezeichnet, und nicht zum mwenigiten 
dant dem Umitand, daß ich mich ver- 
nünftig leide.“ Inter legterem ver- 
fteht er hauptfählich die Vermeidung 
zu eng anliegender Kleidung, da hier- 
mit jeder Ader und jeder Sehne die 
Möglichkeit gegeben et, ungeftört die 
Arbeit zu verrichten, um derentmwillen 
fie da ift: Someit fann man dem be> 
rühmten Erfinder im ganzen nur bei= 
ftimmen; aber zulegt wird man dod) 
fopficheu, wenn man vernimmt, daß 
Edifon mit Vorliebe Tabat faut und 
erwartet, 150 Jahre alt zu merden, 
auch bis dahin meiter zu arbeiten. 
Man darf getroft die Vorausfage ma= 
chen, daß Edifon dieſes Alter nicht 
erreichen wird! Allerdings werben 
Beifpiele erzählt, daB Menichen ein 
Alter von 150 Jahren erreicht haben, 
allein nur die Zanglebigfeit von Tho- 
mas Parre, der 15234 Jahre, und von 
Henry Nenkin, der 169 Jahre alt ftarb, 
it einigermaßen ficher, aber doch aud) 
keineswegs vollſtändig erwieſen. Sol— 
che abnorm lange Lebensdauer wird 
nur aus früherer Zeit oder aus Län— 
dern, in denen keine völlig zuverläſſi— 
gen Geburtseintragungen ſtattfanden, 
berichtet. Die Tagesblätter bringen 
von Zeit zu Zeit Mittheilungen, daß 
eine Perſon 120 Jahre oder darüber 
alt geworden jeis jolche Perfonen leb- 
ten aber immer im Au3lande, fei es in 
der Türkei oder in Südamerifa, von 
mo ihre Geburtäurfunde nicht beizu= 
bringen ilt. In Philadelphia jtarb 
ein gemwijjer ECoterel im Alter von 120 
Sahren; drei Tage jpäter folgte ihm 
feine Gattin ins Grab, 115 Nahre 
alt. Beide hatten 98 Jahre miteinan- 
der in der Ehe gelebt. Db die angege- 
benen Thatjachen richtig jind, fann ich 
nicht enticheiden, ebenjomenig ob ber 
New Morter Zeitungsberichterjtatter 
recht bat, der behauptet, im Jahre 
1878 in San Franzisto einer 140 
Jahre alten Spanierin Namens Eula- 
lia Perez die Hand gejchüttelt zu ha= 
ben. %H glaube nicht daran. Ym 
Yahre 1878 joll nach einer Mitiheilung 
des „Soldatenfreunds“ in Bromberg 
noch einer Der Soldaten Friedrichs des 
Großen gelebt haben, der 117 ahre 
alt war. m Herbit 1869 ift in einem 
Yleden bei Luga inRußland ein Kauf 
mann Namens Abraham .Petrom ge- 
jtorben, von dem e3 heißt, er jei 133 
Sabre alt geworden und habe bi3 zu 
feinem Tode Gejiht, Gedächtniß und 
gejundes Urtheil bewahrt. Wer ver: 
bürgt aber die 133 Jahre diejes Man- 
ne? . In einigen Fallen ijt ein Alter 
bi3 zu 110 ahren nachgemiejen. Bon 
116,000 Zheilnehmern einer franzöfi- 
Ihen -Rentenanftalt überföhritt einer 
das 105. Lebensjahr. Hundertjährige 
find gar nicht jo äußerit felten, aber 
nach den legten deutjchen Sterblich- 
feitötafeln hat doch von 10,000 Gebo- 
tenen nur einer da8 100. Nabr vol» 
lendet, 

Bei der Trage nach der Verlänge- 
tung der Lebensdauer muß man fi 
zunähft darüber far merden, mie 
groß denn die durchfchnittliche oder 
mittlere Lebensdauer ift. Viele mei- 
nen, diefe werde erhalten, wenn man 
das Lebensalter jehr vieler Geftorbe- 
ner, vom Säugling bi zum reife, 
zufammenzählt und durch die Anzahl 
der Fälle teilt. Dann findet man als 
mittlere Qebensdauer 35 bis 40 Jahre. 
Daß diefes NRefultat unmöglich richtig 
fein fann, leuchtet ein; e3 ift zu gerina, 
und zwar deshalb, weil 1, aller Ge- 
borenen vor Vollendung des erjten Le— 
bensjahres fterben. Man muß alfo 
bei der Berechnung die Säuglings- 
und FRlinderjahre ausfchalten und follte 
die Berechnung füglich erft mit den 
Mannesjahren beginnen; was früher 
ftirbt, hat eben das Zeil feines Da- 
feind ganz verfehlt. Nach Wilhelm 
Aleris beträgt die mirflich normale 
Lebensdauer in den meiften europäi- 
Then Staaten 70 Yahre, und fo mar 
es fchon vor Kahrtaufenden, wie aus 


Männer-Krankheiten 


feel, 
Dr. MEYER 
39 W. Adlams Str. 


— * 
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hret 70, 

tommt, 80 Jahre.” Daß in der füng 
ften Zeit dant den hygieniſchen Maß⸗ 
regeln die Lebensdauer weſentlich zu⸗ 
genommen habe, ift durch nichts erwie- 
jen; jene Hugienifchen Borjchriften 
haben Hauptjächlich nur den mit ber 
zunehmenden Kultur machjenden 
Ihädlichen Einflüffen entgegengemirft. 
Unter diefen jhädlihen Wirkungen ift 
in erfter Linie das üppige Leben in 
Bezug auf Ejfen und Zrinten, dann 
der zunehmende Hang zum Wirth3- 
bausbefuch bis in die tiefen Nachtftun= 
den, ja über Mitternaht hinaus, zu 
nennen. E3 jterben unpergleichlich 
mehr Menjchen durch Ueberernährung 
als durch Mangel! Mit Recht hat man 
gefagt, daß der Menjc fi fein Grab 
mit den eigenen Zähnen gräbt, oft mit 
fünftlihen. Die Hundertjährigen ge: 
hören überwiegend nicht der reichen 
und vornehmen Slaffe, meift nicht 
einmal dem Mittelftande an, jondbern 
find zum größten Theile Befiglofe. 
William Kirear, der die Verhältniffe 
der Hundertjährigen in Nordamerifa 
unterfuchte, hat geradezu gejagt, man 
müffe arm fein, um fehr alt zu mer: 
den. &3 märe jeboch völlig verfehlt, 
hieraus zu jchließen, daß Wohlhaben- 
beit feinen Einfluß auf die Lebens 
dauer hätte, Die jorgfältigften Unter- 
fuhungen in diefer Hinficht hat Yofeph 
Köröfi für Pelt angeftellt, wobei er 
vier Wohlhabenheitsklaſſen unter: 
Ihied. Die Unterfuhungen beziehen 
fich auf die Jahre 1874 bis 1881 und 
umfafjen etwa 80,000 Berftorbene. E3 
ergab jich als durshfchnittliche Lebens- 
dauer der reichiten Klajje 52 Jahre, 
des Mittelitandes (der Klaffe 2) 46 
Jahre 1 Monat, der Armen (Klaffe 
3 bis 4) 41 Nahre 7 Monate! Der 
Unterfchied madht fih alfo in den 
oberjten Schichten fehr bemerkbar, meit 
meniger beim Mittelftande, wenn man 
berüdfichtigt, daß in der legten Klaffe 
alles bis zum Musmwurf der Gejell- 
Ihaft zufammengefaßt ift, wodurch 
die Durchichnittslebensdauer offenbar 
herabgedrüdt wird. 4 

Einen die Lebensdauer begünftigen- 
den Einfluß hat die Ehe. Nach den 
Unterfuhungen von Jacques Bertil— 
Ion, die fich auf die ſtatiſtiſchen Ta— 
bellen Frankreichs während der Nahre 
1856—65 ftüßen, ift die Sterblichkeit 
der verheiratheten Männer am gering: 
ften, größer die der Kunggefellen, noch 
größer die der MWittwer. Ein Jung- 
gefelle von 25 Jahren hat ebenjo viele 
Chancen, im nächften Jahr zu jterben, 
mie ein verheiratheter Mann von 50 
Jahren. Eine Ausnahme von diejem 
Gefete zeiat fich nur bei jungen Leuten 
unter 25 Nahren. Xhnen taugt die 
Ehe nicht, und zwar um fo weniger, je 
jünger fie find. Sobald fie fich ver- 
beirathet haben, wird ihre Sterhlich- 
feit fünfmal größer als die der gleich: 
altrigen. unperheiratheten Männer. 
Noch arößer ift die Sterblichkeit von 
Verheiratheten, die vor 25 AYahren 
Ihon Wittwer merden. Mad die 
„Frauen anbelangt, fo find die Verhei- 
ratheten in Bezug auf Lebensdauer 
am beiten geftellt, mit Ausnahme der 
fehr jungen Frauen. Wuch beim 
meiblichen Gefchleht zeiat ſich, daß 
junge Wittmen am fchlechtejten von 
alfen Altersgenoffinnen daran find, 
ihre Sterblichkeit ift aber bei meitem 
nicht fo bedeutend mie bei den Män- 
nern und erreicht zmwifchen 20 und 25 
Jahren ein Marimum, um dann mie- 
der abzunehmen. Diefe Ergebnijfe 
gelten nicht für Frankreich allein, jon- 
dern haben fich auch bei den bezügli=- 
chen Unterfuchungen in Belgien, Hol: 
land, der Schmeiz, Schweden und 
Italien gezeigt. Daß die Art und 
MWeife der menfchlichen Thätigkeit auf 
die Lebensdauer einmirkt, ift Klar. 
Hervorragende Mathematiker, Natur- 
forjcher und Juriſten haben durch ihre 
Thätigkeit ein gewiſſes Anrecht auf 
Langlebigkeit, bei manchen Handier- 
fern ijt das Umgefehrte der Yal. E3 
Toll jedoch Hierauf nicht befonders ein- 
| gegangen, fondern nur an einem Bei- 
Ipiel gezeigt werden, in mie hohem 
Grade gemwifje Gewohnheiten, denen 
fih der Heutige Menjch vielfach im 
Uebermaß hingibt, da8 Leben verfür- 
zen. Aus der Prüfung von 30 Jahr: 
gängen der Münchener Sterberegifter 
ergab fi, daß die Sterblichkeit der 
Gejammtbevölterung ift Marimum 
bei ven Männern im Alter von 50 bis 
70 Jahren erreicht, bei den rauen 
dagegen im Alter von 70 bi 80 Jah: 
ren. Bei den Biermwirthen lag e3 zmi- 
hen 40 und 50 Sahren,. bei den 
Brauern zwiſchen 30 und 40 Jahren, 
bei den Kellnerinnen zwifchen 20 und 
30 Sahren. Unter den Zodesurfachen 
Ipielen in erjter Reihe Herzerfrantun- 
gen und Nierenleiden eine Rolle. Pro- 
feffor Strümpell hat fchon vor 20 
Sahren darauf hingemwiejen, daß e3 
völlig irrig ift, beim Altoholmigbraud 
borwiegend an den Branntwein zu 
denfen und das Bier alö harmlos 
darzuftellen. Die Schädigungen des 
Nervenfyitems, das nom Alkohol zer: 
rüttet wird, find in der Form, wie fie 
fich befonders in Wrbeiterfreifen bei 
ftarfem Schnapsgenuß äußern, .be- 
fannt genug, dennoch aber nad Prof. 
Strümpell verhältnigmäßig felten im 
Vergleich zu den Erkrankungen ber 
Organe des Blutumlauf3 und Stoff- 
mechfel3, die Durch übermäßigen Bier- 
genuß hervorgerufen werben. 

Mittel, das Leben über die im ein- 
zelnen Falle durch den Organismus 
bedingte Dauer zu verlängern, gibt e3 
nit. Alle bezüglihen Anmeifungen 
und Geheimmittel, die befonders in 
früheren Zeiten viel benugt wurden, 
find unmirffam oder jchmindelhaft. 
Prof. Wilhelm Ehftein betont, daf 
ein® große Anzahl von Langlebigen 
niemals etwas zur Erreichung diefes 
Zieles gethan habe, ja, e8 gebe unter 
diefen nicht wenige, melde andauernd 
vieles fi zufchulden fommen ließen, 
was mit einer gejundbheitägemäßen 
Lebenöweife nicht  übereinjtimmt, 
Greife und Greifinnen im Breslauer 


Rrantenfaufe," fagt et, „die auf ein 
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Garantirt als 


ebenfogut als 
die 10c Sorten 


Mi Werthe Sausfrau ! 


Wenn 


r Euch dafür intezeffirt 


die hohen Koften des Bebendunters 
halt$ zu veringern, gebraucht 


„Kitchen Klenzer” 


für 


die Weinigung von Eistis 


ſten, Küchengeſchirr, Fußböden, 
Badewannen, ESints, u. f. m. 


Bei allen 
Grocers. 
Fragt darım 


bere, bie 


— — 


Leben voll Entbehrungen, Sorge und 


Kummer zurückblickten, welche über- 
dies zahlloſen geſundheitsſchädlichen 
Einfluͤſſen mit oder ohne ihr Verſchul⸗ 
den ausgeſetzt waren, gaben mir haufig 
genug Gelegenheit zu Ueberlegungen 
darüber, ob überhaupt eine nach hy— 
gienifchen Grundfägen geordnete und 
geregelte Lebensführung zur Errei- 
hung eines hohen Alters beitrage, oder 
ob dasjelbe nicht allein einer bauer- 
haften Konftitution, einer von Haus 
aus widerſtandsfähigen Beſchaffenheit 
des menſchlichen Organismus zuzu— 
ſchreiben ſei, und ob nicht, wo dieſe 
Vorbedingungen fehlen, alle auf die 


Verlängerung des Lebens gerichteten 


Bemühungen nutzlos ſeien.“ Dies iſt 


ein ſehr wichtiget Umſtand und man 


tel, daS gatantirt fo gut Ht wie an- 


daß Doppelte toſten. 


Tmnet, 


‚VBruchbänder 
Eintfad | und ee 


E 


Rommt zu uns auerft. Ihr erfpart Eu ®e 
ee ne mente. „ünfere ee 1 
Behlkes Deutſche Apotheke, 
775 Süb State Straße, Ecke Veck Cou 
Alte Nummer 441 ©. .@tate Str, 8 


Bekanntefter 


Optike 


tann dreift behaupten, daß derjenige, | 


defien Eltern und Voreltern langlebig 
waren, unter fonft gleihen Umftänden 
die größte Wahrfcheinlichteit für ſich 
hat, auch langlebig zu werden. Sir 
William Temple (16281699) hat 
eine Abhandlung geſchrieben über „Ge— 
ſundheit und langes Leben“, in der er 
zu dem Schluſſe kommt, die Haupt⸗ 
fache dabei ſei Geſundheit der Raſſe 
und Geburt. Gaudeant bene nati, 
ſagt er, gibt aber doch Regeln, deren 
Befolgung er zur Erreichung eines 
hohen Alters für wichtig hält. Der 
alte Hufeland jagt in feiner berühmten 


Makrobiotit, indem er das Bild eines : 


zu langem Leben beftimmten Menjchen 


zeichnet: „Er hat eine proportionirte | 
und aehörige Statur, ohne jedoch lang | 


zu fein. Eher ift er von einer mittel- 
mäßigen Größe und etwas unterjeßt. 


Seine Gefihtsfarbe ift nicht zu toth, 
menigftens zeigt gar zu große Röthe 


in der Jugend jelten langes Leben an. 


Seine Haare nähern fich mehr dem 


Blonden ald dem Schmarzen, die 
Haut ift feft, aber nicht rauh. Er hat 
feinen zu großen Kopf, feine großen 
Adern an den äußeren Iheilen, mehr 
gewölbte als flügelförmig heroorfte- 
hende Schultern, feinen zu langen 
Hals, feinen herborftehenden Bauch), 
große, aber nicht tiefgefurchte Hände, 
einen mehr breiten al3 langen Fuß, 
faft runde Waden, dabei eine breite 
geivölbte Bruft, ftarfe Stimme, und 
das Vermögen, den Athem lange, ohne 
Beichmerden an fich zu halten, über- 
haupt völlige Harmonie in allen Thei- 
len. Seine Sinne find gut, aber nicht 
zu empfindlich, der Puls langfım und 
gleihförmig. Sein Magen ift vor- 
trefflich, der Appetit qut, die Verdau— 
ung leiht. Er ißt langfam und hat 
nicht zu viel Durft. Er ijt Optimift, 
ein Freund der Natur, der häuslichen 
Glüdjeligkeit, entfernt von Ehr- und 
Geldgeiz und den Sorgen für den an- 
deren Tag.“ Man wird zugeben, daß 
Menichen, bei denen fich diefe Eigen- 
fchaften vereint finden, höchit felten 
find, aber e3 ift immerhin midhtig, bie 
Anfhauung eines fo erfahrenen Men- 
Thhentenner®, mie der alte Hufeland 
mar, fennen zu lernen. Neben der Ab- 
ftammung von gefunden, langlebigen 
Eltern find Mäpigkeit und IThätigkeit 
die beiden Hauptfaltoren in Bezug 
auf lange Lebensdauer. linter Thä— 
tigfeit ift aber feineämeg3 jene unru= 
bige, haftige, nie befriedigte zu ver- 
ftehen, welche jchon der Laie ala auf- 
reibend bezeid,net. und die man fehr 
oft bei LZeuter, die jehr umfangreiche 
GSefchäfte betreiben, antrifft. Alnder- 


feit3 fommen Menfchen über den Ans | 


fang der jechziger Jahre nicht hinaus, 
teil fie fich früher zur Ruhe gejegt 
haben, zu reichlich effen und trinten 
und ihre Abende vielfah im Wirths— 
baufe verbringen, wo fie fih an fröh- 
licher Gefelichaft mit Quft betheiligen, 
aber durch die Getränte und ebenfo 
feär durch die 
einathmen, ihren Srörper fchädigen. 
Die Ihatfache, dak das Weib troß 
feines anfcheinend gebrechlichen Kör- 


pers und feiner häufigen Krankheits= 


ſymptome durchſchnittlich länger lebt 
als der Mann, iſt hauptſächlich darauf 
zurückzuführen, daß das Weib kein 
ſtändiger Wirthshausbeſucher iſt. Bei 
den meiſten Menſchen wird das Leben 
durch irgend eine Krankheit beendigt 
der natürliche Tod durch Alters— 
ſchwäche iſt ſelten und ähnlich einem 
allmählichen Einſchlafen. Nach Prof. 
Ribbert iſt 
muthlich das Abſterben des Gehirns, 
das den Stillſtand des Herzens be— 
dingt und den Tod des ganzen Orga— 
nismus nach ſich zieht. Das Nachlaſ⸗ 
ſen der phyſiſchen Kräfte, ſagt dieſer 
Forſcher, ſorgt dafür, daß das phyfſio— 
logiſche Ende kein ſchmerzliches iſt. 
Den Nachlaß der Körperkräfte empfin— 
det der Greis kaum, er vermag ſeinen 
Zuſtand nicht mehr richtig einzufchä- 
gen und jchläft fchließlich gleichfam 
ein. Das ift das — Ende 
eines langen Lebens, As freilich von 
den lebenden Weſen, Menſchen wie 
Thieren, nur in 


ſchlechte Luft, die ſie 


es in dieſem Falle ver⸗ 


ausnahmsweiſen 


E. Strassburger, 


2630 Lincoln Ave. 
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Yerzteverfolgungen in 
| Oeſter eich. 


Unter dem Titel „Unglaublid 
Kulturbilder von der ſächſiſch-böhmi 
ſchen Grenze“ bringt das Leipzige 
Tageblatt Folgendes: 

In unmittelbarer Nähe der ſäd 
ſiſch-böhmiſchen Grenze hat ſich aber 
mals ein Fall von Aerzteverfolgung 
ereignet, der ein grelles Licht auf die 
‚ Kulturzuftände im Nachbarlande 
Defterreich wirft. Anfang diefes Jah 
res war in der Gemeinde Niedau zwi 
[chen den Bauern und dem Gemeinde: 
arzte-Dr. med. Franz ein tiefgehende 
Konflitt entjtanden. Der Arzt hatte 
einen Typhusfall pflichtgemäß zur 
‚ Anzeige gebradht. Dadurd; fühlten fich 
die Einwohner in ihren materiellen 
ntereffen gefchädigt, zumal eine in 
Aussicht geftellte Einquartierung, aus 
der die Bauern eine qute Einnahme zu 
erzielen hofften,megen der Typhusges 
fahr abgefagt worden mar. Die Er: 
bitterung aegen den Arzt, der nur feis 
ner Pfliht gemäß gehandelt hatte, 
fteigerte fich derartig, daß gegen ihn 
ein wahres Kefieltreiben veranitaltet 
wurde. Lebensmittelhändler vermeis 
gerten ihm den Berfauf von Lebens— 
mitteln, das Trinkwaſſer wurde ihm 
geſperrt, um ihn zum Verlaſſen des 
Ortes zu zwingen; man begann, ihm 
ſyſtematiſch Aie Patienten abſpenſtig 
zu machen; es wurden ſogar Steine 
gegen das Haus des Arztes geworfen; 
er bekam keinen Wagen mehr u. ſ. w. 
Einige einflußreiche Bauern drängten 
ſchließlich den Gemeindevorſtand, dem 
Gemeindearzt zu kündigen. Den unge— 
heuerlichen Drangſalen iſt ſchließlich 
der Arzt erlegen, er erlitt einen Herz⸗ 
ſchlag. — Ein zweiter Fall: Unweit 
der ſächſiſchen Grenze, im Bezirke 
Aſch, iſt jetzt in allerneueſter Zeit ein 
Arzt lediglich, weil er in Erfüllung 
feiner Amt3pflicht die Gefundheitsins 
tereffen der Wllgemeinheit höher ges 
ftellt hat ala das Geldinterefje einzel- 
ner, verfolgt und feines Amtes entjegt 
worden. In Haslau an der jähjiichen 
Grenze konftatirte Dr. med. Kraus in 
feiner Eigenfhaft als Diftriktsarzt 
und Tleifchbefchauer, daß das Fleifch 
einer von einem ?Fleifcher in Haslau 
gefchlachteten Kuh megen Lungentu= 
berfulofe nicht bantfähig fei, aber gut 
' ausgefoht zum Genufje verwendet 
werden könne Mit diefem Bejcheide 
gab fich der FFleifcher nicht zufrieden 
und beftellte drei Ihierärzte auß der 
Umgebung zur Nachunterfuchung. 
Diefe beitätigten die Diagnoje des 
Arztes, daß die Kuh tuberfulös fei, 
erklärten aber da3 Fleifh nach Ent 
fernung der franthaft\ veränderten 
Lunge für banffühige Dr. Krauß 
legte darauf fein Amt als Trleifchbe- 
fchauer nieder und erftattete bei der 
Bezirtähauptmannihaft Ah und 
dem Landesausfchuffe von Böhmen 
die Anzeige. Zugleich fandte er bie 
frante Qunge an das hygienische Anfti- 
tut na Prag. Bon deffen Vorftande, 
Hofrath Oberfanitätarath Prof. Dr. 
Hueppe, langte die Weifung ein, daß 
das Tleifch nicht bankfähig fei. Der 
Gemeinderath von Haslau hat num 
‚ den Dr. Krauß von der MWeiteraus- 
: übung der Frleifchbefchau enthoben und 
diefe einem leilcher übertragen. 
Eine landwirthſchaftliche Verſamm⸗ 
lung ſprach dem Dr. Kraus das voll⸗ 
ſte Mißtrauen aus, da durch fein uns 
. qualifizirtes Vorgehen die Bevölke— 
| rung aufgereizt worden jei. Die Vers 
| fammlung verwahrte fich dagegen, daß 
; ihm jemala wieder die Fleiihbejchau 
| übertragen werde. — Alfo aud hier 
mwiderum die Verfolgung eines Arztes, ' 
meil er feine Pflicht erfüllte und die 
Gefundheitsintereffen der Allgemein- 
| beit höher gehalten als das Geldinter⸗ 
eife einzelner. Diefes feindliche Bor- 
gehen gegenüber dem Arzt ift um fo 


bemertenäiwerther, ald e3 fi um einen — 


Mann Handelt, der feit 20 Jahren in 
Haslau anfäffig ift und Fich allaemeis 
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Bon Albert Weiße, 


Lehmann: Doc ’ne ‘bee bon 
Sie! Mir zu fragen, ob id weiß, wat 
Paternaliamus i3! Paternaliamus i3 
bat, mat det franzöfiiche Jeſetz ver⸗ 
bietet, wenn et fih um uneheliche Kins 
ber handelt. 

Duabbe: Gie vermecdfeln „Pas 
ternität“ (Vaterfchaft), die nad) Bes 
ftimmung des Code Napoleon zur Alt- 
mentirung unehelicher Kinder nicht ver= 


pflichtet — mit „Paternaliamus“ (pä= | 


terlicher Fürforge!) — Wenn ein Ge: 
fchäft feinen Angeftellten KRonzelfionen 
einräumt, bie andere Arbeiter ihren 
Arbeitgebern erft abringen müffen, und 
menn e8 in anderer Art für dad Wohl» 
ergehen feiner Leute forgt, jo wird es 
nach paternaliftifhen Grundfägen be- 
trieben. — 

Griesbuber: Mie keine Rofe, 
ift auch der fchöne Paternalismus nicht 
ohne Dornen. — Diefe liebensmürbdi- 


gen Arbeitgeber verlangen nämlich als | 


Gegenkeiftung von ihren Leuten, daß 
fie alien Arbeiter-Bermegungen und Xr=- 
beiter-Beftrebungen fern bleiben, zu 
feiner Union gehören? nicht einmal in 
Gedanken, vielmeniaer mit Morten 
und Werfen ftreifen. Kurzum, hübfch 
artig und mit dem zufrieden find, was 
ihnen freiwillig gegeben wird. — Die 
Krupp’ichen Eifenmerfe wurden bon je= 
ber ala Vorbild für das paternalifti- 
Ihe Spitem gepriefen, und bod find 
öfters, und gerade jebt in der aller- 
neueften eit, jehr ernftlihe Aufleh— 
nungen der Arbeiter gegen bie Ge- 
Tchäftsleitung borgefommen. 
Charlie: Daran find die Auf- 
heereien der Sozialiften fehuld. Dieje 
Weltverbefferer haffen feinen Iyran- 
nen mehr, al3 den Paternaligmug, und 
fie haben von ihrem StandpunfteRedt. 
Paternalismus zeugt Zufriedenheit! 
— Diefe „verdammte“ Zufriedenheit, 
wie der Yumpenfortierer in der „Haus 


benlerche“ fi ausdrücdt, ift aber die 


größte yeindin der Arbeiterjchaft, weil 
fie das Ringen um meitere Vortheile 


lähmt, und dadurd) dem Tyortjchritte | 


bes Arbeiterftandes hinberlich ift! — 


Lehmann: \n frühere Jahre mar id, +) 
wie ‘hr mwißt oder voch nich’ mißt, 


einer von die leitende Seifter in bie jo» 
zialiftifche Bemwejung. Nach un’ nad, 
jemiffermaßen pöh a pöh, habe id mir 
mehr an die jemäfteten (Quabbe: „Sie 
meinen aemäßigten!”) bürjerlichen 
Barteien jehalten, 
Keilerei am legten Sonntag auf ben 
jroßen Sozialtftifchen Pilntk im River 
View-Park ſtattfand, bin ick vollſtän— 
dig mit die Jeſellſchaft fertig! — Al— 
lens kann ick eine politiſche Partei ver— 
jeben, bloß ſo'ne Inkonſequentigkeit 
nich'. — Die Bannerträjer der „Freien 
Rede“ verhauten die anarchiſtiſchen 
Apoſtel der „böſen Emma“, bloß weil 
dieſe Zeitjenoſſen dat mit alle Menſchen 
jeborene Recht, ſeine Meinung frei zu 
äußern, ausüben dahten! — Wo, meine 
Herren, wo, fraje ick Ihnen, bleibt da 
die Moral? — 

Charlie: Da haben meiner Meinung 
nach die Sozialiſten gar nicht ſo übel 
d'ran gethan. Wer unter Wölfen iſt, 
ſoll wie ein Wolf heulen, aber nicht 
wie ein Löwe brüllen, und man ſoll je— 
dem Affen ſeine Fiddel laſſen, ganz be— 
ſonders, wenn er auf 'nen Piknik ſein 
eigenes Loblied geigt! —Beſinn' Dich 
einmal, wie es Dir auf dem letzten 
Piknik ging, das die Schwaben in eben 
demſelben Riverview-Parke abhielten. 
— Ohne ſittliche Veranlaſſung ſtandſt 
Du auf und hieltſt eine Rede, in der 
Du behaupteteſt, es ſei ein ſchnöder 
Aberglaube, daß die Schwaben mit 40 
Jahren klug würden; die würden über— 
haupt nie klug! — Noch mehr brach— 
teſt Du ſie in Harniſch, als Du dem 
Schwabeländle ſeinen Lieblingsſohn 
abkneifen wollteſt und behaupteteſt, 
daß Schiller in Poſemuckel, nicht weit 
von Bromberg, geboren, alſo ein 
Deutſch-Pollack ſei! — Nur der ſchwä— 
biſchen Urgemüthlichkeit verdankſt Du 
es, daß Du damals nicht nach allen 
Regeln der tragiſchen Gerechtigkeit 
vermöbelt, ſondern nur etwas ſehr 
plötzlich nach Hauſe geſchickt wurdeſt. 

Kulicke: Die Soſchelliſts kicken 
jetzt wie hell gegen die Poließ, weil ſie 
ihre Lieders nicht mehr an die Striet— 
Korners mitaut Permit vom Zitty— 
Mähr Spietſches machen läßt. — 

Grieshuber: Es iſt eine alte Ka— 
ſtanie, lieber Gottlieb, daß Jeder, dem 
etwas an der beſtehenden Weltordnung 
nicht paßt, die Polizei dafür verant— 
wortlich hält und Abhilfe von ihr ver— 
langt. — Statt den „Grauler“ zu 
„ruſchen“ und ihren Durſt mit Bier 
zu löſchen, ſchreien ganz unvernünf⸗ 
tiger Weiſe die Leute, in den Stock— 
VYards und anderswo, wenn das 
Waſſer aus dem Hydranten nicht lau— 
fen will, nach der Polizei. — Statt ein 
Auge zuzudrücken oder ihre Naſen in 
die neueſten Mode-Journale zu ſtecken, 
telephoniren die feinen Damen von 
Rodgers Park an die Polizeiſtation, 
wenn ein kleiner Straßenaraber 
minus“ der vorſchriftsmäßigen Bade—⸗ 
hoſen im See Abkühlung ſucht! — Der 
Fremdling, der, um den großen Ele—⸗ 
Shanten zu jehen, nicht, wie ihm bie 


aber feitdem bie 


berftändbigen Leute gerathen, nach dem 

Lincoln Bart ging, jondern in ben 
| Zevee-Fneipen herumhing, munbert 
ſich nicht wenig, mo die pflichtper- 
| geffene Polizei geftern mur, als bie 

Bauernfänger 
ı Zinfen abtnöpften. Der Langfahläfer, 
| der, wie Bürger’ Leonore mit dem 
| Rabenhaar erfchredt um’3 Morgentoth 
| aus feinem Kiffen fährt, gibt der Po- 
lizei die Schuld, daß bes Nachbar’3 
Hahn träht, der Gemüfe-Pebdler feine 
ı Waaren ausſchreit, der Milchmann mit 
| feinen ſchweren Schuhen im Hauſe 
herumklabaſtert! Kurz und gut, Je— 
dermann in Chicago ſpricht: „Eil! ei! 

was iſt mir das für eine Polizei“ — 

Charlie: Mayor Harriſon, der end⸗ 
lich eingeſehen hat, daß die Stabt- 

| fnechte mit der von ihm anbefohlenen 
| Ausrottung der „Labor-Slugger’3“, 
\der Doynamiteride, Straßenräuber 
und „Schweren Jungen“ feine Xor- 
| beeren ernten fünnen, hat den Polizei: 
| chef angemiefen, menigftend mit ben 
: Gämblern, den Dirnentneipen und 
; auch mit den Wahrfagerinnen „Zabula 
ı rafa” zu maden.... 
ı  Grieshuber: Nun, fo lange Mont 
| Tennes und die alte Garde noch mun- 
i ter und gefund ift, wird troß aller po- 
| Tizeilihen Ufaffe und Nazzia’3 die 
| Gämbelet nach mie vor in Chicaao le- 
ı ben, wachjen und gedeihen; ebenfo wer- 
| den die Pläte, in denen man fich mit 
| „unzmweifelhaften” Damen amüfitt, 
; wenn auch etwas meiter ab bon der 
| Randitraße und im Schatten, etwa mie 
| die Veilchen, doch meiter grünen und 
| blühen! Den Glairpoyants, Hellfehern, 
| Medien, Wahrfagerinnen und anderen 
; prophetifchem Ungeziefer mag ber Po- 
lizeipafcha vielleicht das Genid brechen; 
biefer „abfolute Schwindel” paßt aber 
auch mwirflich nicht mehr in den Rah: 
men der modernen Zeit, — 
Lehmann: Wenn Du diefe Meinung 
Gift, jo follteft Du Dir beeilijen, nod) 
por Ihoresjhluß eins von die Dratels 
um Austunft zu frajen. — 
Gharlie: Wie tommft Du auf dieje 
lächerliche und mich beleidigende Idee? 
Lehmann: XE dachte man bloß jo! 
Du bift doch jo fnallibalifch neugicria, 
menn der Stadtrath die Jasfraje löjen 
wird; — na, un’ außer 'ne Prophetin 
mit doppelte Seherfraft fann Dich det 
fein Menich nich’ jajen... 
Kulide: Ich habe in den Pahpers 
oenotieht, daf der Sheriff an diefem 
Samftag 75 Deputies auf den Rüß- 
Träd nah Hamthorne heraugfchidt, 
um das Buhtmälen- und Betten-Biß- 
niß au ftoppen.... 
L2ehmann: Stimmt! Un er hat dem 
Peters, feinen erjten Deputirten, mo 
ala DOberftopper funftioniren fol, an= 
jemiejen, jan erzemplarijch jtreng vor- 
zujehen: Wenn einer bloß den Mund 
uffthut un zu feinen Nachbar, mie bet 
pille Menfchen in die Mode Haben, 
fagt: „X bet you,” fo foll er ihm fofort 
arretiren un vor 'nen Friedensrichter 
ſchleppen laſſen. 
Charlie: Ich hoffe, daß ſich die Welt— 
geſchichte bei dieſer Gelegenheit nicht 
wiederholt! 
Quabbe: Wie meinen Sie das? 
Charlie: Wir leben in einer ſchnell 
in den Staub der Vergeſſenheit ver— 
ſinkenden Zeit, und Geſchehniſſe, die 
erſt einige Jahre zurückliegen, müſſen 
wir mühſam aus unſerem Gedächtniß 
ausgraben, wie Schliemann das höl— 
zerne Pferd aus den verſchütteten 
Trümmern Trojas! Es war einmal— 
etwa acht Jahre ſind ſeitdem in dem 
Strome der Zeit untergegangen — in 
Coot County ein Sheriff, der ſandte 
eben zu demſelben löblichen Zwete 
nach ebendemſelben Orte zweihundert 
ſeiner Mannen. Die böſen Verführer 
des Volkes aber, Buchmacher genannt, 
hatten Lunte gerochen und ſich verkrü— 
melt. Die auf ihren Fang ausgeſand— 
ten Wächter des Geſetzes hatten alſo 
nichts zu thun und langweilten ſich wie 
die Möpſe. Die erſten zwei Tage hiel— 
ten ſie dieſes langweilige Nichtsthun 
aus, dann regte ſich in ihnen mächtig 
der Thätigkeitsdrang! „Laßt uns ein 
kleines Büchlein — natürlich ganz un— 
ter uns und en Famille — aufmachen.“ 
ſchlug der Rottenführer vor, und die 
Rotte ſchlug nach. Bei dem „unter 
uns und en Famille“ blieb es aber 
nicht; ſchon am nächſten Tage wettete 
Alles, was einen Quarter zu viel hatte, 
an dem Totälifator (mie man draußen 
: Tagt) der Sheriffägehilfen, und biefe 
| auf die Buchmacher gehebten Polizei- 
| organe machten felbft einen SHeiben- 
| profit al3 Buchmacher. 

Quabbe: Und wurde die Gefchichte 
nicht ruchbar? 

Charlie: Ganz bedeutend fogar! Ein 
Sturmder Entrüftung erhob fich. Alle 
aweihundert Deputies wurden ange- 

| tagt, aber ber milde Richter, der tapfer 
mitgemwettet hatte, jchlug fämmtliche 
Antlagen nieder, meil „fo etwas in 
den beten YFamilienzirfeln vorfommen 
tönne”. 

Grieshuber: Den allerlekten Nad- 
richten zufolge will die Gefellfchaft, die 
die Wettrennen arrangirt, da® ganze 


Projett fallen und die Pferde in biefem 


laufen : Iaffen. 


5 > 4 m ; 


I ar Ahr 


Jahre gar nicht 


ihm feine chriftlichen | 


* 3e J 


Hereinfall wãre dann unausbl 

Charlie: Natürlich würden in ſol⸗ 
chem Falle die „Horſe Races“ ihre 
ganze Anziehungstraft verlieren. Je⸗ 
dermann weiß, daß bei dieſen Wett—⸗ 
rennen das Wetten die Hauptſache und 
das Rennen völlig Nebenſache iſt. Ueb⸗ 
rigens das ſtrikte Gegentheil von dem 
milden Richter, der die buchmachenden 
Sheriffsgehilfen laufen ließ, iſt der 
Beißwanger in Niles Center! Er 
macht ſeinem biſſigen Namen alle Ehre 
und fpielt die Rolle des mittelalter- 
lihen Raubritters, mit Abänderungen 
natürlich, mie fie Durch die neuzeitlichen 
Verhältniffe bedingt mwerben. Wenn 
feine Landsfnechte, die Konftabler, 
einen rubig langfam und deutlich fei- 
ned Meges im Auto dahinfahrenden 
Mann aufgreifen und bor ihm. hin- 
Tchleppen, pönt er in bi3 auf den leß- 
ten Benny, oder mirft den Einge- 
fangenen in fein Burgverließ, die Ca- 
labooje, biß er von feinen Freunden 
duch ein unverfhämt hohes Löfegeld 
befreit wird. 

Grieshuber: Vorausfichtlich wird er 
* ein „geſchundener“ Raubritter 
ein. 

Kulicke: Yes, die Ottomobil-Piepels 
licken wie hell: Sie wollen ihn impiet⸗ 
ſchen laſſen und beſeits for Malfieſing 
in der Office von der Grand-Dſchurie 
indeiten laſſen. 

Lehmann: Wenn ick als Vertreter 
von die ſtrafende Jerechtigkeif uff'n 
Richterſtuhl ſäß', ick würd akkerat wie 
der Squire Beißwanger handeln un 
jeden Ottomobiliſten, wo vor mir je— 
bracht würd', un wenn er ooch bloß 
drei Meilen die Stunde jefahren is, 
zu 'ne jeſalzene Ordnungsſtrafe ver— 
fnaren! Wer in’n DOttomobile fährt, 
den liejt der Saufefoller ſchon in'n 
Leibe — fonjt würde er in fo'ne Saufe- 
majchine nich fahren — un der Richter 
thut meife un ihm un die übrije 
Menfchheit einen Dienft, wenn er ihn 
durch Yeld- oder Jefängnißftrafe von 
die Krankheit furirt, ehe fie noch zum 
Ausbruche jefommen is. Aber bie 
Menfchen find nu mal, wie mein alter 
Freund, der Filofof un Edenfteher 
Nunne, zu fajen pflegte, fomifche Leute, 
— mat die Polizei un die Jerichte duhn, 
doogt nie wat! 

Grieshuber: Für die Richtigkeit Det- 
ner Behauptung fann man im Gee: 
Prozeh einen fchlagenden Beweis fin- 
den. Richter, Staatsanmälte, Ge: 
Ihmorene hatten bei der Hite und in 
Hemdsärmeln wochenlang gearbeitet, 
um durch Ueberführung und Verurthei- 
lung des mwiderwärtigen Heuchler3 und 
abjcheulichen Lüjtlinas der Menfchheit 
im allgemeinen und dem Water des 
dich den Schuft auf Abmwege geführ- 
ten Mädchens Satisfattion zu geben. 
Als das auf „Schuldig” Tautende lr- 
theil der Jury verlefen war, manbte 
fih der Staatsanmaltsgehilfe, der mit 
mahrem ?reuereifer für die Anklage ein- 
getreten mar, an den Vater und fagte 
mit bere&tigtem Stolzge: „Sehen Sie, 
Mr. Bridges, den Halunten haben mir 
ordentlich „gefirt” — der geht nad Xo» 
liet! Sind Sie jeßt zufrieden?" — 
„Rot by a long Shot!“ ermiderte ber 
Gefragte. „Nach Koliet gehört diefes 
Sceufal nicht hin — die Hölle ift der 
rechte Plaß für ihn! Und da hr 
Herrn vom Gericht e8 nicht fertig kriegt, 
ihn dahin zu fchiden, fo ift Eure ganze 
Arbeit für die Kap!“ 

Charlie: Unfere ganze Unterhaltung 
heute Abend ift auch nicht viel mehr 
merth aemefen. 

Grieshuber: Aha! So, fo! —Na, 
dann bring’ und man, aber etwas hut- 
ty up, die Karten! 


Für die Rüde, 


Kalbsfhnitel in Zitro- 
nenfauct — Man fchneidet aus 
einer jJaftigen Keule Schnikel und 
Hopft fie gut. Dann bringt man in 
einer breiten Kafferole 2 Duart Waffer 
(für 8 Schnitel) und eine feingehadte 
weiße Zmiebel mit dem nöthigen Salz 
zum Gieden. Nun focht man bie 
Schnitel fehnell gar, aber nicht zu 
meich und richtet fie in etwas von ihrer 
Brühe an. Yn einer Sauciere reicht 


I ntan folgende Sauce dazu: Man reibt 


die Schale von einer halben Zitrone 
mit dem Mefjer oder auf dem Reib- 
eifen ab, bringt damit 3 Unzen Butter 
zum Giederi und rührt 4-6 Kaffee: 
löffel vol beites Weizenmehl hinein. 


ı Wsdann gibt man eine halbe Ober: 


taffe voll kaltes Waffer daran, rührt 
hiervon einen dien Brei, Iöft ihn mit 
der burchgefeibten Kalbabrühe auf, 
fügt den Saft einer Zitrone bei und 
füßt Alles dick kochen. — Außerdem 
reiht man italienifchen Reis dazu. 
Diefen gibt man troden in eine hand- 
hohe zylindrifche Form, in die man 
zuerft etwas frifche Butter gethan hat, 
dann giebt man nur fo viel fochendes 
Waffer über den Reis, daß er eben be- 
bedt ift. Diefe Yorm dedt man mit 
einem fchließenden Dedel zu und ftellt 
fie in ein heißes Wafferbad, mo fie 
bleiben muß, bis der Reis gar ift. 


ICH Jahre bon fchmerzlofer 


Suverläffiger Zahnarbeit 

t uns die grökte Yamilten-Rundfhaft in Ebdie 

— * 
e Svbrachen geſprochen. 

Schmerzloſes Ausziehen mit vitalifirter 


Luft. 
Herabgeſetzte Preife ſo niedrig wie: 
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ner Heil:Anfalt- 


Geſundheit zerrüttet ift, wenn 
agen feid, wenn Droguen und 


dad are: bei vermocnten, und 
alle Bertrauen * * Men ſchheit — 2 
habt, werden wir Euch lehren, wie Ihr durch 
einfache, natürlide Methoden Eure innbheit 
na wiedbererlangen Fünnut und gçgeſund 
bleibt fs lange ‚Ihr lebt. 


arbeiten, helfen und geben Kenntnik vor 
der Natur, dem eigenen Ich und Gott; ebem 
menf en müffen Stein wach 
en urſirendes Bint, e Nerven, gute Ber 
anung, ide und geiftige Schönheit, pul« 
firendeö Leben, endlofer Neihthum, glorreide 
Den ewiner "rieden, arenzenlofe min. 
ung und bewuhte Gottheit. 


tr ntiren eine Heilung für Ahenmatid- 
m Eiagtähmung —— Aſthma, 
Döpepiie, Brightd Krantheit, Arebs, Tubertu- 
Lofiß, Nervenihwäde, aetitige Störungen, Fau⸗ 
udt, &trofeln rſucht, Jufl Bvuaunn. 

Geſchwure, B ng, Treu 

dit, roguen 

ündung, enm 

enihuß, vergrößerte Abern, 
eber-, Br, Bungee Einge 
und Nierenleiven, Haut- und rrauen-Aränkhei- 
ten m. alle fogen. ünheilbaren Arankheiten. 


2500 et. Batienten be n, da 
wir fie a und Me gehen — —2 


Konſultation und Unterſuchung frei. 
Seit 20 Jahren beftchend. 


Pastor Kneipp’s 
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farrer Rneipp Kräuter, Pflanzen u. Mebizinen, 
farzer Kneipp Kraftbrot ’e 
scer Kneipp friiher Malztaffee, Bfund..10e 
ster Aneipp Buch, 130 Alluftrationen, ....50 
Barrer Aneipp Beinen-Widel. Syantihe Mäntel. 


Man ftürzt ihn dann auf eine mit 
frifcher Butter belegte, flache Schüffel. 
Gr behält feine Form, und die Körner 
bleiben einzeln, werden nicht breiig, 
tva3 für italienifchen und orientalifchen 
Reis das Haupterforderniß ift. 

Feiner Tomaten- Salat 
— Man [hält 1 Dutend mittelgroße 
Tomaten und legt fie in den Eiä- 
chrant oder an einen fühlen Ort. Bon 
4 hartgefochten Eiern reibt man mit 
einem Löffel das Gelbe zu Salbe, gibt 
1 Theelöffel Salz, 1 ERlöffel Zuder, 
1 Eplöffel Senf, angerührten Tafel: 
fenf, 1 rohes, tüchtig gefchlagenes Ei, 
1 Eplöffel Olivenöl oder Butter, eine 
Prife rothen Pfeffer und zulegt 1 
Taffe kalten Effig hinzu. Ganz alt 
über die Tomatenfcheiben zu geben. 

Feine Spargeljfuppe — 
Man tot 3 Taffen feinen Spargel, 
ben man in 2 Zoll lange Stüde ge- 
fchnitten hat, in 4 Taffen Waffer ganz 
weih. Man märmt 2 große Eplöffel 
Butter und reibt 1 aehäuften ERlöffel 
Mehl hinein, gießt die fochende Spar- 
gelbrühe Hinzu, fomie 2 Tafien 
fochende Mich, mwürzt mit Salz und 
einer Prife weißem Pfeffer und gibt 2 
bis 3 ERlöffel zerflopfte Eigelb daran, 
menn-die Suppe aufgefocht hat und 
gar ift. Die Spargelitiide werden in 
die Suppe gegeben. 

Geleepvpon [hwarzen 
Brombeeren. (Blackberry jelly.) 
— Zu diefem feinen Gelee pflüdt man 
die Beeren, ehe fie reif find. Sie foll- 
ten noch ganz fefl fein und roth aus- 
fehen. Man braudit die Stengel nicht 
zu entfernen, denn fie fiten fo feft bet 
den unreifen Beeren, daß eS verlorene 
Zeit und Mühe ift, die Beeren ab- 
zuftreifen. Nachdem die Beeren gut ge- 
mafchen find, werben jie mit faltem 
Waffer bededt auf’3 Feuer gebracht 
und menigftend 1, Stunde lang ge: 
tcht. Man gibt den Brei dann in ein 
feines Haarfieb oder in einen Beutel 
zum Abtropfen und rechnet auf 2 
Zaffen Saft 1 Pfund Zuder. Man 
focht den Saft erft allein 15 Minuten, 
fhäumt öfter ab und gibt dann den 
erhigten Zuder dazu, foht 5 Minuten 
bon der Zeit an, da die Maffe mieder 
focht und füllt das Gelee in Gläfer. 

Brombeeren: DOmelette 
— Menn die Beeren fehr groß jind, 
fo fchneidet man jebe Beere mit einem 
jilbernen Mefjer einmal durd. Auf 
1 Zafjfe Beeren gibt man 4 Eplöffel 
feinen Zuder und ftellt die Frucht bei: 
feite. Man fchlägt das Gelbe von 4 
Eiern, bi3 e8 fejt wird, ebenfalld das 
Weiße allein zu Schnee, zum Eigelb 
gibt man 1 Theelöffel Zuder, 1 Thee- 
löffel Zitronenfaft, eine Prife Salz. 
Man gibt den Teig in eine Dmeletten- 
pfanne, in der man 1 Theelöffel But- 
ter gefehmolzen hat. Wenn die Dme- 
lette unten gar ift, ftreut man die ge= 
füßten Beeren darüber, Elappt bie 
Dmelette zur Hälfte über und ftellt die 
Pfanne 1 Minute in einen heißen Bad- 
ofen. Man ftürzt die Omelette auf 
einen heißen Teller und gibt ie jogleich 
zu Tiſch. 

Gepickelte Brombeeren.— 
Auf 4 Pfund Beeren rechnet man 21% 
Tfund Zuder, den man mit 1 Taffe 
Eifig und 15, Taffe Saft von den Bee- 
ren auf’3 Feuer bringt. nein Stüd 
Muffelin bindet man je 1% Theelöffel 
gemahlene Nelten und Zimmt, kocht 
dies mit dem Sirup 10 Minuten und 
gibt dann die Beeren hinzu. Man 
muß die Frucht mit einem Löffei in 
ben Saft drüden, da fie obenauf 
fchwimmt. Man tocht die Beeren 15 
Minuten und bringt das Eingemachte 
dann heiß in Gläfer, die fofort ver- 
ſchloſſen werden. 

Erdbeeren-Eisſscream.— 
Man ſtreicht 1 Quart Erdbeeren durch 
ein Sieb, gibt 2 Taſſen Zucker hinzu 
und läßt ſie 1 Stunde ſtehen, gibt 


dann 1 Pint Milch, 1 Pint dicke ſüße 


Sahne und 1 Theelöffel Vanille Hinzu, 
gibt die Miſchung in eine Gefrier— 
büchſe und dreht die Maſchine ſo lange, 
big der Cream feſt iſt, gibt mehr Salz 
und Eis hinzu, packt es feſt um die 
Eis⸗Büchſe, nimmt den Dreher heraus, 
macht den Cream eben, bedt ihn zu 
und läßt ihn 1 Stunde ober länger 
ftehen, ehe man ihn fervjrt. 
Himbeer-Eidcream. — Zivei 


Duart Et Biete ftreiht man 


bitch "ein Sieb, fo daß die Rerne 
ictbleiben, ver Gun Maffe mit 
m | 2 Zaffen Zuder, P Eee un Ve 


* 


— heeren«- Eream. 


ven belefen und von den Stielen 

it, dann zerquetfcht und mit einem 

fund Zuder durhrühtt. So bleiben 
fie 2 Stunden ftehen, worauf man ben 
Saft dur ein Tuch preßt. "Wenn 
nöthig, fügt man mehr Zuder Hinzu 
und rührt, bis er fich gelöft Hat; 1 
Quart fetter Rahm wird fodann er- 


bigt und abkühlen lajfen. Nachdem. 


leßterer einige. Minuten in der Eid- 
mafchine gedreht murde, fügt man ben 
perfüßten Johannisbeerfaft Hinzu und 
läßt Ulfes fertig gefrieren. 

Kirfhen-Eidcream. — Aus 
2 Taffen Zuder und 1 Tafje Waijer 
wird ein Sirup gefocht, dann gibt man 
1 Quart Kalifornia Wahstirichen 
dazu und läßt fie 15 Minuten lang: 
fam darin jieden, worauf man ‚den 
Saft dur ein Haarfieb, laufen läßt. 
Nachdem er kalt geworden, gibt man 
1 Quart Rahm dazu und läßt dies 
gefrieren. Sobald die Majje beginnt, 
fejt zu werben, fügt man bie zurüd- 
gelafjenen Kirfchen hinzu und gefriert 
dag fertig. 

Frucht Ice Cream — Ein 
fehr einfaches. Verfahren für alle 
Fructfotten, au für Büchjenfrüchte, 
ift daß_folgende: Die Frucht, je nach 
ihrent Säuregehalt, zu verfüßen, fein 
zu ftoßen und durch ein-Gieb zu trei- 
ben. Nachdem der Rahm allein ge— 
froren ift, jehüttet. man die Frucht: 
mafje hinzu, dreht da3 Ganze 1—2 
Minuten langggujammen und läßt es 
fo einige Minuten lang weggepadt 
ftehen. Himbeeren, Yohannisbeeren, 
Zitronen und Drangen eignen jich zu 
„Water Jces“, aber weniger zu Rahm 
eis, da ihre Säure fich fehlecht mit dem 
Rahm verträgt. 

— — — 


Bogelmord an Leuchtthuürmen. 
Von Dr. Paul önig Gonn). 


So dankbar die Schiffer den Spen⸗ 
dern der Leuchtfeuer ſein müſſen, ſo 
feht wird dieſelbe Lichtfluth den Seg⸗ 
lern der Lüfte zum Verhängniß. Die 
Leuchtfeuer, gleichgiltig welchem Sy⸗ 
ftem fie ihren Urfprung verdanten, 
loden befonder3 zur Zeit bes Zuges 
eine große Anzahl gefiederte Wanderer 
an. Gar mander Lihtdürftende ftößt, 
geblendet durch die Macht der hellen 
Strahlen, gegen den Thurm, um todt 
oder doch gelähmt am yuße der ber: 
führerifchen Lichtquelle zufammenzu> 
finken. &3 ei gern zugegeben, daß 
die Zahl der Vögel, melche ſich ſofort 
zu Tode ſtoßen, verhältnißmäßig klein 
iſt. Weit größer iſt die Anzahl der 
Zugvögel, die den Leuchtthurm ſtändig 
umfſchwärmen. Die Geſchwindigkeit, 
mit welcher die Thiere ihre Kreiſe um 
den Thurm ziehen, iſt ſehr groß, denn 
ſie folgen dem ſich drehenden Lichtkör— 
per und beſchreiben eine weſentlich 
größere Peripherielinie, als der Feuer— 
aͤpparat, um in gleicher Zeiteinheit die— 
jelben Aundbewegungen ausführen zu 
fönnen. Da aber die Vögel am 
Ihurme feine NRuheftätte finden, um= 
freifen fie diefelben jtundenlang, bis 
fie endlich infolge von Uebermattung 
zufammenbrechen und zu Boden fallen, 
um fich nie wieder zu erheben. Die 
Bermohner der umliegenden ländlichen 
Drtihaften warten jedes Jahr mit 
Sehnfucht auf die Beute, auf die ar- 
men gelähmten Thiere, Sie merden 
meijt in Säde gepadt, getödtet, theil- 
meile gegejjen oder verfauft. Auch 
die freumdlichiten Raubthiere, die 
Katzen, melche jich in jenen ländlichen 
Bezirken befonderen Wohlmollens er- 
freuen, lafjen fich die leicht erreichba- 
ten Vogelbraten nicht entgehen und 
fuchen auch ihren Theil zu erhafchen. 

Nur eine geringe Anzahl von Vö— 
geln vermag fi) auf den Thurmfpigen 
und an den Thurmeden und -Erkern 
ein Rubeplägchen zu erobern. Mand- 
mal halten fich da und dort am fteilen 
Geftein einige Vögel frampfhaft feit, 
um für ein paar Minuten auszuruben. 
Die allermeiiten XThiere aber merben, 
wie oben bejchrieben, langjam zu Tode 
gequält. E3 muß aufs tiefite bedauert 
merden, daß einer folhen Mafjenthier- 
quälerei in Deutfchland noch nicht ge= 
jteuert worden ijt. 

VBorbildlich ift nach diefer Richtung 
bin im Nahre 1909 die holländijche 
Keaierung vorgegangen. Sie hat den 
bekannten holländiſchen Naturkenner 
Thijſſe beauftragt, Verſuche zur Ab— 
ſchaffung dieſes Uebelſtandes anzu— 
ſtellen. In der ſchönen Zeitſchrift „De 
levende Natuur“ hat Thijſſe über ſeine 
Erfolge bereits Bericht erſtattet. Die 
Regierung ließ unter ſeiner Leitung 
rechenartige Geſtänge anbringen. Die 
Lichtbildung des Leuchtkörpers leidet 
darunter durchaus nicht. Es wurden 
an jedem Leuchtthurm für 10,000 Vö— 
gel Ruheplätze geſchaffen. Die Schutz⸗ 
einrichtungen wurden den Behörden 
der Thürme zur Beobachtung ihres 
Werthes und zur zweckdienlichen Ver— 
beſſerung anvertraut. Der Inſpektor 
des holländiſchen Lotſenweſens, Herr 
Goosgen, hat auch bereits Verbeſſe— 
rungen angebracht, ſo daß in Holland 
das Rettungswerk für die Vögel er— 
freuliche Fortſchritte macht. Ueber die 
Erfolge mit dieſen Einrichtungen for— 
dert die holländiſche Regierung jähr— 
lich Berichte, beſonders über die Arten, 
Anzahl u. ſ. w. der Wanderer ein. Es 
mögen hier einige Beobachtungsergeb⸗ 
niſſe aus dem Jahre 1909, die an dem 
Thurm Terſchelling gemacht wurden, 
angeführt werden: Schon im Monat 
Auguſt ſammeln ſich Schaaren von 
Vögeln, wie Strandläufer, Seeſchwal⸗ 
ben, Auſternfiſcher u. a. um den ſtrah—⸗ 
lenden Leuchtthurm, ohne daß dieſen 
ein nennenswerther Schaden zugefügt 
worden wäre. Man braucht deswegen 
die Schutzvorrichtungen erft "anfangs 
September an den. Leuchtthürmen an- 
zubringen. In der Naht vom 8,—9. 
Oftober 1909 fand ſich eine große 
Schaar von Tinten, Rrammetsvögeln, 
Staaren u. a ein benüßte mit 

n die Geftlänge ald Rubeplä 
unbe⸗ 


chien trafen troß der ungünftigen 
Witterung große Züge von Wanbder- 
vögeln, beſonders von Krammetsvö⸗ 

ein, ein. In der Nacht vom 30.—31. 

tober ruhten etwa 3000 Vögel an 
den Geftängen, während in det darauf: 
folgenden Nacht nicht weniger al3 etwa 
5000 Vögel gerettet murden. Nur 49 
Leichen, 6 Krammetsvögel und 16 
Staare ſtießen ſich todt — In der 
Nacht vom 12.—13. November fonn- 
ten wieder 4000 Vögel ausruhen. Die 
Vögel madten feinen Unterfchied zwi— 
Ihen’meißen und jchmarzen Rechen. 
Um liebiten fehten fie fich jo, daß fie 
ganz vom Kichte des Thurmfeuers be- 
jhienen wurden. Die Rechen wurden 
deshalb fo angebracht, dak die Vögel 
jtandig Lichtgenuß hatten. 

Die Gemeindeverwaltungen der dem 
Thurme naheliegenden Dörfer haben 
die Vogelfchuggefege verjchärft, fo daß 
auch von den örtlichen Behörden mit 
Liebe für die geflügelten Wanderer ge- 
jorgt wird. 

Wie erwähnt, beftehen in Deutich- 
land an den Leuchtthürmen noch feine 
derartigen Schußporrichtungen. Es 
ijt daher dringend zu mwünjchen, daß 
auch bei uns fchon im nächften Herbjit 
derartige Schußgeräthe angebracht 
werden. Nicht vergeffen möchte ich in 
diefen Ausführungen, . bei denen ich für 
gütige Mittheilungen den Herren Ar- 
thur Braß-Düffeldorf und Dr. de Roi 
in Bonn zu Dank verpflichtet bin, die 
hervorragenden Ornithologen, die an 
dem tobten Wogelmaterial unferer 
Leuchtthürme wenigſtens Beobachtun— 
gen angeſtellt haben. (Leider geſchah 
aber nichts für die zu Tode gequälten 
Thiere.) Der jüngſt verſtorbene ver— 
diente Prof. Dr. Blaſius aus Braun— 
ſchweig unterſuchte die todten Opfer 
unſerer Leuchtthürme während vieler 
Jahre. In der Ornis, dem leider ein— 
gegangenen Organ des „permanenten 
internationalen Komites“, wurden die 
Ergebniſſe dieſer Unterſuchungen nie— 
dergelegt. Von den Reſultaten führe 
ich nur die wichtigſten an. Es wurde 
die intereſſante Thatſache feſtgeſtellt, 
daß beſtimmte Vogelarten nur bei 
Tage, andere nur bei Nacht wandern. 
Ferner fand man z. B. an einem 
Leuchtthurm in Mecklenburg ſogar 
aſiatiſche Wanderer, welche ſich zwei— 
fellos verirrt hatten, ſo den Goldhähn— 
chenſänger, Phylloſcopus ſupercilioſus. 

Dänemark werden die Beobachtun— 
gen von Dr. Herlulf Wenge ausge— 
führt. 

„Der „Bund für Vogelſchutz“ würde 
ſich freuen, wenn die Behörden ſich das 
Verdienſt erwerben wollten, der Maſ— 
ſenthierquälerei an den Leuchtthürmen 
machtvoll entgegenzutreten. Es han— 
delt ſich um das Sein oder Nichtſein 
von jährlich vielen hunderttauſenden 
Vögeln! Bei uns wird ſo viel über 
den Vogelfang im Süden geklagt. So 
lange wir aber bei uns nicht ſelbſt 


energiſch Vogelſchutz treiben, wird es 


ſchwer halten, die Bewohner anderer 
Länder zur Unterlaſſung des Vogel⸗ 
fanges und Vogelmordes zu bewegen. 
Darum Schutz den Hilfloſen! 

— — — 


Das Wundertraut. 
Bon J. E. Geſchow. 


Die Welt iſt alt, ich aber war jung. 
Die Welt ſagte, daß mein Herz mir 
die Lebensgefährtin zeigen würde, ohne 
den Verſtand zu fragen; doch ich 
glaubte es nicht — ich war jung, und 
die Welt war alt. 

Ich war jung, gebildet und arm. 
Ich träumte von einer reichen, gebil— 
deten Braut. 

Ich träumte von einem reichen und 
gebildeten Mädchen, aber zwiſchen die— 
ſen Träumen erſchienen mir ein Paar 
kohlenſchwarze Augen und kirſchrothe 
Lippen; auf den Wangen aber waren 
zwei Grübchen, die freudig zitterten, 
ſobald ein Lächeln das Geſicht erhell— 
te, und ſpurlos verſchwanden, ſobald 
das Lächeln verging. 

Dieſe Augen, dieſe Lippen und dieſe 
Grübchen gehörten einem lieben Mäd— 
chen, der entzückenden Lalje. Sie war 
ein einfaches Bauernkind. Ihr gan— 
zer Reichthum beſtand aus ihrer 
Schönheit, ihre Bildung war Treuher— 
zigkeit. 

Sie war naiv und ſchön, und ich 
liebte es, ſie auf dem Felde neben dem 
Dorf zu treffen, in das mich öfter 
meine Arbeiten führten. 

Das Feld lag am Ufer eines Fluf- 
fes, der Fluß befand fi am Rande 
eines Waldes. Hinter dem Walde 
breitete fich an einem Abhang ein herr- 
licher Teppich grünen Kornd. Hier 
und da jchimmerten jchwarze Flächen 
ber frifch befäten Tyelder. Syn blauer 
Ferne erhob fi Star-Planin, das 
Baltangebirge, a“ 

Wenn die Sonne am frühen Mor- 
gen diefes herrliche Bild beſchien, ſo 
fpiegelten fich feine Strahlen wie rei- 
ned Gold in den fleinen Wellen des 
Tluffes, oder fie brannten in den 
ZThautropfen mie koftbare Ebdelfteine. 
Eine angenehme Kühle ftieg vom Waf- 
fer auf, dit am Ufer leuchtete eine 
fmaragdgrüne Rafenflähe, daneben 
fhimmerte der rothe, blühende Klee. 
Hie und da flog mit einem erjchrode- 
nen Schrei eine Lerche auf, oder eine 
Wachtel ließ fich im dichten Gra3 ver: 
nehmen. Bon Zeit zu Zeit hörte man 
eine gejchäftige Meife piepfen, oder 
ein fettes Rebhuhn flog fchwerfällig 
von einer Stelle zur anderen. Die 
afchfarbenen Grasmüden hüpften von 
Aft zu Aft, und die Schnepfe betradh- 
tete ihr Spiegelbild in dem fleinen 
Büchlein, dad am Ufer floß. Dem blü- 
benden ?Treld entftieg ein Duft, bezau- 
bernd, tie der Dbem der Jugend; aus 
der ?yerne ertönte, wie heißes Liebed- 


fragen mußte: 


‚auf ihren Wimpern. 


 füße Gitren ein 
teltaube.. Weberall quoll das volle 
ben, alle athmete Liebe. uf dem 
nahen Baum. ergögte die Nachtigal 
ihr Weibchen durch ihren fühen Ger 
fang, irgendwo mweit im Felde | 
ein junger Hirt die Flöte zu Ehren 
ner Geliebten. HET 
Dort, mitten in diefer eigenartigem 
Harmonie der Farben und Töne, bee 


— 


taufcht von dem Duft der Blumen, bes ° 


gegnete ich Lalja zum 
Dort liebte ich es, mich mit ihre zu } 
unterhalten, wenn ich, meiner Arbeiten ° 
wegen, ihr SHeimathsborf beſuchen 
mußte. Wenn ich aber feinen Vor: 
wand hatte binzugehen, jo erfand ich © 
ihn mir auf irgend eine Weile. Ei 
was, was ich nicht zu überwinden ber- 


mochte, 30g mich zu der Wiefe bin, mo 7 


ih Lalja treffen tonnte: ich mollte 
fie ja nur fehen, nur ein Wörtchen mit ° 


ihr mechjeln! "Nichts mehr! Denn ih ° 


träumte von einer reichen, gebildeten 


Braut! .. 3 

IH träumte alfo von einem reichen 7 
und gebildeten Mädchen, als ich wieder 
einmal Lalja fah. Sie ging vem Dorfe 7 
zu. ch trat ihr entgegen, wir trafen ° 


uns und fprahen. Die Sonne fdjien, 7 


die Vöglein fangen, die Blumen dufte 3 


ten ftärfer als je. Als ob die Natur” 
irgendein eit feierte. Und diefes 2 
fpiegelte fich auch in Lalja imieber, ° 
Noch nie erfchien fie mir fo 
fo lieblich und fo bezaubernd. 


Sie war fo fchön, fo Lieblich, fo be» 
daß ich mich unmillfürlih 7 
Warum hat Gott ed 7 


zaubernd, 


jo eingerichtet, daß wir bei einem Mäd 4 
chen Reichthum und Bildung fuchen? 7 
Iſt Schönheit allein nicht genugg 
Ich überlegte, ob Schönheit allein 
nicht genügen würde, — als Lalja ſich 
bückte, 
pflücken. 
„Was haft Du da?“ fragte ich. 
„Ein Kleeblatt.. Es jchien mir, daß ° 
e3 vier Blätter hätte, daß es ein Wun- ° 
derfraut märe. 


nur drei Blätter daran.“ . 
Sie erröthete, indem fie es ſagte. 


„Wozu brauchft Du denn das Wuns © 


berfraut?“ — „Ych brauche es, 
verborgene Schäbe zu finden.“ 


„It das Wunderkraut nur bazı zu © 


gebrauchen, um verborgene Schäße zu 7 

finden.“ i 
„Rein, €8 dient auch dazu, um burdiy 

berjchlofjene Thüren zu dringen.“ 


„Kann man denn nicht mit — * 
Hilfe in das Herz der Liebften eindrin= 7 


gen?“ fragte ich wieder. Doch fie ante % 


mortete mir nicht. 


„Sch hörte, daß man mit dem Wun« ° 
derfraut auch in verfchloffene Herzen 
dringen fann.“ 


„Wirklich?“ fragte fie. 
Und als ob fie bereut Hätte, 


Frage geftellt zu haben, erröthete fie 


no) mehr und mar fo befangen und” 


blidte fo [hüchtern zu Boden, dah 


mir leid that, es überhaupt gefagt zu * 


haben. 


Wir jehten unferen Weg fort. Lalja i 


fah immerfort nachdentlich zur Erbe, ° 


Sie würdigte mich feines Wortes, feis 7 
Yhre Augen © 
bafteten am Boden, ala ob fie eimas 7 


ne3 einzigen Blides. 
fuchten, als ob fie irgendein Berftedl 
zu finden hofften, in ba3 man fi © 
verfriechen fönnte, um feine Befan= 


genheit zu verbergen. 


Plößlich aber hafteten fie an einer © 


Stelle im Grafe. Lalja blieb ftehen 7 
und bückte fich zum zweiten Mal. Sie? 
pflüdte etwas und erhob fich mwieber, ° 
Die Sonne fchien, die Vögel f 1.2 
die Blumen dufteten. Lalja ejaien 3 
mir leuchtender ala die Sonne, lieblis © 
her und graziöfer als die Blumen, 
Fhr Antlig glühte, und ein Seufzen 
der Erleichterung bewegte ihre Brufl. ° 
Zwei Thränen leuchteten mie Perlen 


Sie fagte leife: „Ich glaube, bafi’ 
e3 mir gelungen ift, dad Wunderfrauf 
zu finden.” 3 

Und fie zeigte mir ein Kleeblatt mit” 
drei gewöhnlichen Blättern und einem? 
vierten, jo winzig flein und zart, wie) 
die Grübchen an ihren Wangen. .. 

Das junge Mädchen fta 
mie eine Siegerin, und mit einem Iris 
umphirenden Bliet legte fie mir bie” 
fleine Pflanze an die Bruft. ; 

ch dachte an meine Worte: Das? 
Wunderfraut öffnet verfchloffene Here’ 
zen. Und ich blidte Lalja an. — 

Sie weinte. Ich ſah, daß es Freu 
denthränen waren. Und dieſe Thrä— 
nen, dieſe Augen, dieſe Liebe zu mi 2 
die ſich mit ſo ſtürmiſcher Leidenſchaft 
Bahn gebrochen hatte, rührten mich ſe— 
ſehr, daß ich Reichthum und Bildung 
vergaß und feierlich gelobte, Bali 
mein eigen zu nennen. ch hielt Wort, ° 
und Lalja ift mein. M 

Wir haben geheirathet und find jeher? 
glüdlich. Unfere Sonne hat feine ⸗ 
ten, in unferem Paradies gibt e8 Teind: 
Schlange. ch vergaß die reiche, gebile? 
dete frau, und Lalja fucht fein Wun« 
berfraut mehr, um Schäße zu finden, 
Wir find in allem einig; nur in einem 
nicht: fie glaubt, baß mein Herz mik 
Hilfe des Wunderfrauts erfchloffem: 
murbe, und ich behaupte, daß e8 ihee 
Augen, ihre Thränen, ihre Liebe ma 
ren. 9— 
Ich bin noch jung, die Welt aber 
ift immer noch alt. Doch ich glaube: 
jebt, dak da3 Herz einem bie Leber 
gefährtin zeigt, ohne den Verftand zu 
fragen. ch glaube fogar, daß das: 
Herz feine Sache beffer macht, mer 
e3 den Verftand nicht fragt. Ach weiß 
nur nicht, ob die Welt mit mir darin 
übereinftimmt. Vielleicht garnich 
Wer weiß? Wir ſind ja ſo verſchiede 
nen Alters: fie ift fon lange ally 
ich aber bin jung. — 


— Sein Thema. — Er (in der 


— 


ſchön, 3 


um eine fleine Pflanze zw © 


Deshalb pflücdte ih ° 
ed. Aber ich habe mich geirrt, e& find © 


dieſe 


da, ſtolz 


Sommerfriſche): Ich finde 


bar langteilig hier. — Sie: So um 
terhalte dich doch mandmal mit dem 
Herren Weber; er jcheint mir ein netier 
Mann zu fein! — Er: Hab’ ih au 


fon verfuct; mit dem Mann 
man ja nichts reben, er befigt 


vd 





© Bimmermann’schen 
; Se MBiefterfelde. 
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 Europälche Aundfehan. 
— DSZrovinz Brandenburg. 

Berlin. 
in der Nr. 22 Golkitraße belegenen 
Wohnung des 2ijährigen Fräuleind 
Marie Urzlaff erichien, fand fie ihre 
Dienftherrin in einer Blutlache lie: 
gend, mit einer Haffenden Schnitt: 
wunde am Halſe, 
Fußboden des Schlafzimmers. Ein 
ſofort hinzugerufener Arzt ſtellte den 


— — — — 


| 


\ 
f 


Als die Aufiwärterin | 


leblo& auf dem | 


bereit3 vor mehreren Stunden eins | 


geiretenen Tod der jungen Dame 


feſt. — Mit 6000 Mark durchge: | 


brannt ift der 38 ahre alte, aus 
Militih gebürtige Bureaudiener Ar— 


thur Thaler aus der Magdeburger | 


Straße Nr. 30, der bei einem Ber- 
fiherungsperein am Jam 
Plage feit längerer Zeit beichäftigt 


Potsdamer | 


war. — Kürzlich ftürzten die bei= | 


den jeh3 und neun Sabre 


alten | 


Söhne Hana und Gerhard des Stadt: | 


reiſenden Richter, 
31 wohnhaft, beim Spielen an der 
Sclefifhen Brüde in die Spree. 
Mährend Gerhard gerettet werden 
fonnte, ift Hana ertrunfen. 
Mutter war Zeugin des Unglüds. — 
Es verſchwand nah Einkaffirung 
eine Qetrages non 3000 Marf ber 


Ropernituäftraße | 


Die | 


al3 Buchhalter bei der Concordia, | 


Deutiche Berlaas-Anitalt, ©. 


m. D. | 


H. angeſtellte 26jährige Ernſt Cleff-⸗ 


mann. Ob weitere Beruntreuungen 
vorliegen, muß erſt bei der Reviſion 


feſtgeſtellt werden. — Mit 600 Mark 


25 


durchgebrannt iſt der 


Jahre alte 


Handlungsgehilfe Ernſt Walter, der 


an der 


blirtes Zimmer bewohnte und 


riedrichsgracht 37 ein mö⸗ 
in 


einer Koſtümekonfektion im Centrum 


der Stadt angeſtellt war. 
GHypothekenſchwindelprozeß Ollendorf 
und Genoſſen verurtheilte das 
Schwurgericht den Angeklagten Ol— 
lendorf wegen Gebrauchmachung von 
gefälſchten öffentlichen Urkunden zu 
drei Jahten Gefängniß, die Ange— 


m | 


— — 


dena, Statt, wozu u. a. 

rath Dr. Aumers aud Stuhm an- 

wefend mar. 
EIbing. Der 


ernft Hollftein, der in Elbingen, in 
den Schichau'ſchen TFamilienhäufern 
wohnte. Er hinterläßt eine Wittwe 
mit drei unerzogenen Kindern. 

Graudenz. Von 
entbunden wurde 
Cherwinski in Ziegelei Tannenrode 
bei Graudenz. Die vier Kinder, 
zwei Jungen und zwei Mädchen, 
weiſen einen guten Geſundheitszu— 
ſtand und normale Entwicklung auf, 
ſo daß man ſie am Leben zu erhal— 
ten hofft. ⸗ 

Marienburg. Gerichtsſekretär 
Gronau beim hieſigen kgl. Amtsge— 
richt, welcher ſeit einigen Monaten 
zum Kaſſenrendanten ernannt mar 
und die hieſige Gerichtskaſſe verwal— 
tet, iſt vom Juni d. J. ab als Hilfs— 
arbeiter in's Miniſterium berufen 
worden. 

Marienwerder. Die goldene 
Hochzeit feierten die Ehelgute Alt— 
iger Binz. Nierchinsti in Gr. 
Schliemig, Kreis Flatom, und Xlts 
iger Andreas Szezepansti in Koffa- 
bude, Kreis Konitz. 

Dlipa. Hier beging Herr Lehrer 
Suliu3 Schwarz die Feier feines 25- 
jährigen Dienjtjubiläums im Sdui- 
dienſte. 

Pr. Holland. An der kleinen 
Schleuſe ertrank beim Baden der 
9jährige Sohn des Briefträgers 
Staffonski von hier. Mit der Oert— 
lichkeit wenig vertraut, gerieth er in 
eine tiefere Stelle, die ihm das Ver— 
derben brachte. 

Yrovin: Pommern. 

Stettin. Die Rettungsmedaille 
it der Gattin des Polizeileutnants v. 
Komalsti in Stettin verliehen worden. 
Die Dame hatte im vergangenen Jah— 


ı re ihren fiebenjährigen Sohn in der 
ı Nähe von Stettin auß den Trluthen 


Hagten Fötchenhauer Zu 4 Nahren, | 


Marfhall zu 31% Yahren, Jaffe zu 


2 Jahren und Krüger zu 9 Monazs | 


ten Gefängnig megen Urkundenfäls | dem in voller Meidung. 


fung und Betrugd, den ngeflag- 
ten Schulz megen Beihilfe in einem 
Falle zu 3 Monaten Gefängnik. Die 
übrigen Angeklagten wurden freige- 
ı Tprochen. 

Eroffen. Todt 
wurde der 43 Nahre alte Yabrifar- 


der Realit unter eigener Lebensgefahr 
vom Tode des rtrintens gerettet. 
Frau v. Komalaft war de Schwim- 
mens unfundig und befand fih außer: 


Köslin. Ber Bütom überfchlug 


| fih ein Automobil, in dem fich außer 


I chert befand. Melchert ift 


| Ehauff 
aufgefunden Chauffeur jchmer verletzt. 


beiter Nerlich mit einer Schußwunde 


im Kopfe auf der Treppe zu ſeiner 
Wohnung. Neben der Leiche lag ein 
Revolver, in dem noch vier Schuß 
ſtechten. Es dürfte ſich um Selbſt— 
mord handeln. N. war in letzter 
Zeit dem Trunke ergeben. 
Dobrilugk. Ein größeres 
Schadenfeuer legte die bei Dobrilugk 
gelegene „Lindenauer Mühle“ in 
Aſche. Niedergebrannt ſind: das 
Wohnhaus, die Mühlengebäude und 
die Arche. Da die Mühlengebäude 
nicht nur zum Mahlen des Getreides 
dienten, ſondern auch ein Sägewerk 
enthielten, iſt der Materialſchaden 
ziemlich bedeutend. Die . zerjtörten 
Mobilien und Immobilien find durch 
eine Verfiherunasfumme bon etwa 
25,000 Markt bei der 
Sozietät gededt. 
Eberömwalde. 
ſchlug der 43jährige 
Kaufmann Kurt Arlt 


Kürzlich 
in Ebers— 


ſter gehörige Schaufenſterſcheibe. Der 
Thäter, der angetrunken war, er— 
klärte bei ſeiner Feſtnahme, daß er 
die Scheibe mit Abſicht zerſchlagen 
habe, damit er eingeſperrt würde. 
Provinz Dltpreußen. 


Königsberg. Am 10. Juni 


dem Chauffeur der Uhrmacher Wiel- 
todt, der 


Provinz Schleswig: Sbolfltein. 

Kiel. TTifchlermeifter E. Chri- 
ften, der Dbermeifter der Kieler 
Tifchler-|rnung und Inhaber der be- 
fannten Möbelfabrif, feierte fein 25- 
jähriges Geichäftsjubiläum. 

Altona. Die Kriminalpolizei 


| hat einen gefährlichen Hocjtapler un- 


Zandfeuer= | 


zer⸗ 
wohnungsloſe 


auf dem. Nachbarhofe 


Ihadlich aemadht, den Kaufmann Ju— 
tus Walter Strebelomw, geboren am 
29. Xanuar 1890 in Berlin. 
Barmftedt. Der Schumacher 
Klaus Haberland hat fich fürzlich auf 
dem Boden feines Haufes erhängt. 
Blanftenefe Xn der Nadt 
brannte das Strohdachhaus des 
Milchhändlers Barkerdorf nieber. 
Die betagten Eheleute Barkendorf 
find in den Flammen umgelommen. 
Mar vermuthet Branbitiftung. 
Edernförde Der 15jährige 
Bäderlehrling Klaus Yakobfen aus 
Bojum ift beim Baden ertrunfen. 


Hadersleben. Der Arbeiter 


I EN >= | Madfen aus Alfen hat jebt einge- 
walde eine dem dortigen Bäckermei- 


räumt, den Hof von Peterfen in 
Brand aeitedt zu haben. Daaegen 
beitreitet er, den Brandftiftungsperfuch 
bon Greiien 


ı ausgeführt zu haben. 


Neumünfter Grirunfen ift 


} 


| 


’ 
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as ihre Dietentfentaufes 


; rin De 
von der Eifenbahn Schwefter de furz bor 
Yeberfaßrene if der. Yabritarbeiter | Motlenpung A DO, Behensjahen 


80. Lebensjahres. 46 
Jahre hindurch hat Schmefter Johan- 
na Bade jeit der Gründung des Haus» 
fes im Nahre 1865 dag Amt einer 
Oberin verwaltet und hat in diefer 


m Vierlingen | langen Zeit den Auffchwung aus den 
die Kutfcherfrau | Heinen Anfängen des Häuschens auf 


der Zaborze zum größten Pofener 
Liebeämerte erlebt. Mit 35,000 
Mark durcdaebrannt ift aus Pofen ein 
18 Yahre alter Bantlehrling Leon 
KRochanomsti, der bei der Bank Spolla 
Rolnitom Parelcynina angeftellt mar. 

Tilehne. Die Regierung bemwil- 
ligte zum Bau einer Zurnballe nebit 
SteigerthHurm eine Beihilfe von 13,- 
500 Marf, der Qurnverein 1000 
Mark, währen: den Reit der Baus 
fumme in Höhe von 15,000 Mark die 
Stadt gibt. 

Hohenfalza. Ein Dadjituhl- 
brand, dem ein Menfchenleben zum 
Opfer fiel, entftand im Haufe des 
Kaufmanns Franz Müller, Hoyer3- 
meq No. 6. Volljtändig verfohlt mur= 
de die Leiche des Kaufmanns Stanis- 
laus von Arndt aus dem Trümmer- 
haufen berausgefchafft. 

Kiebel. E3 ertrant beim Baden 
der 12jähr. Sohn des Beliters' Wopt- 
fomiaf. 

Schrimm. Das Bader’sche Auto- 
mobil von bier überfuhbr auf der 
Chauffee von Kurnif nach Pofen bei 
Skrzynski den fünfjährigen Sohn des 
Landwirths Stank aus Skrzynski. 
Auf dem Sommerwege der Chauſſee 
ſtand querüber ein Laſtwagen, an dem 
ein Rad gebrochen war. In dem 
Augenblick, als das Automobil die 
Höhe des Wagens paſſirte, kam der 
Knabe hinter einem Steinhaufen her— 
vor und verſuchte noch vor dem Kraft— 
wagen die andere Straßenſeite zu ge— 
winnen. Er wurde aber von dem rech— 
ten Vorderrade erfaßt und überfah— 
ren. Dabei erlitt er eine ſchwere Quet— 
ſchung des Kopfes, die ſeinen ſoforti— 
gen Tod herbeiführte. \ 

Propinz Sadlen. 


Magdeburg. MWieber hat der 
Tod unter den führenden Großindu— 
ftriellen unferer Stabt jeine reiche 
Ernte aehalten. Yn der fiebenten 
Frühftunde erlag der fönial. preußis- 
jhe Gommerzienratd Dr. ing. 5. c. 
Eugen Polte einem Herzichlage. 

Bura. Bei den Ergänzung? 
mahlen zur Gtabtverorbnetenver- 
fammlung wurde in ber britten Ab— 
theilung der Sozialdemofrat Hand- 
Thuhmader Dtto NReimelt mit 716 
und in der erjten Mbtheilung Kauf- 
mann Paul Buttenberg mit 10 
Stimmen gemählt. 

Derenburg. Der 19jährige 
unverheirathete Schloffer Karl ride 
mar im Hochfpannungsraum des hie- 
figen Elektrizitätswerks beſchäftigt. 
Während er auf einer Leiter ſtand, 
berührte er mit dem Kopfe die Hoch— 
ſpannungsleitung. Sofort fiel er von 
der Leiter herab und verletzte ſich 
ſchwer. 

Erfurt. In der Predigerkirche 
vollzog Generalſuperintendent D. 
Jacobi aus Magdeburg die Einfüh— 
rung des neuen Seniors und Super— 
intendenten Dr. Fiſcher. — Auf dem 


hieſigen Bahnhofe wurde der Weichen— 


die erwachſene Tochter des hieſigen 


feierte Geheimer Medizinalrath Dr. | 


Stieda, der bekannte Königsberger 


. 1 d 3 D jubi— | 
Anatom, jein goldene Doftorjubi | den Hof Wahlaorf feit 100 Xabren 


läaum. — Dem Oberfattor Dtto Aus 
auft, der 45 Xahre bei der Firma 
Gebrüder Meyeromit (Sägemerf und 
Holzbearbeitungsfabrif) thätig iſt, 
wurde das Kreuz vom Allgemeinen 
Ehrenzeichen verliehen. 
Darkehmen. Der Schuhma— 
cher⸗Obermeiſter Friedrich Schweiger 
vollendete ſeinen 80. Geburtstag. 
Aus dieſem Anlaß überreichten ihm 
die Mitglieder der Handelskammer, 
Fleiſchermeiſter Julius Kablem und 
Malermeiſter Gandian, eine Ehren— 


| 
| 
| 


I 


Maurer Grimme. &3 handelt ih 
um einen Unglüdsfall. 

Preet. An Wahlsdorf feierte die 
Familie Beder ein Jubiläum; fie hatte 


in Zeitpacht. 

Rendsburg. Die bei Nobis- 
frua aufaefundene männliche Leiche 
ift jeßt befannt. Es iſt der aus Lu— 
bon in Weſtpreußen ſtammende Arbei— 
ter Zdorzalek. Mord ſcheint nicht vor— 
zuliegen, da neben dem Tobten eine 
Kümmelflaſche lag. 

Provinz Schlelien. 

Breslau. Dom Tode des Er— 
trinfend rettete mit eigener Qebensge- 
fahr der Steinfeger Büttner den bier 


urfunde. Der Qubilar ift fehon 56 | Kahre alten Sohn des Reftaurateurs 


Sabre bier jelbjtändig und 31 Jahre 
Dbermeifter. 

Eydtfubnen. Das 125 Mor: 
gen aroße Grundjtüd des Beliters 
Acenbah in Deeden ift für den 
Preiß von 48,000 Dart an den Be: 
fißer Beroleit in Eustehmen verfauft 
worden. 

Gumbinnen. Am erſten 
Pfingſtfetertage beging ein geachteter 
Mitbürger unſerer Stadt, Stadt— 
rath Hermann Mantels, ſeinen 70. 
Geburtstag. 

Korſchen. Der Bahnarbeiter 
Ih. Strigel von bier aerieth beim 
Rangiren eines Güterzuges mit der 
Hand zmifhen die Puffer zmeier 
Magen, mobei ihm die Hand voil- 
ftändig zerquetfcht murbe. 

Zabiau. Die Leiche des in der 
Deime beim Baden ertrunfenen Hei- 
zers Ihuran ift jet bei Groß-Päp- 
peln geborgen morden. 

Lyd. Einen plöglihen Tod er- 
fitt der Schneiderlehrling Lowatz. 
Er lief mit einem Radfahrer um die 
E..MWette und brach in der Steinftraße 
= jeblog zufammen. Ein Herzfchlag 


E Gatte feinem Leben ein fo fchnelleg 


Ende bereitet. 

Moosbruch. Am Scherz die 

Schmefter erfchoflen hat der elfjäh- 

e-rige Schüler Karl Rofomm aus 

Er Moosbrud bei Neukirch Niederung. 

Prorinz Weltpreußen. 

E Danzig. Das eilt der goldenen 

E Er begingen die Altfiter Emil 
Eheleute aus 


 Ehriftburg. 
Die 
= Her 


Es fand bier 
inführung des zum Bürgermei- 
ewählten Herrn Dr. Buffe, frü- 

Magifttatstilfarbeiter in Grau= 


% 
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Geiäler, der beim Spielen an der 
Füllertinfel in die Oder aefallen mar. 
Dbmohl der Strom an diefer Stelle 
reißend ift, gelang e3 Bütiner, den 
fhon bemußtlofen Knaben zu retten. 
Wiederbelebungsperfuche, die er jo- 
fort anitellte, waren von Erfolg ge= 
frönt. 

Beuthen. Ein fchwerer Unfall 
bat fih in Schwientochlomwig ereianet. 
Berapermwalter Schmidt von der Ma- 
thildengrube wurde von einem Motor 
waaen der Dberfchlefiihen Straßen: 
bahn erfaßt und eine Strede mitge- 
Schleift. Ein Arm und ein Bein wur— 
den gebrochen, außerdem hat er meh- 
tere Rippenbrüche und jcehmere innere 
Verlehungen davongetragen. Sein 
Zuftand ift fehr bedenklich. 

Briea. Die zehnjähriae Tochter 
de3 Arbeiter Latulla fpielte mit an= 
deren Kindern am Ufer der Mühlin— 
fel, ftürzte dabei in’3 Wafler und er- 
tranf. Die Leiche trieb iiber’3 Wehr 
an der Mühle und fonnte bisher nicht 
gefunden merben. 

Sörlig., Zum Direltor des 
Realaymnafiums hat der Magiitrat 
den Oberlehrer Dr. Arnold Küfter 
aus Düffelborf gemählt. 

Lauban. An das biefige al. 
Goymnafium ift der Lehrer Plüfchte 
pbom Realgymnafium zu Gtealit bei 
Berlin vom 1. Juli ab berufen mor- 
den. 

Reihenbad. Nn Nieder-Lang- 
feiferöborf feierten fürzlich der 90jäh- 
tige frühere Zimmermann und Giel- 
Ienbefiger Gottlieb Gläfer und feine 
Ehefrau das Felt der diamantenen 
Hochzeit. Die Einfegnung vollzog der 
Baftor Krug aus Pathenau, wo das 
Subelpaar vor 60 ahren getraut 
worden ift. 


fteller Heder vom Eilzuge überfahren. 

Gleina. Einen äußerft felte- 
nen Feittaq beging Gleina. Der Ab- 
juvantenchor feierte fein 225jähriges 
Jubiläum. 

Halberſtadt. Die Ermitte— 
lungen in der Bahndiebſtahlsaffäre 
haben jetzt zur Verhaftung eines vier— 
ten Diebesgeſellen geführt. Die Po— 
lizei fand in der Wohnung des Bahn— 
unterhaltungsarbeitess Kramer in 
Harsleben 2 Meter Damaſt, die im 
Hofraum eines Tiſches verſteckt 
waren. 

Halle a. S. Der Maler Kei⸗ 
del gab auf ſeine Frau und eine an— 
dere Frau mehrere Revolverſchüſſe 
ab; beide wurden erheblich verletzt. 


Keidel ſchoß ſich dann ſelbſt eine Ku- 


gel in den Hals und ſtürzte aus dem 
Fenſter in den Hof hinab, wo er 
ſchwer verletzt liegen blieb. Das 
Motiv zur That iſt unbekannt. 


Provinz Sarnover. 


Hannoper. Xm 100. Lebens- 
jahre aejtorben tft am Pfingftmontag 
die Wittme des Regiftrator® Hahn, 
Mathilde, geb. Trott. 

Elbingerode Das alte fal. 
Hüttenwert NRothehütte mit feinen 
Wohnhäufern und den in hiefiger Ge- 
send aelegenen ausgevehnten Eijen- 
fteingrubeh fol, wie bejtimmt ver- 
lautet, nunmehr von der Gemeinde 
Nothehütte fäuflich erworben und in 
eine Genoffenichaft umgewandelt mer- 


Göttingen Zum Gedächtniß 
an Abraham Gotthelf Kaeſtner, dem 
Mathematiker und Satiriker, der von 
1756 bis 1800 im Haufe Nitolaiftraße 
No. 25 mohnte, ift am MWohnhaufe 
eine Marmortafel angebracht mor- 
den. 

Hameln. Berbaftet wurde hier 
der Falfchmünzer Geora Eonfentius, 
der feit 1903 vom Staatsanwalt in 
Maadeburg, mo er zu bier Nabren 
Zuchthaus verurtheilt wurbe, gefucht 
wird. 

Osnabrück. Zum Vorſtand des 
hieſigen kgl. Meliorations -Bauamts 
wurde der Regierungsbaumeiſter 
Meyer, bisher Vorſtand des Melio— 
rations -Bauamts in Inſterburg, er⸗ 
nannt. 

Otterndorf. Hier entſtand 
Abends auf dem der Wittwe Martens 
in Altenbruch gehörenden Mühlenhof 
(Warnicksacker) /auf unaufgeklärte 
Weiſe Feuer, welches Wohnhaus und 
die dazu gehörige Windmühle ein- 
äſcherte. — 

Peine. In Ohlum wurde das 
Anweſen des Landwirths Karl Toſt⸗ 
mann durch ein Schadenfeuer größ⸗ 
tentheils eingeäſchert. im 

Bilfen. Das Dorf Sübftebt fei- 
erte die 700. Yah; 


benz. Gleichzeitig fafogte Die Ent | 


EN 


berftarb hier die Obe- 


| 
I 
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Wilhelmsburg. m 77, Le 
bensjahre jtarb bier. ver bei der Be- 
völferung Wilhelmsburgd allgemein 
befannte und geachtete Lehrer a. D. 
D. €. Friedrih Schulz. Er hatte 
lange Jahre an der Echule in Georgs- 
mwerber gewirkt. 

Provinz Weltfalen. 


Altendorf = Ruhr Im 


hohen Alter von 100 Nahren, 7 Mos | 


I 
j 
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naten und 15 Jagen ftarb bier die 
Witte Gertrud Steume. Als fie am 
5. October vorigen Jahres die „100“ 
voll machte, meinte fie jcherzend, 10 
fämen ficher noch hinzu. 

Beitwig -» Nuttlar. Hier 
fiel das vierjährige Töchterchen der 
Wittme Kintel in einem unbewachten 
Augenblid in einen niedrigen Wajler- 
graben,, au8 dem man e3 als Leiche 
hervorholte. 

Bielefeld. Sein 60jähriges 
Amtsjubiläum feierte der Senior E. 
Friedländer. Der noch ſehr rüſtige 
Jubilar iſt 81 Jahre alt. 

Bottrop. Am L. Juni konnte 
die jetzige Stadt Buer, der bekanntlich 
am 1. April das Städterecht verliehen 
worden iſt, das 100jährige Beſtehen 
der Gemeinde feiern. 

Hagen. Commerzienrath Herr 
Springmann fügte aus Anlaß ſeines 
50jährigen Jubiläums den zahlreichen 
Arbeiterſtiftungen der Firma Funcke 
& Hued 100,000 Mark für Beamte 
und Angeftellte hinzu. 

Hohenlimburg, Der Meb- 
germeifter Baumert, der fich in legter 
Zeit in finanziellen Schwierigkeiten 
befunden haben foll, Iegte fih in 
jelbftmörderifcher Abfiht auf dem 
Rangirbahnhof vor eine Lokomotive. 
Kurz darauf wurde dem Manne der 
Kopf vom Rumpfe abaefahren. 

Ydern. Dur bereinbrechende 
Gefteinämaffen erlitt der Beramann 
Stanislaus Witliwiecz lebensgefähr— 
liche Verletzungen am Kopfe, an den 
Armen und beiden Beinen. 

Langendreer. Am erſten 
Pfingſttage begingen die Eheleute 
Guſtav Berkenkamp und Alwine geb. 
Göbel Kaltenhardt das Feſt der ſil— 
bernen Hochzeit. 

Rauxel. Das Gerücht geht 
bier um, ald fei dem 42jährigen 
Bergmann Nohann Aurizawma ein 
Unglüd zugeitoßen, da er bereit jeit 
dem 1. Mai nermißt wird, 

Mbeinpropinz. 

Kleve. m der Gegend von 
Hüthun ging ein fchmeres Gemitter 
nieder. Ein Blitzſchlag jchlug in die 
Hofgebäude des Befigers Verhaaren 
ein und zündet. Der Hof brannte 
pollftändig nieder. _ 

Mülheim. Der „Räuberhaupt- 
mann“ Stratmann, ein berüchtigter 
Verbrecher, der im Inbuftriebezirk 
zahlreiche Diebitähle und Einbrüche 
begangen bat, ift hier von dem Kri- 
minalpolizei verhaftet werden, 
Stratmann war fon einmal verhaf- 
tet, aber dann auf feinen Antrag et= 
ner Jrrenanftalt zur Beobachtung jei- 
nes Geiſteszuſtandes überwieſen wor— 
den. Dort brach er mit einem Ge— 
noſſen aus und ſuchte nun wochen— 
lang den Induſtriebezirk heim. 
Stratman wird auch der mißglückte 
Anſchlag auf den Wagen mit 225, 
000 Mark Lohngeldern, der vor eini— 
ger Zeit in der Nähe von Gladbeck 
ausgeführt wurde, zur Laſt gelegt. 

Velbert. Ihr goldenes Ehe— 
jubiläum feierten die Eheleute Fried— 
rich Mushacker und Frau Wilhelmine, 
geb. Ackermann. Der Jubilar iſt 80, 
die Jubilarin 73 Jahre alt. 

Weſel. Hier ſtarb der um die 
katholiſche Sache hochverdiente Beige— 
ordnete und Stadtverordnete Julius 
Dorſemagen. In der Kulturkampf— 
zeit trat er unerſchrocken für die In— 
tereſſen der Kirche ein; beſonders 
aber verdient dieſes edlen Mannes 
deshalb gedacht zu werden, weil er 
dem Biſchof Konrad Martin, als 
dieſer Gefangener der Citadelle war, 
hochherzig ſein Haus öffnete. Wegen 
ſeiner treukatholiſchen Geſinnung 
wurde er vom Papſt durch die Ver— 
leihung des St. Gregoriusordens 
ausgezeichnet. 

Provinz Seflen:Naffau. 


Kaſſel. Der Handſchuh- Fa— 
brikant Guiſe erlitt in der elektriſchen 
Bahn einen Schlaganfall, an deſſen 
Folgen er, nachdem er in ſeine Woh— 
nung überführt wor, geftorben ift. 

Ultenbefen. Der Gutäbefiter 
Abel im nahen Balbert ift.beim Ein- 
greifen in die Speichen eines Worder- 
tades, um den Zugthieren nachzubel- 
fen, niebdergeftürzt. Dabei wurde er 
überfahren und jtarb furze Zeit dar- 
au 


Biedenkopf. mfolge vorzei- 
tigen Losgehens eines Sprenafchufies 
wurde auf Grube „Heinrichsfeaen” bei 
Littfeld im Siegerland der Bergmann 
Widenhöfer, ein Familienvater aus 
dem nahen Raumland, getöbtet. 

Eihmege Im Kreiſe Eſchwege 
wurden im vorigen Jahre 8,317 Stück 
Sperlinge eingefangen und an die 
Bürgermeiſter der betr. Orte abgelie— 
fert. Es wurden dafür 332.68 Mark 
Fangprämien bezahlt. 

Fritzlar. Den Herren Joſeph 
Arend, Jakob Burghardt, Heinrich 
Lambert und Karl Walter wurden 
vom Miniſter des Innern für Ver— 
dienſte um das Feuerlöſchweſen das 
Erinnerungszeichen verliehen. 

Grebendorf. Der 51 Jahre 
alte Landwirth Sch. machte ſeinem 
Leben durch Erhängen am Bettpfoſten 
ein Ende. 

Mitteldeutſche Staaten. 

Koburg. Der kürzlich bom 
Ehrengericht aus dem Anwaltsſtande 
ausgeſioßene Rechtsanwalt Dr. Roß⸗ 
teuſcher hier iſt unter dem Verdacht 
der Verleitang zum Meineid, Be— 
trugs, Urlundenfälſchung und Unter⸗ 
fölagung verhaftet. or 
wurde er jebo 


| 
‚S 
Heft | 


U d * ** —8* 
Meiningen. Der Gemeinde— 
rath bewilligte der hieſigen Tu 


gen Gauturnfeſtes einen Beitrag von 
750 Mark. 

Mittelpölnig. Hier brann- 
ten vor Kurzem Nacht3 brei Anmejen 
nieder. Das Teuer fam auf unauf- 
geflärte Weife heraus, 

PBormont Der Hiefiee Ge 
meinderath wählte zur dritten Lehre- 
rin der biefiaen Siadtſchule Frl. 
Betty Stange in Minden; er be> 
Ihloß ferner die Anftellung eines 
Schularztes und bemwilligte 150 Mart 
zu den Koften der Ausbildung eines 
biefigen Polizeifergeanten im Polizei> 
hunddienſte. 

Saalfeld. Nach langem 
Ichmweren Leiden jtarb bier der Fabrit- 
befiger Richard Anodh. Der Verftor- 
bene hat lange Jahre dem Meininger 
Landtag angehört und aud fonft 
viele Ehrenämter innegehabt. 

eo Sadien. 

Dresden Die Stadtverordne: 
ten genehmigten die Errichtung von 
umfangreichen Ermeiterung3bauten, 
beim Stadttranfenhaus in der Xo- 
bannftadt, wofür nah den Plänen 
700,000 Mark gefordert werden, und 
nahmen einen Antrag an, bei fämmt- 
Iihen Schulfindern der Stadt eine 
Unterfuhung der Zähne dur) einen 
Zahnarzt vornehmen zu laffen, um 
feitzuftellen, tie weit die Zahnfäulniik 
porgefchritten tft. 

Chemnitz. Als unlängjt die 
bieftge Feuerwehr ausrücdkte, ftieß ein 
Teuerwehrwagen mit einem Möbelmas 
gen zufammen; dabei ftürgten drei 
Teuermehrleute vom Wagen; einer, der 
euerwehrmann Reinide, wurde über- 
fahren, und erlitt einen Unterfchentel- 
bruch, die beiden anderen, Körner und 
Lorenz, erhielten Vermundungen am 
Kopf und jchwere Duetfhungen an 
den Beinen. 

Grimma. Ym Hafen verunglüdte 
der Ladearbeiter Peichel aus Gröba 
dDadurdy, daß er rüdlingd von einem 
Eifenbahnmwagen ftürzte, wobei er wine 
mebrere Zentner fchwere, mit: Ma 
Ichinentheilen gefüllte Kifte mit fih 
riß, Die ihm auf den Leib fiel und 
ihm fchtmere Verlegungen zufügte. 

HohenfteinErnftthal. Das 
5ojährige Bürgerjubiläum feierte der 
Mebermeifter Chriftian Müller, — 
Die Stadtverordneten beichloffen, auf 
dem bormaligen Trantelichen Tyelde, 
jet der Stadt gehörig, Schrebergärten 
einzurichten, und bemilligten hierfür 
2000 M. 

Kirchberg. Kürzlich find Hier 
zwei dem Baumeifter Dalbazi gehö- 
rende Wohnhäufer zum arößten Theil 
niedergebrannt. Auch ein Nebenhcus 
wurde erheblich befchädigt. E3 mirb 
Brandftiftung permutbet. 

SHeflen:Darmitadt. 


Dorheim. E3 ift nun 1% 
Kahr, daß unfer feitheriger Bürger- 
meifter ald Bürgermeifter und Drt3- 
gerichtänorfteher wegen verfchiedener 
Unregelmäßigfeiten und fonjtiger Ver: 
fehlungen vom Amte fuspendirt wur⸗ 
de, undabis heute ift noch nicht abzufe- 
ben, wie lange unfere Gemeinde nod 
bermaift bleibt. 

Freimersheim. Der Weidhen- 
fteller Yatob Schimbol und der Mau 
rer Ph. Klein aus reimersheim fol» 
fen gemeinjchaftlich einen Dienfttnecht 
überfallen und mißhandelt Haben. 
Doh murden die Angeflagten freige- 
ſprochen. 

Groß - Umftadt. Yn der 
Stadtrathöfigung wurde einftimmig 
die Errichtung eines ftädtifchen Elef- 
trizitätswerkes beſchloſſen. 

Jügesheim. Der cchtjährige 
Sohn des Ludwig Werner gerieth un— 
ter das Rad eines ſchwer beladenen 
Laſtwagens, an den er ſich gehängt 
hatte, und erlitt dabei ſchwere Bein—⸗ 
und Leibverletzungen. 

Keilbach. Ertrunken iſt hier 
der etwa 12 Jahre alte Wilhelm 
Scheuermann. Er fiel in einen Bach 
und ging unter, ohne daß man ihn 
retten fonnte. 

Banern. 

Münden. Hier gerietb der 
35jährige, ledige Rangiergehilfe Jo— 
ſeph Trinkl aus Haidhuſen bei einem 
Rangirmanöver ſo unglücklich unter 
einen Waggon, daß ihm beide Beine 
abgefahren wurden. Auf dem 
Transport zur Chirurgiſchen Klinik 
erlag der Unglückliche den Verletzun—⸗ 
gen. 

Amberg. Auguſt Knorr, ein 
Theilhaber der Firma Schmidt «e 
Co. in Amberg, hat ſich an der lin— 
ken Hand durch Manipuliren mit ei— 
nem Revolver verletzt und iſt zu 
Wundſiedel an den Folgen, dieſer 
Verletzungen geſtorben. 

Beuerberg. Hier ſtarb der 
älteſte Mann des Bezirks, der be— 
kannte frühere Braumeiſter in Do— 
nauwörth Joh. Fichtner im hohen Al—⸗ 
ter von 92 Jahren. 

Chieming. Hier iſt der Pri— 
vatier Geo. Cottel geſtorben. Er 
hatte über 30 Jahre die Gaſtwirth— 
[Den „ur Plantage” bei Baffau ge- 
ührt. 


Gablingen. Kürzlich ſchoß ſich 
ter in den 50er Jahren ſtehende 
Landwirth Joſeph Leidner in Gablin— 
gen in ſeiner Wohnung eine Kugel in 
den Kopf, wodurch ſein ſofortiger Tod 
herbeigeführt wurde. 

Württemberg 


Freudenftadt. Das hiftorifche 
Gafthaus zur Wleranderfchange ih 
abgebrannt. Die Aleranderfhange i 
die erfte Schanze, zu der man von 
Freudenftadt aus gelangt, und murde 
1734 bon Herzog Alerander angelegt. 
Sie ift ein Glied der großen Kette von 
Feltungsmwerten, welche diefer Herzo 
in den Zahren 1734 und 1735 au 
dem Schwarzwald von Neuenburg bis 
über Hornberg hinaus anlegen fie, 
um alle von der Murg, Rench, Kin— 
zig und Elfah nad dem Nedar füh- 


den Zugän perren. Sie bi 
Rand 2% a ee sen 
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er, | zieml jahrte 
ſchaft zu-den Koften ihres biesjährt- | d 


erklärt, daß er an die 


Beggmald. Der fchon 
Schreiner Kieferli 
don nigseggwald wurde en 
Sittlichkeitsverbrechen ——— 
relang hat er ſich mit einer ganzen 
Reihe ſchulpflichtiger Mädchen vergaän—⸗ 
gen. 

Markgröningen. Die Johan— 
nes Krafft'ſchen Eheleute hier feierten 
ihre goldene Hochzeit. 

Na * Ud. Hier brannten Scheune 
und Werkitatt de Wagner Strauß 


nieder. 
Baden. 
Karlsruhe. Der badifche Lans 
deöverein der Kaifer Wilhelm-Stif- 
tung für deutfche Invaliden blicte mit 


“ 


‚dem Yahresbericht für 1910 auf eine 


40jührige Thätigkeit zurück. Er 
fonnte in diefer Zeit insgefammt 2,- 
171,072 Mark zur Bertheilung brin- 
gen. Ym Etatsjahr 1910—11 ift in 
Baden die Zahl der mit der DVetera- 
nenbeibilfe von 120 Markt bedachten 
Inpaliden von 3844 auf 5375 und 
die Summe der Beihilfen auf jährlich 
645,00 Mark geitiegen. 

Befitenheid. Bei der Bürger: 
meiftermahl murde Gemeinderath 
Müffig gewählt. 

Ettlingen. Die goldene Hodh- 
zeitäfeier der Sigmund Rit Eheleute 
tonnte bei jhönftem Frühlingsfonnen- 
ſchein kürzlich ftattfinden. Der Groß> 
berzog ließ durch den hiefigen Amt3- 
vorstand Geh. Regierungsrath Wendt 
feine Slüdwünfche ausfprechen und 30 
Mark überreihen. Der Erzbifchof 
andte einen „Goffine“ mit herzlicher 
Widmung, von der Stadtgemeinde 
fand fich Bürgermeifter Dr. Hofner bei 
dem Yubelpaare ein, um ein Gefchenf 
de8 Gemeinderathd von 50 Mark zu 
überreichen. 

Freiburg. Nofef Schwer, Pri- 
batmann in Freiburg, badifcher Sols 
dat vom Zugang 1841, fo hieß die 
Ueberfchrift eines für den Militärver- 
einäfalender 1912 beitimmten, mit 
dem aufgenommeney Bildnik Schiwers 
geihmüdten Auffages. Schwer mar 
darin mohl mit Recht al3 der ältefte 
derzeit lebendige badifche Soldat be- 
zeichnet. Leider ift er aber nach nur 
eintägiger Krankheit fürzlich durch ei- 
nen fanften Zod zur großen Armee 
abberufen morden. 

MRBeinpfal;. 

Landftuhl. Kaplan Martin 
fam an einer fchadhaften Stelle des 
Bodenbelages im hieſigen Knaben— 
Thulhaus jo zu Fall, dab er fih 
ganz erhebliche Verlegungen am 
Kopfe, am rechten Arme und Fuße 
zuzog. 

Ludwigshafen. Der 10 
Jahre alte Werktagsſchüler Joſef 
Kreiſel ſuchte im Altrhein bei Mun— 
denheim einen dortliegenden - Blech- 
jhmimmer zu überfchreiten, um auf 
da3 andere Ufer zu gelangen. Hier— 
bei ftürzte der unge in’ Mailer 
und ertrant. 

Sifferftadt. Unterhalb der 
Schiffsbrücke zu Speyer wurde die 
Leiche des ſeit 8 Tagen vermißten, 
56 Jahre alten ledigen Ackerers Lud— 
wig Lützel 1. von Rleinſchifferſtadt 
geländet. Lützel war geiſtig etwas 
beſchränkt. 

 Elfaß:-Jotbringm. 

Straßburg. Die Berichte über 
die jchweren linmetter, Gemitter und 
Hagelfhauer im nördlichen Theile 
unferes Landes mehren fich noch. In 
Hollingen im Kanton Bolchen wurde 
der 27jährige Aderer Behr auf der 
Heimfeht vom Felde vom Blihe er- 
Ichlagen. Die Schuhe an den Füßen 
waren ihm dabei zerriffen worden. 
Beller fam der Holzhauer Schwaller 
bon Hub im Kanton Pfalzburg weg, 
der unter einer diden Tanne Schuß 
gefucht Hatte. Er wurde nur betäubt. 

Aumet. Auf unerflärliche Weife 
brach in einem Confettionsgefchäft der 
Bahnhofitrafe plölicy Feuer aus. Im 
Nu jtand das ganze Gebäude in hellen 
Flammen und die Aufregung im 
Dorfe war fehr groß, umfomehr als 
e8 gerade erjte Communion war. Das 
Anmefen brannte bis auf die Mabern 
nieder. Der Schaden tft beträchtlich. 

MecklenBurg. 


Kratom. Kürzlich ftürzte auf 
dem benachbarten Rittergut Bellin die 
im Bau befindlihde Schnitterfaferne 
zum Iheil ein. Glücdlicherweife waren 
Arbeiter zu der Zeit nicht auf dem 
Plage thätig. 

Lanktomw. In dem Hintergebäude 
der vor Lanfom belegenen Häuslerei 
des Schlächtermeiſters Gebert brach 
Feuer aus. In dem Gebäude, das als 
Wurſtfabrik und Räucherei diente, 
war auch Heu und Stroh unterge— 
bracht. Während der Dachſtuhl ganz 
herunterbrannte, iſt das Innere ſehr 
ſtark durch Waſſer beſchädigt. 

Mirow. In das Lehrercollegium 
der Orts⸗- und Seminarübungsſchule 
trat zu Beginn des neuen Schuljahres 
der Hilfslehrer Johannes Schulz ein. 

Neubrandenburg. Das Lan— 
deskriegerfeſt wird in dieſem Jahre in 
Neubrandenburg abgehalten werden. 
Der Großherzog ſtellte ſeine Anweſen— 
heit auf dem Landeskriegerfeſt in 
Ausſicht. 

Oldenburg. 

DIdenbura. Ein fchredliches 
Brandunglüd ereignete fick bier. Das 
bon 3 Familien bemohnte Wohnhaus 
der rau Menslage Brannte poll: 
ftändig nieder. Die Bewohner konn= 
ten nur das  nadte Leben retten. 
Durch den einftürzenden Schornitein 
geriet der Feuerwehrmann Leim- 


| fühler unter die einftürzende Maile, 


mohei er am SKopfe fchwer verlegt 
wurde und innere Verlegungen da= 
bontrug. 

Freie Htädte. 

Lübed. Der Großkaufmann 
Heinrich Ludwig Behnde tft im Alter 
von 55 Jahren geftorben. — In der 
offiziellen Begrüßung des einge 
cöngreffes hatte Senator Kulentamp 
ei weunft des 
Efperanto glaube und da ed Pflicht 
der Ipetwaltungen Sei, von der 
den Beobadtung ‚au has 
gehen. ‚Befonders tünnten 


% 


berthei⸗ ſdi⸗ 


zialdemokratiſche Verein hattenb 
ſchloſſen, daß alle Mitglieder, die in 
folge der Maifeier keine Lohneinbuß 
erlitten, einen Tageesverdienſt an de 
Maifonds abliefern ſollten. Einzelne 
Mitglieder ſind aber dieſem Beſchluße 
nicht nachgekommen. Der Verxrein 
ſprach dieſen nun ſeine ſchärfſte Miß— 
billigung aus, ſtellte noch eine Friſt 
zur Bezahlung und ſprach ihnen even⸗ 
tuell auf ein Jahr die Befähigung zur 
Bekleidung von Vertrauensaämtern in⸗ 
nerhalb der Partei aus. h 
Schweiz. 
Bafel. Das GStrafgeriht Basf 
felftadt verurtheilte den früheren 
Vicedireltor der Schweiz. Kreditan- F 


ftalt, Filiale Bafel, Otto Welte, wes E 


gen Betrugs, Fallyung von Bris 
baturfunden und lnterdrüdung vog f 
Urkunden zu fünfzehn Monaten Ges 
fängniß. 

Bria. E3 wurde in einem Ira E 
ben beim Dorfe Gamfen bei Brig E 
die Leiche einer 22jährigen rau na» 
mend Scinner aufgefunden. Alle 
Umftände deuten auf Mord. H 

Freiburg. Der 1898 megen Ü 
Mordes zu lebenslänglihem Zudi- # 
haus verurtheilte Adolf Ihalmann, ° 
ber im ahre 1906 auß der Straf» © 
anftalt Freiburg entwichen mar, Ü 
wurde in Bar-Ie Duc megen Körper» 3 
verlegung verhaftet. 

Genf. Antoine Bettiner, ein | 
jungrabdifaler Abgeorbneter und Kaufs 
mann in Genf, wurde zum Chef der 
Sicherheitöpolizei ernannt. 


ODeſterreich · Angarn. 


Wien Der 27Tjährige Hand» 
lungsgehilfe Joſef Blumenkranz wur⸗ 
de aus Wien flüchtig, nachdem er ſei— 
nem Dienſtgeber, einem auf der Land— 
ſtraße etablirten Kaufmann, durch 
Waarenherauslockung auf dem Haupt⸗ 
zollamt einen Schaden von 1000 
Kronen zugefügt hat. — Der 21jäh— 
rige Mechaniker Joſef Hochmayer iſt, 
als er auf feinet fogenannten Regat- 
tazille fuhr, ins Waffer gefallen und 
ertrunfen. — Der 13jährige Bürger 
Ihüler Wilhelm Löme ift beim Ba- 
den im fogenannten Mübhlwafler im 
Innundationsgebiete im Prater er- 
trunfen. — Beim biefigen Landesge- 
ticht fteht wegen Wergehens ber Fri- 
da- der 3Ojährige Alerander Chmelta, 
zu St. Pölten geboren, in lnterfu- 
hung. Chmelfa, der feit einer Wo- 
che verheirathet ift, wurde auf Grund 
einer Betrugsanzeige verhaftet. 
Ehmelta, jteht jchon feit längerer Zeit 
ala bedentlicher Geldaeber und Geld- 
bermittler in der Evidenz des Sicher» 
heitsbureaus. — Wie aus Tetichen 
berichtet wird, hat die jähhjtiche Polis 
zei den aus Wien flüchtigen Defraus 
danten, Gütermagazinsvoritand der 
Staatsbahnen oje} Martinet vers 
haftet und dem Bodenbacher Gen— 
darmeriefommando eingeliefert, bon 
wo er dem Landesgeriht in Wien 
überftellt werben wird. 

Budapeft. Vor Kurzem ver» 
giftete fich die Medizinerin Ramilla . 
Rudo. Das junge Mädchen lebte 
in dem Wahn, es pafje nicht im diefe 
Melt, und wurde deshalb zur Gelbit- 
mörderin. Die Mutter, die mit der 
einzigen Tochter zufammenlebte, nahm 
fich ihren Tod fo zu Herzen, daß fie 
ebenfalls Selbjtmorb beging. 

Czernowitz. In Sereth wur» 
de ein internationaler Hochitapler, 
der unter dem Namen Karl Preba 
auftrat, verhaftet. Er bat mehrere 
größere Diebftähle verübt, die er 
größtentheils ſelbſt zugeſteht. 

Innsbruck. Der Direktor der 
hieſigen Univerſitätsbibliothet Dr. 
Anton Hittmair iſt im Hinteren Pa— 
taſterthal bei einer Bergtour abge— 
ſtürzt und tödtlich verunglückt. 

Iſchl. Wie aus hohen kirchlichen 
Kreiſen verlautet, iſt für die ſeit dem 
im März erfolgten Ableben des 
Prälaten Franz Weinmayr vakante 
Dechant- und Pfarrerſtelle in Bad 
Iſchl Dr. theol. Franz Fellinger 
auserſehen. Dr. Fellinger iſt zur 
Zeit Theologieprofeſſor in Linz. 

Dedenburg. Der 22jährige 
Trompeter der hiefigen Tyeldartille- 
tie = NRegimentes Nr. 13, Rudolf 
Supper, hat fich erfchoffen. Er jud- 
te einen entlegenen Drt auf. Als 
er die Thurmuhr fchlagen hörte, erin= 
nette er fich, daß er noch den Zapfen- 
ftreich zu blafen habe. Er holte fi 
die Irompete, blies den Zapfenftreich 
und jagte fih dann die Kugel durch 
den Kopf. 

Böchlarn. Der 52jährige Ober- 
beizer auf dem Sciffe „Altenburg“, 
‘anaz Nagy aus Nema in Ungarn, 
ift bei der Landungsbrüde in Pöch- 
larn in die Donau gejtürzt und er= 
trunfen. 

Salzburg. Die bier bei ih» 
rer Schmwefter zu Bejuch mweilende Ka= 
roline Dporfhat aus Wien vergif- 
tete fih mit einer SKleefalzlöfung. 
Die Inalüdliche beging die That in 
einem Anfall von Schmermuth. 

Tefhen In Brufomwik jchid- 
ten die (heleute Dudzik ihr 9 Yahre 
altes Wchterchen ins Gafthaus, da= 
mit 28 einen Einfauf bejforge. WI 
das Kind Schließlich zuriücdtehrte, 
fuchte man e$ und fand es fchließlich 
mit Gtranqulirungsmerfmalen am 
Halfe und Verlegungen am Unter— 
leibe todt auf. 


Wels In Utienthal bei Wels 
wurde der 30 Nahre alte Bauern- 
fohn Baldinger an feinem Hochzeit 
tage vom Gebirnfhlag getroffen: 
Sein Zuftand ift hoffnungslos. 

Wiener -Neuftadt. E3 ftarb 
bier der Privatier Yofef Wicenec im 
100. Lebensjahre. 

JQuxemburg. 


Hünderingen Kürzlid uns 
ternahm der zu Eich a. d. Alz moh«- 
nende 17 Yahre alte Arbeiter Hein 
rih Eder einen Ausflug auf dem 

abrrad nah feinem Heimathsort 

—* —— 4 —* der —— 

ur ſtürzte er an a ⸗ 
er Stelle von feinem Rabe und - 
blieb bemußtlos liegen. ——— 
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Die Mode. 


Der enge Straßenrod der Parife- 
bat neuerdings eine Ergänzung in 
geraden, glatten, fehürzenartigen | 
pen gefunden, bie vorn und im | 
een bi zum Saum herab den 
pet begleiten und beim Gehen immer | 
unter bin und ber fliegen. Diele 
ıppen find das charatteriftiiche | 
erfmal der Rod- und Kleidermode | 
11. Die Röde, die zum Beginn | 
8 Frühlings doch mieder eine be- 
nfliche Tendenz zeigen, fehr eng und 
hmentlic nach unten zu enger zu 
tden, umfpannen die Figur etwa 
‚ Wie dies die Röde der Altenburger 
Auerinnen thbun. Dabei find fie oft 
furz, dab au bei Damen, die die 
ierzig fchon meit überfchritten ha= 
n, da8 halbe Bein mindeftens beim 
dehen fihtbar wird. Man kann fi 
nten, daß die Silhouette einer fo 
Heideten Yyrau nicht gerade zu dem 
Phöniten gehört, wad die Barifer 
Node in den legten Sahrzehnten ge- 
haften bat; befonders ift die Nüd- 
nd Seitenanficht einer fo eingeſchnür⸗ 
n Figur wenig hübſch und äſthetiſch. 


Man hat alſo in den Gurtſaum der 
beinah immer in Prinzeßform ges | 
ſchnittenen Röcke vorn und hinten 
eine ſchmale Bahn eingelaſſen, die, von 
oben bis unten gleich breit bleibend, 
Iofe über dem Rock niederfällt und 
höchſtens unter Hüfthöhe rechts und 
links mit zwei Stichen befeſtigt wird 
— An Schneiderkleidern aus Tuch., 
Atlas und leichten Wollengeweben iſi 
das die übliche Form der Rockgarni— 
rung geworden. Bei manchen wirkt 
dieſer Lappen im Rockrücken wie eine 
Fortſetzung des Frackſchwanzes, der 
in einem Stück von der kurzen gera— 
den Jacke hinten hinunter fällt. An 
Sommerkleidern aus Wollbatiſt, Voi— 
le, Canebas, Schantung uſw., uſw., 
die beinahe durchweg in geſtreiften, am 
liebſten ſchwarz- und weißen Muſte— 
rungen auftreiten, und die ohne Jacke 
und in einem Stück als Prinzeßröcke 
mit angeſetztem Mieder gearbeitet wer— | 
den, mobei eine Schnur Ti gürtels | 
gleih um den oberen Rand de PBrin: 
zebrodes ziebi, füllt der bededende ı 
Lappen aleihfals vom Gürtelanfak | 
aus nieder. Manchmal mird das 
Mieder in Frackform aearbeitet und | 
während vorn der Lappen meableibt, | 
verlängert fih im Rüden der Frad: | 
fhmwanz zum Rodjaum, | 
Und nun noch einige Worte über | 
die moderne Fußbefleidung. Der Aus- 
ſpruch, daß fih am Schuhmerf die 
wahre Vornehmbeit der Garderobe er- | 


11. 


fennen laſſe, mag feine Richtigfeit ge= 
habt haben zu einer Zeit, da das 
Kleid den Fuß verbarg und nur beim 
Ausichreiten die Schuhfpite frei gab. 
Bei der heutigen Mode dagegen ift ' 
eine gute Yußbefleidung Bedingung, | 
denn der enge und kurze Rod mürde | 
mitleidflos jede abgetragene Stelle | 
offenbaren. Da der Stiefel vorerft | 
aanz bei Seite geitellt mard, nur auß- 
geihnittene und Halbfehuhe getragen 
werden, ift die Mode der YFußbeklei- 
dung nicht nur eine Schuh, fondern 
aud eine Strumpf = Angelegenheit. 
Denn e3 find mieder die modernen 
Rode, die dafür verantwortlih zu 
machen find, daß nit nur vom 
Schub, fondern auh vom Strumpf 
einiges verratben wird und nicht vom 
Strumpf allein. Denn diefe find fo 
dünn und feinmajchig, daß fie den 
Grad von Schlankheit der Knöchel ers 
meſſen laſſen. 

Wie weit ſind wir doch entfernt 
von der erſt vor zwei Jahren üblichen 
Schuhform, die mit ihrer Breite und 
Kürze gerade und niedrige Abſätze ver⸗ 
band. Spitz, ohne übermäßig lan 
zu ſein, iſt der moderne Selbiejuh 
geitaltet und die Abfähe find hoch, 
ohne ausgejchweift zu fein, doc im- 
merbin jehr fhmal und rüdmwärts et» 
mas abgejchrägt, damit der Fuß klein 
ericheine. Dem Sammetfhub des | 
Winters ift für die marme Jahreszeit | 
der Wildlederfchuh gefolgt. Entweder | 
ift Diefer ganz aus dem meichen Leder 
in fhwarz oder duntelblau bergeftellt, 
oder in feiner vorderen 
ſchwarzem Ladleder zu abftechendem 


älfte mit | 


Obertheil bejegt. Zu den viel getrages 
nen duntelblauen Kleidern ift der Ein» 
fa aber duntelblau, zu den hochmo» 
dernen weiß-ſchwarzen Roben mei 
und die Strümpfe ftimmen fo gut 
dazu, daß fih der Schuhrand kaum 
merflih dapon abhebt. Der audge- 
Ihnittene Schuh von Wildleder wird 
häufig fhwarz, dodj zumeilen aud in 
ber Farbe der Toilette gewählt. Eine 
flad,e fteife Faileband-Scleife oder 
eine matte Metallichnalle ziert da3 
niedrige Vorderblatt. Der fhmarze 
Strumpf, der feine Modejtellung einit 
fo jchmwer erfämpft und doch fo lange 
behauptet bat, geht langfam feinem 
Ende entgegen. Mit ihm verfchwin- 
den von Saifon zu Saifon immer 
mehr die keftidten und mit Durchbruch 
gemufterten Strümpfe. Der glatte, 
dob ungemein feine Geidenftrumpf 
bat den Vorang, nur ein fehmaler ge= 
ftidter Smidel tft ihm geftattet, in 
[hmarz zu weiß und zu blau und bes 
fonder3 aparter Art. 

Eine etwas eigenartige Combina> 
tion von Farben bei Straßenanzügen 
finden wir in dem Yadencofiüm, das 
unfer erites Bild (Fig. 1) veranfchau= 
Iiht. Die Farben find Marineblau 
und? Weiß. Dic Iofe anliegende 
Jade ijt mit einem Matrofentragen 
aus blauer Serge, mit langen, jehma= 
fen Never, verfegen und dicht unter= 
halb der Zuillenlinie durch einen fur= 
zen, zugelpigten Querftreifen aefchlof- 
fen. Das unter der ade getragene 
Kleid it aus einem Stüd aus weißer 


Serge gearbeitet, welche ein tiefes 
Koch und Gürtel au8 dem blauen Ma- 
terial aufmeift und deffen Rod in der | 
Mitte von einem breiten Querftreifen 
aus dunfelblauem Serge umgeben ilt. 

Eine reigende Blufe ift im nächften | 
Bilde (Fig. 2) abgebildet. Ca kann | 
dazu Moile, Seide oder QTüll ver= | 
wandt merden. Die Sculterfalte | 
giebt eine größere Breite, fodaß die 
Blufe mehr für die ſchlankenPerſonen 
paßt. Breite Bänder, zufammengejekt 
aus Spite und Gtiderei, find, in! 
fehr „rigineller Weife zur MWerzierung | 
der Blufe verwandt, und Handitiderei 
fann an den mwirffamften Stellen ver: | 
mandt werden. Die Etiderei fann 
in contraftirender Farbe fein. 


Das nächte Bild (Fig. 3) zeigt und 
ein hübfiches Kinderfleidchen im ruffi- 
Then Stil, auß meihem Leinenftorf 
mit Bejfa au Marineblau vom jel- 
ben Matericl. Front und Rüden 
find in viele Kleine Fältchen gelegt, die 
auf jeder Seite eine mittlere breite 
Duetichfalte begrenzen. Die Geiten- 
bahnen zmwifchen den Tyalten find un- 
ten mit einem blauen, etma& rundlich 
geichnittenen Streifen auß blauem 
Leinenftoff eingefaßt. Driginell ift der 
Schnitt des Kragen?, der in langen 
Spigen über die Schulter fallt 
und? mit SAnöpfen, und Ber 
fhnürungen verziert if. Auch 
auf der Duetichfalte der ?yront | 
find Knöpfe angebradt. Der Gürtel 
aus blauer Leinwand ift auf den Sei- 
ten unter Einfchnitten burchgezogen. 

Ein adencoftüm aus Leinen, ver- 
ziert Mit Broderie L’Anglaid-Stide- 
rei, veranfchaulicht unfer nächftes Bild 
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Ein Rãuberſtreich. 
Mit dem Auto — denkt ein jedes — 
Gehi's doch beſſer als per pedes 


F 


„Ach, des Frühſtücks Wonnen ſchmeckt' 
i 

Nie, wie hier beim „Tiſchlein deck' 
dich!““ 


(Fig. 4). Die kurze Jacke hat breite 
Revers und einen Schalkragen aus 
Stickerei, eingefaßt mit einer ſchmalen 
Spitzenrüſche. Der untere, vordere 
Theil der Jacke iſt durch ein Panel 
unterbrochen, das einen Theil der 
doppelten, reich beſtickten Tunika bil-⸗ 
det, welche über einen einfachen Lei— 
nenrock fällt. 

Der im nächſten Bilde (Fig. 5) 
dargeſtellte Hut, aus feinem gelbem 
Stroh, und mit einer elegant ge— 
ſchweiften Krämpe, iſt mit einer Un— 
maſſe ſchwarzer Tüllrüſchen garnirt. 
Die Krämpe, iſt unten mit einem 
ſchwarzen Stoff überzogen und eine 
auf der linken Seite angebrachte gelbe 
Hundeblume hebt den Effekt ganz we— 
ſentlich. Anſtatt des ſchwarzen Tüll 
kann auch weißer verwandt werden, 
doch muß alsdann auch die Einfaſ⸗ 
ſung der Krämpe weiß ſein. 

Das letzte Bild (Fig. 6) führt uns 
ein ſehr geſchmackvolles Kleid aus 
hellgraublauer Voile mit weißen 
Pünktchen vor. Als Beſat iſt Seide 
in correſpondirender Farbe, ſowie 
ſchwere Ecru-Spitze verwandt, 
aus welcher auch der Kragen und die 
Halsfüllung angefertigt wurden. Sehr 
wirkungsvoll iſt der untere Rockbeſatz 
aus Spitze und dunkelblauem Seiden— 
ſtoff. 


„Diefe beiden ſatten Leute 
Liefern gute Beute heute.“ 


Die Diagnoſe. 


„Eheleut' wird's nicht genieren, 
Wenn wir ſo ſie emballiren.“ 


J 


„Was fehlt 
Herr Doktor?“ 

„O nichts von Bedeutung — eine 
kleine Ohnmacht mit den üblichen 
Bekleid-Erſcheinungen!““ 


— —— — — 


denn meiner Frau, — 


„Ob ſie uns fluchen, uns 
men 

„Wir halten feſt und treu zuſam— 
men“.“ 

„Den hoheren Geſellſchaftskreiſen 

Muß mam auch höhere Plätze weiſen.“ 


verdam⸗ 


Der ſchlaue Bauer. 


| „Mit dem Aut geht’3 manchmal chief; 
ı Sicherer ift ein „Ballon captif*.“ 


— Du, Alte, da lef’ ich grad im 
Blattl: Bei der nun gerichtlich ausges 
tragenen Chefcheidung de Metzgers 
Hiefel murbe demfelben die Summe 
pon 40,000 Marf und feiner bisheri- 
gen Frau 20,000 Mark zugelprochen. 
— Mas meinft, um den Preis fönn= 
ter mir un® ja halt aud) amal fchei- 
den laflen? — 


— — — — — — 


t 
“FLeeo, 


„Zu fahren per Automobil 
Sit fiherlih ein Hochgefühl!” 


Seine Nnltwert. „Um die Wände hodjzuflettern”. 
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Fräulein: „Darf ich ihnen aud 
alauben, daß Sie mich Tieben, Herr 
Pilz?“ 

Herr: „Gnädiges Fräulein, Xhre 
Mittel erlauben Xhnen doch das!“ 


— Direltor (zum Stellung fu- 
enden jungen Mann: „Gut, ich will 
ngagiren, aber unter folgenden 

dab hre Mutter nie 

e Großmutter nie 

el fib nie-auf ber 


nicht mehr | Schnurrbart? 


| 


Frau (ifren Mann beobachtend, 
der unaufbörlih blaue, kunſtvolle 
Raudringe in die Luft bläft): Ar- 
‚tur, du Ftommft mir Heute vor 
| ioie der Saturn inmitten feiner Rin- 
ge! 


Das altlluge Paulchen. 


du ſchon wieder eine 5 
im Rechnen, wie kommt das nur? 

— Ja, ſiehſt du, Papa, ich möchte 
gerne Religionsphiloſoph werden und 


die brauchen doch nicht rechnen zu 
fönnen. 


| * Da u 


Ein neuer Verein. 


&3 gibt gar viele Vereine, 

Sie alle friften ihr Sein, 

&3 fehlt nur noch ber eine — — 
Der Bereindporftändeverein. 


Wie Häng’—mären fnapp aud bie 
Mittel — 

Iroß all’ der Vereine im Land 

Sp ftolg der Vereinäporftandstitel: 

— — Vereinsvorſtändevorſtand. 


—.—— — 


Genügſam. 
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Sonntagsjäger (der fchon 
mehrere Hajen gefehlt): So, jegt fehl’ 
ich noch einen’ und dann wird heim- 
gegangen! 


Taktlos — beleidigend. 


Sagt du diefer Dame in3 Geficht, 
Ihr Ausfehen, mein Fräulein, gefällt 
mir nicht, 
Shre Wangen find bleich, 
und dad Auge jo matt, 
Dann heißt e8 fogleidh 
wie wenig Takt diefer Menfch doc 
at 


Doh glaubft du ihr zu fagen ’ne 
Schmeidhelei 
Damit, daß ihr Ausfehen ein blü- 
hendes fei 
Dder gar, fie habe hübfch angefeßt, 
Da haft du fie ficher tödtlich verlekt. 
— DD — — 


Lakoniſ 


— Ihr Mann wichſt ja ſeinen 
er Na, den auch 


(Ein Spielmannslied.) 


Ich bin nicht nur ein Pfeifer, 
Der Triller bläſt und Läufer — 
Nein, auch ein Pfiffikus. 
Ich pfeife Lieder, Schleifer 
Mit echtem Spielmannseifer 
Zu Jedermanns Genuß. 
Doch an der alten Brücke 
Doch nun — 
Nun plagt ſie ihn 


P 


D 


feif' ich beſonders ſchön; 


Die hat mich einſt im Glücke 
Mit meinem Schatz geſeh'n. 
Mein Schaf Hat mich verratben, 
3og einen Andern bor, 


er ihre mohl mit Xiraden 


Bezaubert hat das Ohr. 
ich fannn’3 begreifen — 


mit Reifen, 


Und er madt ihr Verdruß. 
Ich Tann daß Land durchitreifen, 


Auf ihre Viebe pfe 


ifen 


Als munt’rer Pfiffifus. 


4 


| 


1 


das die armen Fußgänger in den Stand ſetzt, alle Hinderniſſe zu „über⸗ 


ſpringen“. 


Ueberwunden. 


Er ſchwärmte für die Adelheid, 
Liebt' innig ſie und tief, 

Auf Gegenliebe hofft er ſtets, 
Da kam der Unglücksbrief. 


Recht kalt und herzlos lautet er. 
Sie ſchrieb: „Mein werther Herr! 
Geb'n Sie ſich weiter keine Müh', 
Mich freit ein anderer.“ 


Das war ein Schlag für Fridolin, 
Er brach ihm ſchier das Herz, 

Sein Inneres bäumte ſich vor Wuth, 
Vor Wehmuth und vor Schmerz. 


Doch faßte er ſich wie ein Mann, 

So ging der Gram vorbei, 

Und ſeit der Zeit da ſchwärmt er bloß 
Für Schinten nod mit Ei! | 
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niren?“ 


Wenn. 


Sm Haufe gegenüber zeigt 

Am enter fich im vierten Gtod 
Frühmorgen3 ftet3 ein Mädchentopf, 
Umrahmt von goldigem Gelod. 


Das rothe Münblein ift befegt 

Von alänzend meihen Perlen dicht, 
Die fchönen Augen Teuchten Hell 
Ina neugebor’'ne Sonnenlicht. 


Bloß anzufehen fie von fern. 

St Schon ein Föftlicher Genuß: 

Mit Grübchen in den Wangen ladi 
Sie aller Welt den Morgengruß. 


ch weiß rundum fonft feine Maid, 
So Iebensfroh und lieb und nett, 

Und fie befäße auch mein Herz — 
Wenn fie nur fonft auch etmas hätt’! 


Er: „Warum willft Du Di nicht mehr auf unfer Stadtblatt aboge 


Sie: „Weil ich mich jegt einem Kaffeekränzchen angefchloffen habel* 


Splitter. 


„Ih bin gefpannt, auch Ihre 
Meinung zu hören“, jagt mander — 
ftatt zu jagen: „Ih bin gefpannt, 
au von Jhnen meine Meinung zu 
hören.” 


Auscf 


eines fleißigen Anferaten» 


Zefers: „8 iR erfiaunlich, wie oft fi 


‚Jeltene Gelegenheiten’ bieten!“ 
Wil ein Sachverftändiger fein An« 
fehen nicht verlieren, fo muß er bil 
iweilen Austunft über Dinge geben, die 
ihm fremd find. — 

Wer uns die Zeit verkürzt, verlan- 
gert uns das Leben. — 

Oft muß man die Hauptſache 
nebenbei” jagen. 





Die Freunden der Anaenb und Geiundheit 


gehören um3 nidyt immer. E5 fommt die Be 


it, mern ein gejundbeitbringendes Tonic wie 


Naltfgvo1y 


abſolut nöthig iſt. Für Solche mit ſchwächli 
bräu von Gerſften— — und böbmiihen Ho 
Zögert nicht. Peitellt beute eine Kifte. Auft 


Ser Lebenskraft bringt diefes herrlie Ge: 
pfen Gefundheit, Glüäd und Erfolg in Fülle. 
auf Kalumet 5401 für jofortige Ablieferung 


"Michwoy Malt Extrect Dept, Chicago 


Wo unfere Gartenblumen her: 
fommen, 


Bon Heinz Welten (Köln). 


Mer fih der Aufgabe unterziehen ' 


mollte, die Gejchichte unferer deutjchen 
Pflanzen zu fchreiben, fomohl die des 
beicheidenen Proletariats, das mild im 
Freien aufmädjt in Wald und Flur, 
al3 auch die der vornehmen Pflanzen 
ariftofratie, die in den Gärten und 
Parks gehegt und gepflegt mird, ber 
wird bald vor einer wunderlichen Ent— 
deckung ſtehen. 
bodenſtändige Pflanzenwelt, die feſt im 
Erdreich wurzelt und ſich nicht von der 
Stelle zu beivegen vermag, ſie iſt vom 
ſelben Wandertrieb beſeelt wie das Ge— 
chlecht der Menſchen. Wie die Ge— 
ſchichte der Menſchheit ſich vor unſern 
Augen abrollt als ein ewiger Wechſel 
von Völkern, Stämmen und Raſſen, 
die ſich den Boden ſtreitig machen, den 
Landbeſitz, den die Starken nur gewin— 
nen, um ihn bald wieder an andere, 
noch Stärkere zu verlieren, ſo iſt auch 
im Werdegang unſererFlora ein ewiges 
Kommen und Gehen, ein ewiges Wan— 
dern. Der Kampf, den die Einge— 
ſeſſenen, die „Urbevölkerung“, gegen 
fremde Eroberer führen mußten, ein 
Kampf, der in den unkultivirten Län— 
dern noch heute tobt, er iſt auch im 
Pflanzenreiche noch nicht zur Ruhe ge— 
tommen. Ja, mehr als das: derWechſel 
in der Zuſammenſtellung der Pflan— 
zenwelt iſt viel größer als in der Welt 
der Menſchen. 

Tacitus kennt 


einigen Farnen und Pilzen bedeckt 
wurde und nun hiermit unfere Zaub- 
wälder vergleicht, in deren Schatten. 
eine Unzahl Kleiner und größerer bunt 
blühender Waldpflanzen luftig ges 
beiben, dem wird der Unterſchied zwi— 
ſchen dem Einſt und dem Jetzt gar bald 
klar werden. 

Wo ſind die Pflanzen und Pflänz— 
chen alle hergekommen, die heut unſere 
Wälder und Wieſen ſchmücken und die 
zum großen Theile zur Zeit der Römer 
noch unbefannt waren in Deutichlands 
Gauen? Wo und mie famen fie zu 
ung? Wie fonnten fie, die doch Jo feit 
im Erdreich murzeln und hier für alle 
Emigteit zu jtehen — ſich auf die 
Wanderung machen. Das eben iſt das 
Wunderbare in der Natur: je hilfloſer 
und ſchwächer ein Weſen uns erſcheint, 
um ſo mehr Mittel und Wege weiß es 
zu finden, um dieſe Hilfloſigkeit zu be— 
ſiegen. Bon der manniafachiten Art 
fmb die Fahrzeuge der Pflanzen, und 
jedes Einzelne wiſſen die Kinder 
Floras geſchickt zu handhaben. Dem 
Winde vertrauen ſie ihre Samen an, 
auch dem Fluſſe; den vorbeiſtreifenden 
Thieren heften ſie ſie in den Pelz. Sie 
loden die Vögel mit ihren Früchten, 
damit dieſe in ihrem Magen die Kerne 
mit auf ihren Flug nehmen und ſie 
ſpäter, wenn das Fruchtfleiſch verdaut 
iſt, wieder von ſich geben. Nicht zum 
wenigſten aber bedienen ſich die Pflan— 
zen des Menſchen und ſeiner Gefährte. 
Mit jedem Ballen Baumwolle, den das 
ſchwer ſtampfende Schiff durch die auf— 
gewühlten Wogen des Ozeans zu uns 
trägt, reiſen als blinde Paſſagiere eine 
Unzahl verſchiedener Samen, die vom 
Winde in die Baumwolle geweht wor— 
den waren und fo von den Tropen und 
den Tubtropifchen Gebieten zu ung ge= 
langen. ®Biele, ja die meijten jolcher 
Samen gehen ein, auch wenn fie dur 
Zufall in die Erde gelangen und zum 
Keimen fommen. Dlanche aber bertra- 
gen das rauhere Klima, willen fich den 
veränderten Lebensbedingungen, d. 5. 
ben anderen Licht- und Waflerverhält- 
niffen anzupafien und breiten fich aus. 

Dies alles find nur Beförderung?- 
wege für das Proletariat unter den 
© MW flanzen. Die Ariftofratie bedient fich 
er gleichfalls der menschlichen Hilfe; doc 

fie verfchmäht die Reife als blinder 
ae und zahlt den Plab, freilich 
duch die Hand des Menjchen. Denn 
der Sinn des Menichen fteht auch in 
ber Fremde nad) feiner Heimath, und 
findet er „draußen“ ein Gewächs, das 
ihm gefällt, dann ſucht er es in die 
heimiſche Erde zu verpflanzen, um dieſe 
zu verſchönern. So war es ſchon 
Srauch geweſen bei den alten Römern, 
die auf ihren Kriegszügen nach Eanp- 
= ten und dem Drient famen und von 
bort den Dleander und die Damas- 
= zenerrofe, die Stodrofe, Alazie und 
 2otosblume mitbrachten, um fie in die 
beimifchen Gärten zu verfchlagen. Auch 
das Liebftödel und die griechifche 


evber flüſſiges 


——— veſeitigt 


31. 
te da 

entſtellendes Haar vom Geficht, 
Held, Armen oder irgendivo 
bollitändig und abfolut befeitigt 
werden fann, die Haut alatt a 


Haar 


Damen: Ich befite das 
Geheimnis, und möd- 
Ahr mwiffen folltet wie 


zein gemadt wird, feine € 

7 — lein 

e. Ih un Eud + 

enden, da3Eud über» 

En Er und erfreuen wird. Gn. | 

zantirt jiher n. ** Fr ein 1 

@8 i 
Shreiöt heute. a 


; ler fieng, pre, u — = ort 


feine Sor 
waß frei 


tanum kamen 
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Wer die Berichte de& 
‚ ber von den büjtern 
Wäldern Germaniens erzählt, deren Zwar iſt noch heute das Tulpengeſchäft 
Boden nur von dunklem Mooſe, von in Holland ſehr bedeutend, aber es 


Frei | 


| Minze, die Eberraute und das Abro- 
auf dieje Weife vom 
\ Orient nach Stalien. 

Im 16. Jahrhundert war der Ver: 
fehr jehr rege zwifchen der Türfet und 
dem Zatferlichen Hof in Wien. Zahl: 
reiche Zierpflanzen, die um diefe Zeit 
bon Konftantinopel nad Wien gebracht 
murben und bon hier aus fich meit- 
märts über Europa verbreiteten, legen 
Zeugniß dafür ab: der lieder und die 
Roktaftanie, Levfojen und Tulpen, 
Hyacinthen, Kaiſerkronen u. a. im 
Jahre 1580 blühte in Wien zum erſten 
Male die Kaiſerkrone („Fritillaria im— 

perialis“), 1554 die Moſchushya— 

cinthe. 1559 ſtand in Augsburg die 
erſte „Tulipa Gesneriana“ in Blüthe; 
ſie wanderte bald in andere deutſche 

Ziergärten und kam auch nach Hol— 

land, wo die Gärtner durch Kreuzung 

mit andern Tulpen die mannigfachſten 
Spielarten hervorbrachten. Bald fetzte 
das große holländiſche Tulpengeſchäft 
ein, das ſchon nach kurzer Zeit in Be— 
trug und Schwindel ausartete, ja aus— 
arten mußte; lagen doch für den Be— 
trug bei der großen Leidenſchaft nach 
ſchönen und ſeltenen Tulpen, die alle 
Welt ergriffen hatte, die Verhältniſſe 
ganz außerordentlich günftig. Da wur 
den ganz fabelhafte Preife für feltene 

Varietäten gezahlt. in befonders 

Ihöne3 Eremplar erzielte auf dem 

Markt von Haarlem den Preis von 

13,000 holländifchen Gulden. Solche 
Preije gehören der Vergangenheit an, 
aber auch der Tulpenfchmwindel felbit. 


fteht auf einer folidern Baſis. Doch 
nicht nur dem Orient verdanken wir 
unſere ſchönſten Gartengewächſe, die 
theils über Rom, theils — ſpäter — 
über Wien zu uns gelangt ſind. Ein 
großer Theil unſerer Ziergewächſe hat 
in Italien ſeine Heimath, wächſt dort 
wild und wird von der freien Flur in 
den Garten verpflanzt und kultivirt, 
veredelt. Viele von dieſen wilden 
italieniſchen Pflanzen kamen durch den 
regen Verkehr zwiſchen Rom und dem 
Norden ſchon frühzeitig in die trans— 
alpiniſchen Länder, wo ſie gehegt und 
gepflegt wurden. Die berühmten pom— 
pejiſchen Wandgemälde, die uns erhal— 
ten blieben und im Muſeo Nationale 
zu Neapel aufbewahrt werben, zeigen, 
theils in Mofatf ausgeführt, theils in 
aut erhaltener Farbe verfchiedene Blu: 
menftüde, die den Beweis dafür lie- 
fern, daß viele Pflanzen, 
manten nicht fannte, 
und mohl in ganz Stalien — heimifch 
waren. Bon den Feldern waren fie in 
die Gärten verpflanzt und dort fulti- 
birt worden. Zu diefen Pflanzen ge: 
hörten die Rofen und Narzifjen, 
Schmertlilien, Altern und Akanthus, 
Mohn und Lenfoje. Zu Beainn des 
Mittelalterd war die Sehnjuht nad 
ben jchönen füdlandifchen Blüthen, die 
ih allmählih bei uns eingebürgert 
hatten, nicht jonderlich arof. Zwar 
leate man auch jet noch Gärten an, 
doch waren außer wenigen Blumen des 
Mittelmeergebiets, die Kaufleute von 
ttalienifchen Gärten mitbracdhten, feine 
neuen Errungenschaften zu verzeichnen. 
Man pflanzte in den Gärten pornehm- 
lih Heil- und Nubpflanzen an, was 
wir aus der Beichreibung erfehen fön- 
nen, die Karl der Große von feinem 
berühmten Kräutergarten veröffent- 
lichen ließ. Zumal viele Heilpflanzen 
ftanden in diefem Garten, darunter 
au manche merthoolle Pflanze aus 
dem Orient, die Harun al Rafchid dem 
Kaifer gejchentt hatte. Doch auch viele 
Rofen und Lilien pflanzte Kaifer 
Karl. Gleichzeitig mit den orientali- 
Ihen Pflanzen, die im 16. Kahrhun- 
dert über Wien nach Weiteuropa ge= 
langten, famen auch viele Alpenpflan- 
zen ins nördliche Deutichland, um 
deren Einführung fi Clufius, der von 
Kaifer Marimilian II. nad Wien be- 
rufene Hofbotanifus, bejfonder& ver- 
bient gemacht hat. Er legte den erften 
AUlpengarten, das erfte „Alpinum“” in 
Wien an und fandte zahlreiche Alpen- 
pflanzen an feine Freunde in Deutich- 
land und Holland, vornehmlih Pri- 
meln, die fich leicht freuzen laffen. Im 
Jahre 1595 waren Primeln bereits in 
ganz Deutſchland eine beliebte Garten— 
zier geworden. Bald waren es mehr 
ala 1000 verfchiedene Spielarten, die 
die Gärtner zu ziehen verftanden; 
man theilte die Gemächfe ein in hol- 
lärbifche PBrimeln oder „Lütticher“, in 
englifche oder gepuderte und in Mu- 
latten. Eine meitere lntertheilung 
fpradh von Doublett-Auriteln, Bizard- 
Auriteln, Pilot-Aurifeln ufm.. So 
wurde bie Brimel eine unjerer michtig- 
ften Gartenpflanzen und ihre Zahl faft 
fo bedeutend mie die der Tulpen. Der 
Anfang des 17. Jahrhunderts brachte 
un? au3 Amerifa viele Stauden und 
Hölzer, den Staudenphlor, die Co- 
| rpopfi3 und Goldruthe, viele Witern, 

; Betunien und PBortulaf. Auch größere 
Sträucher und viele Bäume fanden den 
Meg zu uns, die Crataegus (Weih- 

born)-Arten und die Mahonie, Glebit- 
jhien und Robinien, der virginijche 


die Ger— 
in Pompeji — 


Wacholder und der Lebensbaum. Sm| 
Jahre 1790 fam aus Nordamerika die 
„Pinus Strobus“ (Meimuthatiefer) 
und aus Mexiko die Georgine, die ihrer 
ſchönen Blüthen halber lange Jahre 
hindurch die beliebteſte Modeblume 
wurde. 

Als zu Ausgang des 18. Jahrhun⸗ 
derts der Verkehr mit China und Ja— 
pan einſetzte, ſiedelten ſich auch die 
ſchönen Pflanzen dieſer Länder bei uns 
an. Zum erſten Male blühte auf euro— 
päiſchem Boden die chineſiſche Aſter im 
Jahre 1731 in Wien; bald folgten chi—⸗ 
neſiſche Primeln, japaniſche Anemonen, 
das indiſche Chryſanthemum, zahl— 
reiche japaniſche Polygonum- und Li— 
lienarten. Auch die Hortenſie, die Ka— 
melie, Azaleen und zahlreiche japaniſche 
Chryſanthemen, die um die Mitte des 
letzten Jahrhunderts ſo beliebt wurden, 
kamen von Japan zu uns. Mit unſere 
ſchönſten Gartenpflanzen verdanken 
wir dem Lande der aufgehendenSonne. 
Das iſt nicht überraſchend. Denn die 
Gartenkunſt ſtand bei den Japanern 
von jeher in hohem Anſehen und hat es 
im Laufe der Jahrhunderte zu einer 
Vollkommenheit gebracht, die bis heute 
unerreicht daſteht. Freilich wird die 
eigenartige Gartenkultur der Japaner 
— und auch der Chineſen — von un— 
ſern Gärtnern häufig als eine Spie— 
lerei angeſehen, die mit Kunſt und 
Wiſſenſchaft nichts zu thun hat. Gilt 
es doch bei dieſen Orientalen als etwas 
beſonders Schönes, die Pflanzen „um— 
zuformen“, aus kleinen Pflanzen Rie— 
ſenformen zu treiben oder große 
Bäume auf Zwergformen zu bringen. 
Waldbäume in ſo kleinen Formen zu 
ziehen, daß 100jährige Exemplare in 
— einem Blumentopf Platz haben, das 
war und iſt noch heute das Ideal eines 
japaniſchen Gärtners. Dieſe künſt— 
liche Degeneration der Bäume war 
auch in Holland einſt Mode; die 
Gärten des Villendorfes Broek weiſen 
noch heute derartige Bäume auf. — 
Auch die Engländer machten ſich zu 
Ausgang des 18. Jahrhunderts um die 
Gartenpflege ſehr verdient und berei— 
cherten die Zahl der Gartenpflanzen 
um viele werthvolle, exotiſche Exem— 
plare. So wie einſt die Römer aus 
dem Orient und Egypten fremde Ge— 
wächſe in ihre Heimath mitbrachten 
und hier anſiedelten, ſo brachten auch 
die Engländer, gleichſam als lebende 
Zeugen ihrer Kolonialſiege, jetzt von 
ihren Kolonien nach Europa viele 
Fuchſien und Kamelien, Azaleen und 
andere Pflanzen 

Doch nicht nur Fremdlinge ſind in 
unſern Gärten heimiſch geworden. Wie 
einſt in Pompeji die Blumenfreunde 
Pflanzen der freien Flur in ihren Gär— 
ten anſiedelten, ſo erlangten auch bei 
uns ſchöne Wald- und Wieſenblumen 
Bürgerrecht im Garten. 1613 erfchien 
ein großes botanifches Werk, der „Hor- 
tus Enjtettenfi3“, in dem der berühmte 
arten des Bifchof von Eichitädt ge— 
nau bejchrieben und die in ihm Zulti- 
pirten Pflanzen abgebildet maren. 
Unter diefen Gemwächien waren viele, 
die von |talien und den Alpengebieten 
eingeführt worden waren; felbft einige 
amerifanifche Pflanzen maren fchon 
vertreten, die Sonnenblume und bie 
Ugane, die Tabakpflanze und die Kar— 
toffel und eine Kaktusart. Doch auch 
viele heimiſche Wald- und Wieſen— 
pflanzen fanden ſich im Garten des 
Biſchofs von Eichſtädt, die Fritillaria 
und das Meleagris, Alpenveilchen und 
Schneeglödchen, der Türtenbund, die 
Gladiole und die Hohlwurz. Freilich 
modte man diefe „wilden“ Gemächie 
nicht in ihrem Urzuftand belaffen, ſon— 
dern bemühte fich, fie nach Möglichkeit 
au beredeln. Go mies jchon diefer 
Garten, der zu Anfang des 17. Yahr- 
Bundert3 angelegt worden, war, Pflan- 
zen mit gefledtem Laub, mit abnor- 
men Tarben und mehr als breihig 
Arten mit gefüllten Blüthen auf, da- 
runter den Schneebaum und die flir- 
jche, Nelten, Mohn und Zeitlofen, Ra- 
nunfeln und Beilden. Auch waren in 
dem Garten 11 verfchiedene Päonien 
bertreten, 50 verfchiedene Tulpen und 
21 verfchiedene Rofen, obgleich die ei- 
gentlihe Rofentultur, die fo viele 
Varietäten zeitigte und noch täglich 
neue herborbringt, erit 200 Jahre 
Ipäter einfeßte, im Jahre 1820, ala die 
Theerofe von China und Japan zu 
uns gefommen mar. 

Die Gärtner des blumenliebenden 
Biſchofs waren übrigens nicht die 
eriten gemejen, die in folcher Weife an 
den Pflanzen herumerperimentirten. 
Das Beitreben, die Pflanze zu „ver— 
beifern“, jchönere Farben, größere Blü- 
then, mohljchmedenbere Früchte zu er⸗ 
zielen, iſt faſt ſo alt wie die Garten— 
kultur ſelbſt. Schon die Römer wuß⸗ 
ten in ihren Wein- und Feigenplan— 
tagen mancherlei Kulturmethoden an— 
zuwenden. Veredelte Feldblumen, 
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bornehmlich gefüllte Anemonen, Dot- 
terblumen und Nelten kannte fchon das 
16. Jahrhundert, das aud für März- 
beilchen und Nadtviolen, Minze, La: 
vendel und Rauthe eine befondere VBor= 
liebe hatte. Zu Ausgang des 16. Jahr 
hunderts, ala vom Kap die erften Ge— 
ranien und Pelargonien zu uns famen, 
fegte der nachmala fo berühmt gemor= 
dene Samenhandel von Erfurt — und 
Ipäter von Quedlinburg — ein. Um 
das Yahr 1730 tannte man bereits 
300 Arten edler Nelten. $mmer mehr 
entfaltete fich die Kunft des Pflanzen 
züchterd; immer neue Arten wurden 
und merden noch heute auf den Markt 
gebracht. Yede Gartenbau-Auzftellung 
meift eine Anzahl jolcher neuen Typen 
auf, Jo daß es fchier den Anjchein hat, 
ala ob die Zucht neuer Spielarten und 
Varietäten das leichtefte Ding von der 
Melt wäre. 

Allein dem ift nicht fo. Viel Mühe 
und Fleiß, ein eifriges Studium der zu 
bariierenden Gemwächfe, viel Ausdauer 
— und auc ein flein wenig Glüd ge- 
hören dazu. Zmar ift die „Variabili- 
tät“, d. h. die Möglichkeit der Verän— 
derung einzelner Pflanzentheile, eine 
Folge veränderter Lebensbedingungen 
oder eine Yolge von Kreuzungen. Aber 
nicht alle Pflanzen bejigen die Fähig- 
feit zu variiren in gleihem Maße. Ym 
Gegentheil lehrt das Studium der 
Variationen, daß die meijten Pflanzen 
nur eine jehr geringe Neigung zum 
Bariiren haben. Mehrere variierende 
Formen zeigen das Lömwenmaul, das 
Alpenveilhen und die Balfaminen. 
Nur wenige Pflanzen aber variieren in 
bielen Formen; zu denen gehören die 
Rosen, Nelten und Aftern, Chryjanthe- 
men, Belargonien, Fuchfien und Pe- 
tunien. Von einigen diefer Stamm- 
pflanzen fennt man mehrere 1000 Va— 
rietäten. Doch nicht alle Formen fön- 
nen berangezüchtet werben; bie min- 
bermerthigen, die „weniger bejtänbdi= 
gen”, die jhon nad wenigen Gene- 
rationen in die Urform zurüdfallen, 
verfchwinden bald mieder von ber 
Bildflähe. Die am leichteften zu er— 
reichende anormale Form, — denn alle 
Beriationen find nicht natürlich, fon- 
dern anormal — ift die „Riefenform“, 
die franfhafte Vergrößerung der nor= 
malen Pflanze, die bei vielen Ge- 
wächſen durch überreichliche Ernäh- 
rung hervorgerufen merden ann. 
Treilich ift diefe Form auch die am 
meniaften beftändige, und die Pflanze 
geht bei geringer Ernährung fchon in 
der nächiten Generation auf die ur- 
prüngliche Größe zurüd. Umagefehrt 
fann manchmal — menn auch meit 
Ichwerer — verfümmerte Nahrung zur 
Bildung einer Zmergform führen. 
Auch eine reichliche, jedoch in ihrer Zu- 
fammenfegung vom Normalen abmei- 
chende Nahrung zeigt ihre Folgen. Die 
röthlichen Blüthen der Hortenfte mer- 
den bläulid, wenn ihrer Erde ein 
wenig Eifen ober Alaun zugefekt 
mird. Ullein auch hier berfchmwindet 
die anormale Farbe, fogar an der 
nämlihen Pflanze, wenn der Erbe 
biefer Zufah mieber entzogen wird. 
Abnorm große Blätter fann man 
ferner an vielen Gefträuchen daburd 
hervorrufen, daß man jte in feuchte 
Standorte verpflanzt, mo die Wur- 
zeln viel Wafler aufnehmen und die 
Blätter daher viel Waffer verdampfen 
müffen. Wbnorm fleine Blätter und 
Blüthen dagegen find eine ziemlich fel- 
tene Erfcheinung bei den meiften'Pflan- 
zen und fünftlich nur fchwer herborzu- 
rufen. 

Das Beitreben, Varietäten der nor: 
malen Pflanzen herborzubringen, be- 
Ihräntt fich aber nicht nur auf die 
Größe der Blätter und Blüthen, fon- 
dern hat auch andere Ziele. Mitunter 
beabfichtigt der Züchter, die Stellung 
ber Zweige zu ändern. MWagerechte 
oder aufwärts gerichtete Zweige follen 
herabhängen und fo die zumal auf 
Triebhöfen oft gefehene Trauerform 
ausbilden. 
blikum ſind ferner die Farbenvariatio— 
nen; je weiter die Abweichung von der 
Grundfarbe geht, deſto ſeltener und 
werthvoller iſt die Varieität. Blüthen 
und Blätter, Stengel und ſelbſt die 
Früchte können durch geeignete Zucht 
zu Farbenveränderungen veranlaßt 
werden. Allerdings iſt dieſe Va— 
riation nicht unbegrenzt in ihren Er— 
ſcheinungen, ſondern ſie vollzieht ſich 
meiſt nach ganz beſtimmten Regeln, die 
wenige Ausnahmen zulaſſen. Blau 
wird zu Roſa, Violett oder Weiß; 
Zinnoberroth wird Orange oder Gelb; 
Violett wird Weiß, Blau oder Roſa; 
aus Gelb wird Weiß. Nur die weiße 
Farbe ſelbſt, in der alle übrigen ver— 
einigt ſind, verändert ſich kaum. Sel— 
ten einmal geht fie in Rofa oder Blaß— 
blau über. Auch ift die yarbenver- 
änberung bei den verfchievenen Varie- 
täten nicht immer vollftändig. Oft 
ifi nicht das ganze Blatt oder die Blü- 
the in der ?Farbe»verändert worden, 
fondern nur ftellenmweife. Auch treten 
mitunter .brei, vier neue farben zu 
gleicher Zeit auf. Grüne Stengel mer- 
den roth oder -geftreift; weiße, grüne, 
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Selgrin, Blaugrün oder Gelb; Te ⸗ 
tener variieren ſie in Weiß und auch 
dann nur theilweiſe. Nie wandeln ſich 
alle grünen Blätter in weiße um. Oft 
auch tritt die anormale Farbe ſowohl 
bei den Laub- wie bei den Blüthen— 
blättern nur in Geſtalt von Punkten, 
Flecken oder Streifen auf, ſo daß die 
natürliche Farbe überwiegt und die 
Blätter gepünkelt, gefleckt oder geſtreift 
erſcheinen. Nicht weniger wichtig als 
die Farbvariationen ſind dem Züchter 
die, die eine Aenderung der Organe 
ſelbſt herbeiführen. Bald neigen ein— 
zelne Theile zu abnormer Korkbil— 
dung, bald werden runde Stengel flach 
und gewunden. Ganzrandige Blätter 
bekommen Einſchnitte, breite Blätter 
werden ſchmal. Zumal in den Blatt— 
formen zeigen ſich die mannigfachſten 
Umbildungen, die oft eine Aenderung 
der Blüthenſtellung zur Urſache haben. 
Auch die Stengelhaare können va— 
riieren, bald ſchwächer oder ſtärker 
ausgebildet fein, bald gänzlich fehlen. 
Umgefebrt können auch) auf den Zaub- 
und Blüthenblättern fi) Auswüchfe 
bilden ala Stacheln, Haare ufw. Des 
Ternern kann die Zahl der Organe 
bariieren. Die paarmweife auftretenden 
Blätter der Judenmyrthe wandein 
fich zu dreiblättrigen Quirlen. Die 
wichtigite Form der Variabilität aber 
bleibt die Petalodie, die Ummandlung 
von Staubfäden, Staubbeuteln oder 
Staubblättern, von Kelchblättern oder 
Nettarien in Blumenblätter. Denn 
diefe Ummandlung, die oft auc eine 
Aenderung der Farbe mit fich brinat, 
führt zur gefüllten Blüthe, deren viele 
Blumenblätter, abaejehen natürlich von 
denen, die die normale Pflanze befitt, 
nichts anderes find ala umgemwanbelte 
Staub- oder Kelchblätter. 

Wie entjtehen nun folhe abnormen 
Bildungen? ch alaube: nicht anders 
ala bei den Menfchen, bei denen ja auch 
nicht einer dem andern gleichen Toll. 
Aber während hier die anfangs ge= 
ringfügige Abweichung gemeinhin da= 
durch wieder verfchtwindet, daß der oder 
die Betreffende mit einem ganz normal 
entwidelten Partner den Ehebund 
Ichließt und nur felten zwei gleich ab- 
norm gebildete Eltern fich zufammen- 
thun — dann freilich häufig ihre ab- 
normen Gigenfchaften (Schwerhörig- 
feit, fchlechtes Geficht ufw.) auf ihre 
Kinder vererbend, während wir nur bei 
einigen menigen Voltaftämmen Bei: 
fpiele vor Augen haben, da eine jtän- 
dige Anzucht die abnormen Formen 
chließlich zur Regel werben ließ (den= 
fen wir an die Aztefen mit ihren Vo= 
gelgefichtern und den vierfingrigen 
Händen) — ilt diefe Vermehrungs— 
form bei den Pflanzenzüchtern, die Va- 
rietäten erhalten wollen, die Regel, jo 
daß foldhe Pflanzen, die ein wenig va= 
riieren, wieder und immer wieder, in 
ihren Nachlommen, gefreuzt werben 
und fremdes „Blut“ hintangehalten 
wird, bi3 die Abmeichung zur Norm, 
zur Regel geworben ift. So entjtehen 
die Varietäten. Bon den verfchiedenen 
Variationsmöglichkeiten, deren mir 
bier einige fennen gelernt haben, treten 
manche für fich allein, doch mitunter 
auch mehrere zufammen auf. Co zeigt 
die Gartenform der Refeda im Gegen: 
fat zur wilden normalen Pflanze eine 
Berkleinerung des Wuchjes, größere 
Blüthen und eine reichere Werzmei- 
gung. Häufige Farbenvariationen fin= 
den fich bei den Georginen. Bei ber 
Mastenblume wandeln fi) die Kelch: 
blätter in Blüthenblätter um und 
fchaffen fo eine gefüllte Blume. Die 
Ummanblung von Staubblättern in 
Blumenblätter finden mir bei Nelfen 
und Fuchften, Lepfojen, Pelargonien 
und Beaonien. Meijt vergrößern fich 
die gefüllten Blüthen auch und va= 
riteren in der Farbe. 

— ——— — — 

Marcant über den Gtand der 

drahtloſen Telegraphie. 


Einen überaus feſſelnden Vortrag 
über die gegenwärtige Entwicklung 
und über die bisherigen Erfahrungen 
in der drahtloſen Telegraphie hat 
Marconi vor der Royal Inſtitution in 
London gehalten. Zunächſt wies er auf 
den wunderſamen Unterſchied der 
Uebertragungen bei Tages- und bei 
Nachtzeit hin. Während die Anlagen 
mit mäßiger Kraft, wie ſie auf Schif— 
fen benutzt werden und elektriſche Wel— 
len von 300 bis 600 Meter Länge er— 
geoen, bei Tage immer ungefähr die 
gleiche Reichweite ſowohl zwiſchen 
Schiffen untereinander als zwiſchen 
Schiff und einer Landſtation beſitzen, 
ändern ſich die Verhältniſſe bei Nacht. 
Von der nordſpaniſchen und ſogar von 
der italieniſchen Küſte aus haben 
Schiffe zur Nachtzeit faſt immer mit 
den Küſtenſtationen von England und 
Irland in Verbindung treten können. 

Das Auffälligſte aber iſt, daß die 
Schiffe dieſe Möglichteit alsbald ein— 
büßten, wenn ſie ſich etwa in gleicher 
Entfernung auf dem offenen Atlanti— 
ſchen Ozean befanden, falls ſie nicht 
beſonders ſtarke Apparate zur Verfü— 
gung hatten. Dabei fällt noch ins Ge— 
wicht, daß die elektriſchen Wellen zwi— 
ſchen England und dem Mittelmeer 
in vielen Fällen das hohe Alpengebirge 
zu überſchreiten hatten. Die Verbin— 
dung im Nordatlantiſchen Ozean hört 
dagegen bei Nacht ſchon immer bei 
etwa 1500 km. auf. 

Ferner beſprach Marconi einige be— 
ſonders große Erfolge der drahtloſen 
Telegraphie während der letzten Mo— 
nate. Sie waren das Ergebniß intereſ⸗ 
ſanter Verſuche, die an der Clifden— 
Bucht (Weſtküſte von Irland) gemacht 
wurden und darin beſtanden, daß man 
einen Empfangsdraht durch Flugdra— 
hen bis zu einer Höhe von 300—900 
Metern emporbeben lief. Da- 
durch wurde e3 ermöglicht, drahtlofe 
Depefchen aus einer Enfernung von 
mehr als 7000 Kilometern aufzufan- 
gen, und zur Nachzeit wurde biefe 
Entfernung noch bedeutend übertrof- 
fen. Bei Dunfelheit fonnte eine draht- 
lofe Depefche von Buenos Wires, der 
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Auswahl. c 
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Front, Coat Effekt, 
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ne * u 50 9 
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alle Schattirungen u. 


Größen, AR 
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$3, 3.50 u. $4 Wafdı- NY 
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abgebildet, 1 69 
Auswahl... 1 + 

Waſchb. Sfirts für 

Damen, lobfarb. oder 

weißes Xinene, einf. 
goredModelle, gut ge— 
macht, perfekt paſſend, 


für Touren uſw., alle 
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für die Räu— 98c 


folten, Mon 49€ 
mung, Zu... 


Der Iuli:Raumungs-Berkaufoon Schuhen 


Floor--- Mitte 
1.50 weiße Canvas 1.50 Orford Ties EIE Sohlen Touris 
Orfords für Das. für Damen, Ladle- ften-Schuhe f. flei- 
men, angebr. Grö> der und Pic Mid, ne Knaben, jchivar- 
Ben, ‚eiht bes reg. Sorten und ze Suedestalbleder 
ſchmutzt, einzelne 79e Obertheile, 59e 
für h Partien... ‘e 9 bi3 13% 
1.50 weite Canvas zg- Vicigid u Lag⸗ für 
2 MAs- . 
Drfords für Mäd Ieder Schuhe für $2 „Educator“Or- 
chen, niedr. Haden, Babies ,< Schnür- u. ford Ties fiir nsta 
q s 
einz. Bartien, be> gnöpf - ne — ben, beite A:ualität 


chen, Yadleder- 
——— 98e 
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* — An—⸗ o 


ther Top, 
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Ipeziell au. 
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ee Gr. 9- 


hohe 
een, zu —— 


1,50 u. $2 bemme 
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Pumps für Mäd— 
chen, niedr. und 
Spring Hacken, — 


an 59e 
Fancy Waaren D 


Berfau 


Größe n ‚19€ : 


bis 5, — 

$2 u. 2.50 Trade 
Mart Orfords für 
Damen Gr. nur 2 
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KB, € 39 
und D, für 3 c 
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Schube fürDdamen, 
Knöpf⸗ Facon, mit 
—* Eloth 


-State Str. 


12:40. borgeaeichnete 
Toilied, nette Bl- | 
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iter, Aus: | 
wahl zu 

Feine Qualität Lawn 
vorgezeichn. Waiſts, 
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Sloor--Dearborn u 

85c Satinitreifen Ma Miiter Ledergürtel 
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ſance Scarfs, vaſ— 
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ee 


fette Man: 
ö 50€ Wer: 
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fahrung von großer und erfreulicher 


Bedeutung. 
— 5 IR 
Spinnewebenkleidung. 

Wer iſt im Sommer mit der Klei— 
dung beſſer dran, die Damen oder die 
Herren? Die Damen, ſo behauptet 
eine große Firma im Londoner Weſt— 
end, denn nach einer Aufſtellung wiegt 
die weibliche Kleidung thatſächlich be— 
deutend weniger, als die männliche. 
Die Firma ſtellt dafür folgende Liſte 
auf: Bei der Damenkleidung kommen 
auf den Hut 225 Gramm, Schuhe 335 
Dr., jeidene Strümpfe 40 Gr. ſeidene 
Unterfleidung 100 ©r. Das Korfett 
wird mit 500 Gr. veranfchlagt, Linge— 
tie (?) mit 300 Gr., das eigentliche 
Kleid mit 500 Gr., der Sonnenichirm 
mit 350 Gr., Handfchuhe mit 40 Gr,, 

i hierzu das unvermeidliche Handtäfch- 
chen mit 400 Gr., macht zufammen im 
Enalifchen 6 Pfund 315 Unzen, alfo 
2816 Gr., oder, bürgerlich ausgedrückt, 
nicht ganz 534 Pfund. Ein Mann das 
gegen hat zu fchleppen: Einen Anzug, 
1800 Gr., Schuhe 750 Gr., ein Sei» 
denhemd 210 Gr., ſeidene Unterklei— 
dung 350 Gr., Hoſenträger 125 Gr., 
Handſchuhe 50 Gr., einen Spazierſtock 
180 Gr. einen Strohhut 110 Gr. und 
Socken 100 Gr., zuſammen im Eng— 
liſchen 8 Pfund, im Deutſchen 3624 
Gr. oder 74 Pfd. weniger 1 Gramm. 
Die Damenkleidung kann durch Unter— 
röcke zwar noch beſchwert werden, aber 
wer es darauf anlegt, kann ein Korſett 
von 500 Gramm durch ein viel leichte— 
res Leibchen erſetzen, ſo daß zur Noth 
die weibliche Kleidung bis auf wenig 
über 4 Pfund eingeſchränkt werden 
kann, und, wenn das Handtäſchchen 
gar weggelaffen wird, bleiben nur 
zwiſchen 3 und 4 Pfund übrig. 

—ñ— —ñ — 


— Rache. — Schaffner (der von ei— 
nem auf der Hochzeitsreiſe befindlichen 
Paar kein Trinkgeld erhält): Wartet“s 
ur, bei jedem Zunnel fomm ich bie 
Kari ibiren) 


11,000 Kilometer — liegt, ziem— 
lich gut verſtanden werden. Auch hier 
zigte ſich ein ähnlicher Unterſchied mit 
Bezug auf die Reichweite nach Weſten 
hin, denn die Depeſchen von Hanada 
aus, aus einem Abſtand von ungefähr 
4000 Kilometern, waren bei Nacht nicht 
im mindeſten deutlicher als bei Tage. 
Hier liegt ein noch völlig ungelöſtes 
Räthſel vor. 

Selbſtverſtändlich äußerte ſich Mar— 
coni auch über die fernere Zukunft der 
drahtloſen Telegraphie, die er ſehr hoch 
veranſchlagt. Ihre Wichtigkeit ſowohl 
für den Handel wie für die Schiffahrt 
im allgemeinen und für das Kriegsſee— 
weſen im beſonderen ſei während der 
wenigen letzten Jahre ganz bedeutend 
geſtiegen, da die Zahl der Stationen 
fich unerwartet ſchnell vermehrt hat. 
Es iſt dabei als ein ſehr hoher Erfolg 
zu bewerthen, daß zwiſchen gut ausge— 
rüſteten und ſorgfältig abgeſtimmten 
Apparaten trotz der dauernden Arbeit 
ſo vieler Stationen faſt niemals Stö— 
rungen im Betrieb vorkommen. Nur 
bei der Telegraphie zwiſchen Schiffen 
haben ſich Unzuträglichkeiten gezeigt, 
und Marconi macht infolgedeſſen den 
Vorſchlag, für Mittheilungen über weite | 
Streden hinweg eine britte, noch grö— 
Bere Wellenlänge zu benugen. Die Lei- 
ftungen der mit großer Kraft ausge: 
ftatteten transatlantifchen Stationen 
haben .die Erwartungen von Marconi 
noch übertroffen, namentlich. mit Bezug 
auf ihre Unabhängigkeit von einander. 
Das auffälligfte Veifpiel find die bei- 
ben in nur 13 Kilometer Abftand ge- 
legenen Stationen von Elifben, die bes 
reit3 ermähnt murde,und von der Glace 
Bay, die ungeftört mit voller Kraft 
nebeneinander arbeiten können, aller- 
dings mit verfchiedener Wellenlänae. 

Da die meitere Entwidlung ber 
brabtlofen Telegraphie mefentlich da- 
bon abhängen wird, ob Stationen in 
geringer Entfernung von einander an: 
gelegt werben können, fo ift diefe Er- 





